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Verliner Volksblertt .
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„Uteine Bnzcigen " , das erste (fett -
gedruckte ) Wort 20 Psg,, icdes weitere
Wort 10 Psg, Stellengesuche und Schlaj -
stellen - Anzeigen das erste Wort 10 Psg, ,
jedes weitere Wort 5 Psg, Worte über
15 Buchstaben zählen für zwei Worte ,
Inserate für die nächste Nummer müssen
bis 5 Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition ist

bis 7 Uhr abends geöffnet .

Telegramm - Adresse :
„Sozlaldtinolirat Rerll »".

Zcntralorgfan der rozialdcrnokratifcbcn Partei Deutschlands .

Rcdahtion : 8ÖQ . 68 , Lindcnstrassc 69 .
afcrnftirrdirr : Elnit IV . Nr . I983 .

Expedition : SSI . 68 , Lindenstraese 69 .
Zkernivrecher : Amt IV . Nr . IKM .

Zusammenbruch der Leipziger
Rechtspflege .

Die letzte große Justizaktion gegen die „Leipziger Volks -

Zeitung " hat , »vie wir bereits Dienstag meldeten , formell
mit einer Verurteilung des Angeklagten Genossen Scgcr zu
zwei Monaten Gefängnis in erster Instanz geendigt . Tat -

fächlich stand die Leipziger Justiz unter Anklage und ist , frei¬
lich sehr lvider Willen der beteiligten Justizbeamten , in einer
Weise verurteilt worden , daß man mit den beteiligten Gliedern
der Justiz ein menschliches Mitleid empfinden könnte . Die
Staatsantvälte und Nichter . die als Zeugen auftraten , und fast
ebenso stark die Leistungen des staatsanwaltlichen und richter -
lichen Elements am Richtertisch haben vor aller Oeffentlichkeit
den Bankrott der Leipziger Rechtspflege offenbart . Das zeigt
das Urteil , das zeigen noch deutlicher die Verhandlungen .

Am 31 . Mai wurde gegen den Angeklagten , Genossen
Kressin vom Oberstaatsanwalt Böhme ohne die mindeste Spur
einer Berechtigung der schmähende Vorwurf handwerksmäßiger
Tätigkeit erhoben , ja Kressin gar zwei Tage Ordnungsstrafe
zuerkannt , weil dieser den Vorlvurf in männlicher Weise
zurückgewiesen hatte . Dem Genossen Kressin ist wegen seiner
Haltung die Zustimmung der Presse aus allen Partei -

richtungen geworden . Infolge dieses Verhaltens der Organe
der Leipziger Rechtspflege erschien an demselben Tage in der

„Leipziger Volkszeitung " ein Artikel „ In eigener Sache " , der

einige völlig unberechtigte von Staatsanwälten und Richtern
in Leipzig gegen die „Leipziger Volkszeitung " seit dem
9. Februar aufgestellten Behauptungen kritisierte und zurück -
wies . Um welche Vorwürfe es -sich handelte , ergibt sich
aus der am Montag verkündeten Urteilsbegründung . In
dieser heißt es :

„ In der zweiten Beilage zu Nr . 123 der „ Leipziger Volkszeitung "
befindet sich der Artikel „ In eigener Sache " . Für diesen Artikel ist
der Angeklagte Seger nach dein Pretzgesetze verantwortlich , da er
als verantivortlicher Redakteur gezeiwnet und auch zugegeben hat ,
datz der Abdruck nach Kenntnisnahme durch ihn erfolgt ist . In diesem
Artikel wird behauptet vom Oberstaatsanwalt Böhme , datz
er am 9. Februar in der Verhandlung gegen Kressin der gesamten
Redaktion der „ Leipziger Volkszeitung " ohne einen Schein
der Berechtigung den schmachvollen Vorwurf der
Feigheit gemacht habe . Nach Zeugnis Böhmes h a t dieser
als Staatsanwalt geäutzert : „ Die politischen Redakteure
der „ Leipziger Volkszeitung " sind keine Freunde
der Vera ntto örtlichkeit , sonst wären sie hierher
gekommen und hätten gesagt : Wir haben es ge -
schrieben , wir finden nichts darin und tragen die

Veranttvortung . Also die politischen Redakteure
der „ Leipziger Volkszeitung " lieben nicht die

Verantwortlichkeit , sie halten sich dazu für zu
ivertvoll und sie hallen die Vorsicht für den
besseren Teil der Tapferkeit . "

Der Oberstaatsanwalt Böhme hat gesagt , datz er damit auf
einen politückien Redakteur der „ Leipziger Volkszeitung " hinweise
uiid zum Ausdruck gebracht habe , datz er die Verantwortlichkeit ab -
wälze auswandere. Der Staatsanwalt hat dahin zu wirken , datz der
wirkliche Tater zur Verantwortung gezogen wird , und wenn er im
vorliegenden Falle seine Entrüstung zum Ausdruck gebracht hat , datz
er einen Dritten zur Verantwortung ziehen mutzte , so hat er dazu
ein 3iccht , und von einem schmachvoll erhobenen Vor -
lvurf kann nicht die Rede sein ,

Dann behauptet der Artikel , der Staatsanwaltsaffessor Lange
habe in der Verhandlung vor dem Landgericht am 9. März die
Gesamtrcdaktion mit nichtsnutzigen und haltlosen Be -
schimpfungen belegt . Dr . Lange hat hier ausgesagt : „ Es
handelte sich um eine ganz harmlose Geschichte . Ich habe unter
Hinweis auf die Fassung des Artikels beiont , datz das Eingesandt in
der Redaktion tendenziös bearbeitet und tendenziös
z « g c si u v : sei . Im Anschlutz hieran habe ich hervorgehoben , datz
die Darstellung des Artikels geeignet sei , zumal bei dem
Leserkreise der „ Leipziger Volkszeitung " , einen
falschen Eindruck zu machen . Aus allen diesen Gründen

habe ich den Artikel als symptomatisch für die Arbeitsweise der
„ Leipziger Volkszeitung " bezeichnet . " Danach ivird ersichtlich , datz
der von dem Angeklagten erhobene Vorwurf völlig ungerecht -
fertigt ist , wenn der Artikel davon spricht , datz Dr . Lange die
Redaktion mit haltlosen und nichtsnutzigen Beschimpfungen belegt
habe . Der Artikel wendet sich weiter gegen die Amtstätigkeit des

Amtsrichters Dr . H ä n e l und beschuldigt ihn , datz er in der Straf -
fache Liman —Kressin die G e s a m tr e d a kti 0 n der „ Leipziger
Volkszeitung " bes ch i in p f t habe . Er soll gesagt haben , die

Volkszeitung " habe ihre politischen Gegner in w ü st e r und roher
Weise beschimpft . Das ist nicht erwiesen , Dr . Hänel hat n u r
gesagt , datz die „Volkszeitung " ihre politischen Gegner und besonders
Dr . Liman aufs schärfste in persönlicher Weise bekämpst habe .
Aehnlich ist es im Falle 4. In der Sache gegen den Redakteur
Heinig hat Assessor F r a n k e sich im schriftlichen Urteil wie
folgt geäutzert : „Straferhöhcnd wirkten die Borstrafen des An -
geklagten und der Umstand , datz die „ Leipziger Volkszeitung " in
letzter Zeit , was gerichtsnotorisch ist , wegen ihres Tones
und ihrer Berichterstattung an ihren Redakteuren hat bestraft
werden müsseu . Dadurch wird bewiesen , datz ihren
Redakteuren das ethische Empfinden für die

Ehre und die Achtung ihrer Mitmenschen
abhanden gekommen i st . " Auch hier kann von einer
Beschimpfung der Redaktion der „ Leipziger Volkszeitung "
keine Rede sein , und der Angeklagte hatte keine Be -
r c ch t i g u n g , den Spietz umzudrehen . Es war des
Richters Pflicht , die Gründe der Strafbemessung anzugeben und
darum durfte er das sagen .

Die „ Leipziger Volkszeitung " hat die Tendenz .
ihre Gegner herabzusetzen und zu verkleinern , und zwar dadurch ,
datz , zum Teil in hämischer Weise , behauptet wird : die Justiz -
beamten mitzbrauchten ihre Stellung und erhöben ebenso
nichtsnutzige wie haltlose Beschimpfungen . Der Angeklagte
ist nach dem Pretzgesetze verantwortlich . Er hat in
bezug auf den Beruf Tatsachen behauptet , die geeignet
sind , sie in der Oeffentlichkeit herabzusetzen , er ivar also nach § 186
zu bestrafen . Der strafausschlietzende tz 193 liegt
nicht vor , sondern die Absicht der Beleidigung ist unverkennbar .
Bei der Abmessung der Strafe kam die Schwere der Beleidigung in
Betracht , der Umstand , datz verschiedene Beamte Strafantrag gestellt
hatten , datz die Beleidigung öffentlich begangen ist , in einer
Zeitung , die in einer sehr grohen Auslage erscheint , endlich datz der
Angeklagte wegen Beleidigung vorbestraft ist. Strafmildernd kam
in Frage , datz die Angelegenheit den Angeklagten
anging und er sich verletzt fühlen konnte . "

Die Widersprüche , in denen sich dies Urteil bewegt ,
sprechen für sich selbst .

Als Forderung der Gerechtigkeit , und zwar als eine der

primärsten Forderungen der Gerechtigkeit wird sonst verlangt ,
datz die Tat ohne Rücksicht auf die politische Tendenz und
die politische Gesinnung des Angeklagten betrachtet wird .
Ein sehr hochstehender Richter erklärte einmal , es sei
die Pflicht des Richters , je ferner er der politischen
Ansicht des Angeklagten steht , desto mehr sich davor

zu hüten , durch Hineinziehen der Tendenz der angeklagten
Partei - parteiisch zu werden . Die oben wiedergegebenen
Urteilsgründe setzen an Stelle aller Gründe die Tendenz
der „Leipziger Volkszeitung " oder richtiger dasjenige , was
die politischen Gegner der Arbeiterklasse , für die die „Leipziger
Volkszeitung " mit Energie und Geschick eintritt , als Tendenz
der „Leipziger Volkszeitung " ausrufen .

Zu Beginn der Verhandlung hatte der Angeklagte die

Richter als befangen abgelehnt , wegen der Weiterungen , die
dies Ablehnungsgesuch herbeiführen könnte , sein Gesuch aber

zurückgezogen . Das Urteil selbst rechtfertigt die vom

Angeklagten ausgesprochene Besorgnis der Befangenheit . Prüft
man das Urteil und den Inhalt der Verhandlungen , so kann
man sich der Erkenntnis nicht verschließen : die Richter Ivaren

so befangen , datz sie den Angeklagten verurteilten , weil
er schuldlos , nicht weil er schuldig ist . Denn , nahmen die

Richter an , die Tendenz der „Leipziger Volkszeitung " gehe
dahin , Richter oder Staatsanwälte durch Behauptung un -

wahrer Tatsachen zu „ verkleinern " und dergleichen , so hätten
die Richter zu dem Ergebnis kommen müssen , der Angeklagte
habe bewußt unwahre Tatsachen über die Beamten ver -
breitet . Vor einer solchen Feststellung müßten freilich auch
die befangensten Richter schon deshalb zurückschrecken , weil

selbst bürgerliche Rechtsanwälte , wie Dr . Hübler und
Dr . Drucker , als ihre eigene Ueberzeugung die Richtigkeit
der von der „ L. V. " gemachten Charakterisierung unter
Eid bekundeten . In der Tat konnte einem ' nicht völlig be -

fangencn Richter unmöglich entgehen , datz beispiels¬
weise die Behauptung , der Oberstaatsanwalt habe den

schmachvollen Vorwurf der Feigheit erhoben , trotz
der eidlich bekundeten entgegenstehenden „Ansicht " des

Oberstaatsanwalts , von diesem selbst durch das , was er nach
der obigen Urteilsbegründung bekundet hat , im vollsten Matze
zugegeben ist .

Fast in demselben Atemzuge , mit dem das Urteil zu -
treffend ausführt , der Artikel habe Angelegenheiten behandelt ,
die den Angeklagten angingen und „ der Angeklagte konnte

sich verletzt fühle n " , behauptet die Urteilsbegründung ,
der ß 193 des Strafgesetzbuches komme nicht zur Anwendung .
Nach dem Gesetz und dem klaren Wortlaut kommt § 193 aus

einer Fülle von Gründen zur Anwendung , denn der gesanite
Artikel ist zur Verteidigung von Rechten , ferner zur Wahr -
nehmung berechtigter Interessen gemacht und überdies ent -

halten die inkriminierten Acutzerungen lediglich tadelnde Ur -
teile über wissenschaftliche , künstlerische oder gewerbliche
Leistungen . Und die kritisierte geistige Arbeit der Justizbeamten
gehört doch wohl zu einer dieser Leistungskategorien .

Aus der Verhandlung erinnern wir an den die Ver -

teidigung des Angeklagten schwer beeinträchtigenden
B e s ch l u tz : Weil der zur Anklage gestellte Artikel von

Beleidigungen nach dcni 9. Februar spricht , dürften
Vorfälle , in denen dieselben Herren , die beleidigt
sein wollen , früher die „Leipziger Volkszeitung " in ihrer Ge -

samtheit und einzelne Mitglieder derselben , sowie andere

Personen beleidigt hätten , nicht zur Betveisaufuahnie ge -

langen . Und doch hatte der Angeklagte und sein Ver -

teidiger mit einer Fülle von Material aufgewartet , die be -

wies , datz insbesondere der Oberstaatsanwalt Böhme
bereits am 29 . Oktober 1891 seine Stellung als Staats -

anwalt zu Schmähungen und Beleidigungen des Angeklagten
mißbraucht hat und datz dieser Mißbrauch sogar von der da -

maligen Generalstaatsanwaltschaft anerkannt ist . Mit Recht
durfte der Verteidiger fragen , ob denn je in einem Prozeß ,
in dein es sich daruni dreht , ob jemand nach dem 9. Februar -

gestohlen habe , der Beweis abgeschnitten worden wäre , daß
er auch vor dem 9. Februar ein oder hundertmal ge -

stöhlen habe ? � »

In den mündlich verkündigten Urteilsgründen verlautbart

über den Inhalt der neunstündigen Verhandlung
so gut Iv i e nichts . Leider zwingt das Gesetz den Richter
nicht , die Fülle von Material , das zur glänzenden Rechtfertigung
des Angeklagten vorgeführt wurde und zu einer niederschmetternden
moralischen Niederlage der angeblich Beleidigten insbesondere

des Oberstaatsanwalts Böhme führte , im schriftlichen Urteil

auch nur zu erwähnen . Die „Leipziger Volkszeitung " hat sich
ein Verdienst erworben , auf Grund stenographischer Nieder -

schriften den Inhalt der neunstündigen Verhandlung in aus -

führlicher Weise mitzuteilen . Es läge im allgemeinen Interesse ,
daß die Verhandlung vielleicht in Broschürenform allgemein
zugänglich gemacht wird .

Aus der reichen , leider schon aus Raumrücksichten nicht
wiederzugebenden Fülle des Materials greifen wir einiges
heraus . Der Rechtsanwalt Dr . H ü b l e r bekundet unter

seinem Eide : „ Ich hatte den Eindruck , datz der

Ober st aatsan walk Böhme ohne den Schein
einer Berechtigung den schmachvollen Vor -

Wurf der Feigheit erhoben hatte . Das

ganze Plaidoyer des Oberstaatsanwalts erschien uns

Juristen eine Ungeheuerlichkeit . Es ließ sich
etwa dahin zusammenfassen : Konstruieren Sic ,
wie Sie wollen , es kommt bloß darauf an ,

datz Sie eine möglichst hohe Strafe aus -

werfen . . . Der Oberstaatsanwalt Böhme hat den Vor -

Wurf der Feigheit nicht nur am 9. Februar , er hat ihn auch

völlig grundlos in der Verhandlung am 31 . Mai erhoben , in
der er dem Angeklagten Kressin den durch nicht
die geringste in der Beweisaufnahme vorgetragene Tat -

fache auch nur scheinbar gerechtfertigten Vorwurf
der Handwerksniätzigkeit seines Berufes machte . " Auf
die Frage des Verteidigers führte derselbe Zeuge Fälle an , in
denen der Oberstaatsanwalt eine völlig grundlose
Klage lediglich auf Grund eines Unter -

nehmers ( Dr . Stolle ) erhoben hatte , dann aber es

ablehnte , gegen den Dr . Stolle wegen Beleidigung des
Arbeiters vorzugehen . Oberstaatsanwalt Böhme gab bei

seiner Vernehmung das juristisch falsche und , weil aus innerster

Ueberzeugung abgegebene , moralisch ihn geradezu vernichtende
Gutachten ab , sein Falstaff - Zitat enthalte nicht den Vor -

Wurf der Feigheit . Charakteristisch für Herrn Böhmes
geistige und moralische Auffassung ist auch die am Schlüsse
seiner Vernehmung auf die Frage des Verteidigers , ob er die
von ihm zugegebenen Ausdrücke wie : Schimpf - und

Hetz Handwerk , beispiellose Dreistigkeit , bei -

spiellose Beschimpfungen , leichtfertige Ver -

dächtigungen , hämische Beleidigungen usw. ,
für Beleidigungen halte , erteilte Antwort ; nicht minder

charakteristisch der an die Antwort sich anschließende Vorgang .
Dieser spielte sich wie folgt ab :

Oberstaatsanwalt Böhme : Das find keine
Beleidigungen , das ist meine feste , juristische Ueberzeugung .
Jawobl ! Beschwerden gab es ja massenhaft . Ich habe mir

gar kein Bild gemacht , ob ich beleidige oder
nicht , sondern ich habe es einfach gesagt . Da mache ich mir
keine Gedanken darüber , ob ich beleidige oder nicht , sondern mit
dem besten Gewissen , datz ich das sagen mutz / spreche ich. Ich
rede wahr und ich rede recht . Jawohl I In dem Augenblicke
mache ich mir gar kein Bild .

Vorsitzender : Wollen Sie bitte acht geben , denn wenn
auch formelle Beleidigungen nicht in Frage kommen

- -

Böhme : Ich gehe jetzt nach Hause und bin um 3 Uhr
spätestens wieder da .

Verteidiger : Ob da nicht der Z 193 , soweit er hier in
Frage kommt

- -

Böhme : Ach, mir ist von vornherein klar , datz da keine
Strafe eintritt . Ich sage die Wahrheit , aber die Wahrheit kann
nicht vertragen werden . Jawohl ! ( Er verlätzt das Lokal . )

Zwei Momente mögen noch aus den Verhandlungen -
hervorgehoben werden : eine Aussage des Herrn Liman , jenes
Literaten , der in dem einen Blatt für , in einem anderen

gegen England schrieb , sowie der Beweis für die un -

glaubliche Kenntnislosigkcit richterlicher
Beamten über Pretzver hält nisse .

Liman mutzte zugeben , datz die Ausdrücke „ in wüster
und roher Weise " von ihm selbst in die „ Leipziger Neueste
Nachrichten " als Acutzerung des Amtsrichters Hänel
in Gänsefüßchen hineingebracht sind . Gleich darauf
versicherte er , datz allerdings sein Elaborat für die

„Leipziger Neueste Nachrichten " der Wahrheit widerspreche .
Die „Leipziger Volkszeitung " hatte das große Verbrechen be -

gangen , diese Worte aus den „Leipziger Neueste Nachrichten "
als wahr zu unterstellen . Nicht gegen die „Leipziger Neueste
Nachrichten " , auch nicht gegen Liman , sondern gegen die

„Leipziger Volkszeitung " , die die von Liman erfundenen
Worte als wahr hinnahm , wurde Strafantrag gestellt .
Aber damit nicht genug . Der amtierende Staats¬

anwalt , ein Herr Kunze , suchte gar noch Herrn Liman

zu entschuldigen . Er kam auf den Einfall zu unterstellen , daß
Liman bei seiner falschen Nachricht , die er am 21 . April in
die „Leipziger Neueste Nachrichten " brachte , wohl einen Vor -

fall in der Berufungsinstanz vor Augen gehabt haben müsse .
Dem Staatsanwalt mutzte der Verteidiger darauf klarmachen ,
datz auch ein Liman am 21 . April noch nicht vorausahnen
konnte , was am 7. Juni ( Verhandlungstag in der Berufungs -
instanz ) passieren könnte .

Der Staatsanwalt Kunze überraschte in der Verhand -
lung die Oeffentlichkeit unter anderem auch durch
seine völlige Kenntnislosigkeit des Presse -
Wesens . Er teilte mit , datz man in der Staats -
nnwaltschaft sich oft die Frage vorgelegt habe , ob

denn außer den verantwortlichen Redakteuren noch politische
Redakteure vorhanden seien ! Erst am 19 . Februar sei man
durch jene Erklärung der Genossen Mehring v «, ch und



Üentsch, in der sie sich als politische Redakteure der „ Volks -
Zeitung " bezeichnete » und den von dem Oberstaatsanwalt
ohne jeden Schein einer Berechtigung erhobenen Jßottvurf
der Feigheit als „leichtfertige Verdächtigung " zurückwiesen , zu
der Sicherheit gelangt , daß drei politische Redakteure vor -
Händen sind ! Was muß dieser Staatsanwalt für eine Vor -
stellung über die Ärt der Herstellung einer Zeitung haben !
Seine naive Auffassung übertrifft ja noch bei weitem die
Kenntnislosigkeit jenes Berliner Staatsanwalts , der ernsthaft
die bekannte Abkürzung W. T. B. für Wolffs telegraphisches
Bureau „ Wiener Tageblatt " las . Aber die Unkenntnis über
die Presse teilten auch Richter . Ter Vorsitzende des Gerichts
hatte die Bemerkung gemacht , daß er vor 12 Jahren in
Würzen einen Sihredakteur kennen gelernt habe , der nicht
nral seinen Namen habe schreiben können . Daß die Erinne -
rung den Vorsitzenden täuscht , haben wir bereits mitgeteilt ,
ebenso daß mit der Legende des Sitzredaktcurs durch die Be -
kundigungen des Genossen Hönisch griindlich aufgerälmit ist .
Uebrigens ist unerfindlich , weshalb die Herren , die an der
Legende eines Sitzredakteurs festhalten . Anklage gegen den
Redakteur erheben . Ist jemand nur Sitzredakteur , hat also
weiter nichts zu tun . als zu zeichnen , um eventuell bestraft
werden zu können , so ist er nur Scheinredakteur und nach stän -
diger Judikatur des Reichsgerichts nicht verantwortlicher Re -
dakteur im Sinne des Preßgesetzes .

�
Tie paar Proben mögen genügen , um das Urteil , das

wir eingangs des Artikels ausgesprochen haben , vollauf zu
rechtfertigen , und derartige Proben könnten aus den Ver -
Handlungen um das Zehn - und Zwanzigfache vermehrt
werden . Ob das Reichsgericht in der Tat das ungeheuerliche
Urteil aufrecht erhalten wird , wissen wir nicht . Von allem
Juristischen und Politischen abgesehen , fällt bei dem Teil des
Urteils , der die Z?olstaffsche Ausdrucksweise für den schwach -
vollen Vorwurf einer Feigheit nicht für einen solchen Vorwurf
erklärt , die sonderbare Moralanschauung auf . Nicht den
einzelnen Richtern , die geurteilt haben , fällt die durch ihr
Vorgehen erfolgte Dokumentierung des Niedergangs der
Rechtspflege zur Last . Zur Last fällt sie dem System , das
die Rechtspflege zur gehorsamen Dienerin des Unternehmer -
tuins und zum Instrument im Klassenkanwf gemacht hat .
Mag das Reichsgericht selbst dies ungeheuerliche Urteil be -
stätigen . Ter Zweck , die Arbeiterklasse in ihrem Vorschreiten
zu hemmen , wird durch derartige Urteile nicht erreicht . Im
Gegenteil können sie nur dazu beitragen , die Arbeiterschaft
aufzuklären über den Klassencharakter unserer heutigen
Rechtsprechung . _

Die russische Revolutioii .
Die „ Ruhe " .

Moskau , 31 . Oktober . Die hiesige Filiale der Staatsbank
hat die Bankinstitute benachrichtigt , daß die Beförderung von

Wertsendungen und Geldpaketen nach den Gouvernements
Astrachan , Saratow und einigen Ortendes Goiivernements
Kasan wegen der auf den Wegen herrschenden Unsicherheit
eingestellt ist .

Die schnelle Justiz .
Letzten Freitag mittag haben etwa 20 verwegene Burschen in

Petersburg auf offener Straße einen von Gendarmen geleiteten
Wagen , der StaatSgcldcr enthielt , überfallen und das hübsche
Sümmchen von ungefähr 700 000 M. erbeutet I Di « Eskorte des
Wagens — Gendarmen , Soldaten , Beamte — benahm sich nicht
gerade heldenhaft . Bei de », Handgemenge gab es auf beiden Seiten
Tote und Verwundete .

Je mehr sich die Negierung blamiert , desto schneller will sie bei
den jetzigen Zeitläuften wenigstens Rache üben . So sind denn die
Attentäter vom vergangenen Freitag — so weit sie der Polizei in
die Hände fielen — bereits vorgestern sDienStag ) prozessiert worden !
Das Feldgericht , dem die 11 Mann vorgeführt wurden , verurteilte
acht von ihnen zun » Tode und übergab die anderen drei dem

Militärgericht . Die Todesurteile wurden bereits gestern sMittwoch )
vollstreckt ! —

Rekrutenaushebung in Polen .
Die Sozialdemokratie Russisch - Polens und Litauens hat ein

Flugblatt massenhaft in polnischer und deutscher Sprache verbreitet ,
aus dem wir einige Stellen hervorheben :

„ Die Nekrutenaushebung steht vor der Tür . Die Regierung
von Mördern und Dieben will , wie alljährlich . Hunderte und Tausende
von Söhnen des Volkes von der heimatlichen Scholle reißen , sie in
Kasernen stecken , ihnen die Flinte in die Hand drücken und sie auf
Strafexpeditionen schicken , sie zu Pogroms und Massenmorden be -

nutzen . Die Regierung des zarischeu Bluthundes braucht die
Rekruten nicht gegen den Landesfeind , sondern zum Kampfe mit dem

eigenen Volle . . . .
„ Es merke sich jeder Rekrut , daß er in den Militärdienst geht .

um zum Henker und Mörder zu werden , um die imderivillig be -

waffnete Faust gegen Wehrlose , gegen Vater und Mutter zu richten .
Man wird ihn zwingen auf streikende Arbeiter Salven abzugeben .
Bauer » niederzumachen , Dörfer , einzuäschern und Städte zu bom -
bardiere », weil die Bewohner dieser Dörfer und Städte nach Brot
und Freiheit hungern , weil sie nach einem besseren Lose sch », achten .
Da steigt doch die Frage auf : sollen wir unsere Brüder hergeben ,
damit betrunkene Offiziere und Feldwebel sie mit Füßen treten und

mißhandeln , daniit sie durch Hunger und Prügel , Schnaps und Angst
zu gefügigen blutigen Werkzeuge » gemacht werden ?

„ Run steigt vor Dir , junger Rekrut , die Frage auf , ob Du Dich
den Händen " derer ausliefern willst , die Deine Seele zugrunde
richten und einen Mörder aus Dir machen wollen ? Denke nach .
ob Du gleich jenen Siedlcer Mördern Deine Hände mit dem Blute
von Frauen , Kindern und Greisen beflecken , ob Du gleich ihnen
morden und plündern willst , ob Du in die Reihen derjenigen treten

willst , die die mörderischen Kugeln gegen die Freiheitskämpfer richten ?
Willst Du gegen Freiheit kämpfen , wenn Dem Bruder , der Arbeiter ,
auf die Barrikaden steigt ? »

„ Die Antwort liegt klar und offen vor Dir :

„ Der Regierung von Henkern und Mördern keilten einzigen

Soldaten ! Kein einziger darf freiwillig sich zum Dienste stellen ,

wenn er nicht Mitschuldiger der zarischen Bluthunde , wenn er nicht

zum Brudermörder werden will .

„ Das ganze Volk der Dorfarbeiter wie der städtischen Prole -

tarier niuß sich der Aushebung widersetzen .

„ Das arbeitende Volk muß auf jede Weise die Aushebung zu
verhindern suchen . Die Aushebung der Listen i » den Gemeinden

muß verhindert , die Listen müsse » vernichtet werden . Wo die Re -

gierung zur Aushebung schreitet , da stoße sie , wo es nur irgend
möglich , auf unseren Widerstand .

Keinen Rekruten der Mörderregierung !
Es lebe die Revolution !

Warschau , in » Ottober 1900 . " ,

Bon den Universitäten .
Petersburg , 31 . Oktober . Die hiesige Universität toar . wie sich

jetzt erlveist , nur für einen Tag , den 30 . d. M. , geschlossen .
Heute finden wieder Vorlesungen statt .

Moskau , 31 . Oktober . Auf Anordnung des Rektors ist die

hiesige Universität von heute bis zum 12 . November geschlossen
worden .

politilcde Ocberficbt ,
Berlin , den 31 . Oktober .

Pod oder Büloiu ' t

Die in dem gestrigen „ lZuouoguo tanckom " betitelten
Artikel der „ Köln . Z t g.

"
gegen die Regierung gerichteten heftigen

Angriffe werden von einigen Blättern dahin gedeutet , daß es in der

Regierung bedenklich krisele und daß möglicherweise selbst der Rück -
tritt B ü l o w s in Frage komme . Man meint , das häufig offiziös
bediente Blatt , könne unmöglich die Gesamt regierung mit einem

derartigen Angriff bedacht haben , wenn es die maßgebende
Persönlichkeit »och für aktionsfähig gehalten habe . So äußert

z. B. das „Leipz . Tagebl . " ein ? solche Auffassung : wahrscheinlich
werde noch vor dem 13. November ein Kanzler Wechsel ein -

treten . Das sei übrigens die „ Meinung aller ernsthaften politischen
Beobachter " .

Die „ Deutsche Tageszeitung " erklärt ihrerseits alle

Gerüchte von einer bevorstehenden Kanzlerkrisis für

„hiutergrundloS " . Es sei freilich nicht unmöglich , daß sie durch

derartige Artikel , ivie den der „ Köln . Ztg . " ,
einen Hintergrund erhielten ! Müsse eS doch überall
den „ Eindruck der Zerfahrenheit " machen , wenn solche
Artikel in einem als offiziös geltenden Blatte veröffentlicht würden .
Könne „ man " solche Publikationen nicht Verbindern , so müsse „ man "

wenigstens auf der anderen Seite die Konsequenzen ziehen und

dafür sorgen , „ daß der Nimbus der Osfiziosität einem Blatte

genommen " werde , das „ zu solchen Vorstößen sich für befugt "
erachte .

Offenbar spielt sich wiederum hinter den Kulissen eine jener
anmutigen politischen Intrigen ab , wie sie der Nachwelt dann später
durch Memoiremverke in ihrer ganzen Kläglichkeit enthüllt zu werden

pflegen . Es wäre an sich ja nicht ausgeschlossen , daß die

„ Kölnische Zeitung " , die sich so lange von den Abfällen
Bülotvscher Lfsiziösenküche genährt hat . die Witterung von
einem in den höchsten Regionen eingetretenen plötzlichen Um -

schlagen des WindeS erhalten hätte und nun bereits
die Personen , denen sie speichellcckerisch aus der Hand gefressen hat .
mit den bekannten EselSfnßtritten regulierte . Viel wahrscheinlicher
ist es freilich , daß der Artikel der rheinischen Offiziösen seine Spitze
nicht gegen Bülow , sondern gegen Podbielski , den Sieger des
Duells Bülow - Podbielski vom August dieses Jahres , richtete . Es
wäre dann nur ein durchsichtiger Trick des Oertel - Organs , an die
Stelle PodS , des Lieblings der Brotwucherer und des unentbehr «
ticken dritte » ManneS beim kaiserlichen Skat , den Reichskanzler
selbst zu schieben , obwohl doch der Hauptverantwortliche für die

AnShungerungSpolitik des Volkes kein anderer ist , als der Ex «
tompagno » der Firma Tippelslirch !

Die „ Deutsche Tageszeitung " wird ja deutlich genug I

Noch sei von einer Kanzlerkrisis keine Rede ; aber eine solche könne tat -

sächlich entstehen , wenn nicht der Angriff gegen den wackere » Pod
schleunigst offiziös dementiert werde I

Die Agrarier «vollen also ihren Pod nicht fallen lassen —

lieber soll Bülow , der ja nach seinem Nervenchoc die Eigen -
schaffen des „starken Mannes " noch mehr als früher vermissen läßt ,
über Bord gehen I

Wer als Sieger ? aus dieser neuesten Intrige hervorgehen wird ,
wird ja die nächste Zukunft zeigen . Jedenfalls dürste , wenn Pod
sällt , auch Bülow sich baldigst auf den Umzug ans der Wilhelm -
straße einrichten müssen . —

_

Interessengegensätze im Zentrum .
Im Zentrum gärt eS weiter . Die katholische Arbeiterschaft des

Rbeinlaiides opponiert gegen die Belastung ihres Lebensunterhaltes

durch die von den Zenirumsgrötzen befolgte Steuer - , Zoll - und

Agrarpolitik . Bald da , bald dort erheben sich in den Zentrums -
Versammlungen Arbeitcrstimmen , die bittere Vorwürfe gegen die

Zentrumsfraklionen des Reichs - und Landtages richte » und auf die

Folgen der von der ZentrumSpartei im Jahre 1002 unterstützten
offiziellen Zollpolitik hinweisen . So fand am 14. Oktober in

München - Gladbach eine öffentliche Versammlung katholischer
Arbeiter statt , in der an dem Verhalten der „katholischen Arbeiter -

Vertreter " , besonders der Herren Giesbert und Wessel , strenge
Kritik geübt und die Stellungnahme der Zentrumspartei zu den

Lebensmittelzölle » verurteilt wurde . Zugleich wurde die Leitung der

Versammlung beauftragt , die Forderungen . der Versammlungen zu

präzisieren und ein Flugblatt herauszugeben .
Dieses Flugblatt sverlegt von Rath . Lammertz und Joseph

Brochsitter in München - Gladbach ) ist jetzt erschienen . Nach einer

Kritik des Verhaltens der lokalen Zcntrumsgrötzen Gladbachs und

der Stellungnahme der Zentrumsftadtverordncten Dortmunds zu
dem dortige » Straßenbahnerstreik beschäftigt sich das Flugblatt mit

der Agrarpolitik des Zentrums :
Das arbeitende Volk muß zum großen Teile , durch die

agrarfreundliche Politik unserer Zentrumspartet , das Fleisch
entbehren :

1. Durch die von unserer ZentrumSpartei so entschieden herbei -
geführte Zollerhöhung auf einzuführendes Vieh und Fleisch .

2. Durch ihr Einverständnis mit der Grenziperre , um angeblich
daS deutsche Vieh vor Seuche zu bewahren .

Dem gegenüber bat das Landwirtschaftsininisterium in diesem
Jahre im Deutschen Reiche dreimal so viel Viehseuchen festgestellt
wie im gesamten Auslände . Der wahre Zweck der Grenzsperre
besteht also nur darin , daß daS Vieh zum Nutzen der Agrarier
verteuert wurde .

Im Einverständnis mit der Regierung haben die bürgerlichen
Parteien , vornehmlich unsere Zentrumspartei , dem arbeitenden
Volke die Lebensmittel verteuert , durch Erhöhung der indiretten
Steuern und sogenannten Schutzzölle und somit die Lasten für das
Reich zu drei Viertel ans die Schultern des armen Volkes ab -

gewälzt . Das beweist der dem Zentrumsabgeordneten Dr . Spahn
nicht allzu freundlich zuneigende Zentrumsabgeordnete Erz -
b e r g e r in einem Aufsatz in der » Sozialen Kultur " . Jahrg . ISvö ,
Heft 11, in dem er schreibt :

„ Da außerdem dirette Stenern vom Reiche nicht erhoben
werden , so kann man mit Recht sagen : Alle diese Militär - ,
Marine - , Pensions - , Zinsen - und Weltpolitiklasten des Reiches
werden nicht von den Besitzenden , von den Millionären .

Kommerzienräten , Großgrundbesitzern und Großindustriellen auf -
gebracht , sondern von der breiten Masse des arbeitenden , im harten
Kampf um seine Existenz ringenden Volkes . " . . .

Wer hat im Jahre 1002 in der hl . Weihenacht , in einer

18stUndigeii RcichstagSsitzuilg unter Zertrümmerung der Geschäfts -
ordmmg und Entheiligung des hl . Woihnachtsfestes dem arbeitenden
Volke m so unerhörter Weise die Lebensmittel verteuert ? Vor -

uchmlich unser Zentrum . Wer beantragte die Beffeiung der

fürstlichen Perjonen von der Erbschaftssteuer ? Stur unser
Zentrum .

Das nennt unsere Zentrumspartei : „ Schutz den wirtschaftlich
Schwachen , und ausgleichende Gerechtigkeit " .

Im bayerischen Lairdtage wurde beantragt , das Vereins « und

VersamnilungSrecht zu verbessern . Die gesamte bayerische
ZentrumSfrailion , mit Ausnahme von vier Arbcitervertretern ,
stimmten gegen den Antrag . Durch diese ablehnende Haltung
der Zentrnmspartei winde ein sozialpolitisches Gesetz von lveit -

tragender Bedeutung zu Nichte gemacht .
Dann wendet sich das Flugblatt gegen die Stellung , die die

Zentrumspartei zur Forderung einer ErseKung des preußischen Drei «

klassenwahlrechts durch das allgemeine gleiche , geheime und direkte

Wahlrecht einnimmt :

Vor jeder Landtagswahl heißt es jedesmal in dem Wahl - �
aufruf , das Zentrum wird dafür eintreten , daß das elendeste aller

Wahlsysteme , das preußische Dreiklassenwahlrecht , abgeschafft
wird . Wie ist unsere Zentrumspartei diesem Versprechen nach -
gekommen ?

Im vorigen Jahre wurde im Reichstage eine Interpellation
eingebracht , das allgemeine gleiche Wahlrecht auf die einzelnen
Staaten auszudehnen . Hiergegen nahm unsere ZentrumSpartei
eine sonderbare Stellung ein . indem sie durch Graf Hompesch
folgende Erklärung abgeben ließ : Das Zentrum steht »ach wie
vor auf dem Standpunkte des allgemeinen , gleichen Wahlrechts
für den Landtag , erwartet aber , daß die Regierung selbst die

Initiativen ergreife.
Daß die Regierung eine Aenderung des Dreiklasienwahl -

systeins nicht will , war der Zentrumsvartei bewußt , mithin war
die Erklärung des Grafen Hompesch ein ablehnender Standpunkt .

Nichts kann klarer , nichts kann logischer sein , unsere Zentrums -
Partei hat sich von einer Volkspartei zu einer agraritch
reaktionären Regierungspartei durchgemausert .
Sehen wir uns die Zusammensetzung liiiserer ZentrumSpartei
einmal an . Dann wird uns deren politische Tätigkeit erklär -

lich . Die Partei setzt sich zusammen aus 3 t Juristen , Rickter ,
Landräte . Advokaten , 20 Großgrundbesitzer , Rttlergutsbesitzer .
18 Geistlichen , 12 Rentner , Kauflente , Fabrikanten,� 8 Professoren ,
Aerzle , Lehrer , ein Handwerker , ein Arbeiter . Also auf 00 An -

gehörige der besitzenden Klasse , darunter ei » Prinz , drei Grafen ,
ein Dutzend Freiherrn , kommt « in ganzer Arberrer .
Unsere ZentrumSpartei hat es demnach nicht verstanden , mit dem
arbeitenden Volke in Fühlung zu bleiben .

Wer war es , der zur Zeit des Kulturkampfes hinter
seinen Abgeordneten stand ? Es war das katholische werktätige
Volk ! Wer stand zur Zeit des Kuliurkampfes hinter seinen Geist¬
lichen ? ES war das katholische werktätige Volk !

Noch hat die Zentrnmspartei vermittelst der Geistlichkeit einen

starken Einfluß auf die katholischen Arbeiterkreise ; doch auch in

diesen beginnt es zu tagen . —

Auch anderswo sind die katholischen Arbeiter mit der Ver -

teuernngspolittk des Zentrums nicht zufrieden . Die Delegierten -

Versammlungen der kotholiscken Arbeitervereine in Düsseldorf und

Krefeld , welche rund 20 000 Arbeiter umfassen , haben sich gestern

für die alsbaldige Oeffnung der Grenzen für lebendes Vieh und

eine vorübergehende Ermäßigung der Zollsätze auf eingeführtes gc -

schlachtetes Vieh ausgesprochen .
• •

Oeutlcdes Reich «

Wer und was steckt dahinter ?

Sensation rief die Mitteilung hervor , Minister Delbrück

habe in einem Telegranun an den Bergbaulichen Verein er -

klärt , er stehe dem bekannten Artikel in der „ Norddeutschen
Allgem . Zeitung " vollständig fern , auch entspreche dieser nicht
der Auffassung der Regierung . Die Wirkung solcher Kund -

machung war vorauszusehen . Bio dahin konnte man nach

den Stimmen in der bürgerlichen Presse annehmen , die Werks -

Verwaltungen würden wenigstens mit irgend einem Organ
der Arbeiter wegen der Forderungen verhandeln . P l ö ß -

licht rat ein Stimmungswechsel ein , die scharf -

macherischen Töne drangen wieder durch , und zweifellos hat

j e n e M e l d u n g m i t b e w i r k t , daß die Verwaltungen
die Forderungen glattweg ablehnten , teilweise sogar

in ziemlich brüsker Form .
Die damalige Sensation wird durch eine neue wert in

denSchatten gestellt . Der Bergbauliche Verein gibt
nun bekannt , die Behauptung , der HandelSminister Delbrück

habe sich bei dem Verein für die bergbaulichen Interessen in

Essen wegen des Bergarbeiterartikels in der Wochenschau der

„ Norddeutschen Allgem . Zeitung " telegraphisch dahin e n t -

schuldigt , er hätte diesen Artikel weder veranlaßt noch
gutgeheißen , sei vollständig erfunden . Ter Handels -
minister habe weder in seiner amtlichen Eigenschaft , noch als

Privatperson , ebensowenig in einem Telegramm als in einer

sonstigen Zuschrift an den Bergbaulichen Verein oder einem

seiner Mitglieder gegenüber zu dem Artikel Stellung gc -

nommen . Weder der Verein , noch eines seiner Mitglieder

habe ein solches Telegramm oder eine solche Zuschrift , auch

nicht von irgend einem Beamten des Handelsministeriums
erhalten .

Wer hat die Nachricht erfunden ? Daß der Erfindung
die vorstehend besprochene Wirkung als Zweck und Absicht
zugrunde lag , kann wohl kaum bezweifelt werden . Daß

llnternehmer direkt oder indirekt zu solchen Mitteln greifen ,

ist ja auch weiter nicht verwunderlich . Was aber im höchsten
Grade Verwunderung erregen muff , ist das voll -

ständige Schweigen des Herrn Delbrück und der Regierung .
Will der Minister sich vielleicht damit entschuldigen , die Wir -

kung jener Nachricht nicht vorausgesehen zu haben ? Gut, -

dann ist das Urteil gesprochen ! Hat aber auch niemand der

Geheimräte den Zweck der Mache erkannt ? Das anzunehmen ist
schlechterdings unmöglich .

Was also steckt dahinter , daß die Regierung , die so eilig
ein Dementi wegen des berufenen Artikels veranlaßt «, die

unwahre sensationelle Telegrammcldung wocheuteng voll -

ständig unwidersprochen liest ?!
Hatten die Werksherren da 5 angeordnet

oder geschah es nur auf Grund eines stillschweigenden Ucber -

einrommens ? Was geht vor im Schoß der Negierung ? —

Der Kolonialsekretiir auf Borschuß .
Der verflossene Kolonial - Prinz hat offenbar selbst die offiziösen

Dementierübungen gegenüber der Behauptung , er habe als Kolonial -
direktor bereits das Gehalt eineö Staatssekretärs bezogen , für so un -
genügend gehalten , daß er nun selbst einem Berliner Blatt folgende
Berichtigung gesandt hat :

„Richtig ist , daß , als ich die Leitung der Kolonialverwalwng
unter der ausdrücklichen Voraussetzung übernommen
hatte , demnächst als Staatssekretär an die Spitze eines
selbständigen Reichsamtes zu tteten . und daran ging , die mit einer
entsprechenden Niederlassung in Berlin verbundenen zahlreichen
Anschaffungen zu bewerlstelligen . mir auf meinen Wunsch
ein Vorschuß gewährt wurde , welchen ich alsdann in Forin
von Abzügen an meinem etatSmäßigen Gehalt an die
Reichs lasse zurückerstattete . Die an dem Gehalt
eines Staatssekretärs fehlende Differenz ist mir nachträglich
weder aus dem Kaiserlichen Dispositionsfonds noch aus irgend
einem anderen Fonds gezahlt worden ; ich habe vielmehr , wie be -
reits festgestellt ivorden ist. während meiner Amtsführung ledig -
lich dasjenige Gehalt bezogen , welches mir nach dem Etat zu -
stand . "

Besonders klar ist auch diese Berichtigung nicht abgefaßt . Sie
bestreitet im Grunde nur , daß dem Kolonialprinzen mcht „ nach¬
träglich " aus dem Dispositionsfonds oder einein anderen Fonds
die ffagliche Differenz gezahlt worden sei . Daß er einen „Vorschuß "
a konto des erwarteten GehaltS als Staatssekretär erhalten hat ,
gibt Hohenlohe - Langenburg sogar direkt zu. Die Angelegenheit
tö »nte erst dann als aufgehellt gelten , wenn die Leffentlichleit er -
führe , wie hoch der „ Borschuß " war und wann mit den Ab- ügen
begonnen wurde ! —-



Gehaltstrhöhung der Reichsbeamea .
Die Regierung gedenkt in Anbetracht der . in dem letzten Jahre

eingetretenen Verteuerung der Lebensmittel " vom Reichstage eine

Erhöhung der Gehälter der Reichsbeamten zu fordern . Die „ Köln .
Zeitung " weiß aus Berlin zu melden :

. ES ist als unabweisbare Forderung von allen Seiten an -
erkannt worden , datz , nachdem die Pensionsbestimmungen für die
Angehörigen des Heeres und der Marine günstiger geworden sind .
auch den übrigen Reichsbeamten entsprechende Vergünstigungen
zu teil werden . Wie wir hören , beschäftigt sich die Reichs -
regierung mit der Lösung dieser Frage schon seit geraumer
Zeit , und es scheint nicht un möglich , dag dem
Reichstage schon in der bevor st ehenden Ta -
gung eine dahingehende Gesetzesvorlage , der -
mutlich als Novelle zu in Reichsbeam tengesetz .
gemacht werden wird . Wenn man der Verbesserung der
Penfionsbestimmungen keine rückwirkende Kraft gibt , ein Verlangen ,
an dem nur zu leicht derartige Pensionsverbesserungen von vorn -
herein scheitern , werden zunächst keine grossen Summen in Anspruch
genommen werden . Es wird dann auch die mißliche Finanzlage
des Reiches bei der Verabschiedung einer derartigen Vorlage ,
welche die in dem letzten Jahre eingetretene Ver -
teuer ung der allgemeinen Lebenshaltung
doppelt wünschenswert macht , nicht ausschlaggebend werden . "

Vielleicht bedürfen tatsächlich die Gehälter einzelner Beamten -

kategorien einer Erhöhung : aber merkwürdig erscheint die Motivierung .
daß die . eingetretene Verteuerung der allgemeinen Lebenshaltung "
eine solche Gehaltserhöhung doppelt wünschenswert macht . Noch
mehr als viele Beamtenkategorien leiden die Arbeiter unter der

stetigen Steigerung der Lebensmittelpreise . Dennoch nimmt die

Regierungspresse , sobald die Arbeiter versuchen , diese Steigerung
durch die Forderung einer Lohnerhöhung auszugleichen , gegen solche
. frivolen Bestrebungen " Stellung : und als jüngst die . Nordd .
Allgem . Ztg . " die Lohnbewegung der Bergarbeiter für teilweise be -

rechtigt erklärte , mußte sie auf Anweisung aus dem Handels -
Ministerium diese Ansicht widerrufen . Und ebensowenig fühlt sich
eine hohe Regierung bewogen , die Lebensmittelteuerung , die zum
größten Teil nicht die Folge einer nattirlichen Preisbewegung ,
sondern der von der Regierung im Dienste der Agrarier betriebenen

Zoll - und Grenzsperrpolittk ist , durch Aufhebung der zwecklosen
Grenzipcrrverordnungen zu mildern . Der vielgepriesene . Staat der

Sozialreform " wird immermehr zu einer widerlichen Farce , zu einer

Maschinerie , den ostelbiichen „ Edelsten und Besten der Nation " auf

Kosten der armen Volksschicht�' hohe Revenuen zu sichern . —

» '

Gewissenhafte — Tendeuzmachc .
Der journalistische Jnteressenvcrtreter ' dcr Ruhrgrnbenmagnatell .

Herr Dr . I ü n g st . kann sich anscheinend über den blamablen Reim

fall , den er mit seinen be —rühmten Artikel » im . Glückauf " sich zu
gezogen hat . nichr trösten . Er läßt mm in der „ R h e i n. - W e st f.

Zeitung " ein Gestammel gegen den . Vorwärts " und gegen die

. Köln . Volksztg . " los . Nachdem er mit seinen stattstischen Jongleur
künsten gründlich Fiasko erlitten hat , sucht er durch ungenierte Be

hauptungen zu retten , was zu retten ist .
Keck und kühn erklärt er , eine Berichtigung habe dem . Vorwärts "

« den Mund gestopft " . Das wagt der Mann zu sagen , dem wir

dankend quittieren konnten , daß er selbst unS bestätigt hat ,
in der ihm vorgeworfenen tendenziösen Weise gearbeitet zu
haben . Auch bemerken wir jetzt in der „ Rhein . - Westf . Ztg . " nicht
den geringsten Versuch , unser Tatsachenmaterial zu entkräften , dafür

erhebt das Blatt gegen die . Köln . Volksztg . " den Vorwurf , sie habe

gegen JllngstS Material sachlich nichts vorgebracht .
Nach welcher Methode Jüngst arbeitet , dafür noch ein Beispiel .

Die Entlarvung seines Tricks , von dem niedrigsten Lohnstande

ausgehend eine glänzende Lohnentwickclung zu zeigen , sucht er nun
mit der Erklärung abzuschwächen , die amtlichen Lohnnachweis «
reichten nicht weiter zurück als bi » zu », Jahre 188( 5. Der Herr war

zu gewissenhaft , die Lohnangaben von Gelsenkirchen , die bis 1873 zurück

vorlagen , zu benutzen , er brachte aber in einer Tabelle die amtlichen
Lohnangaben mir den übrigen Angaben von Gelsen -

kirchen — Steuern , soziale Lasten , sonstige llulosten , Tonnenerlös ,

Kapital , Dividenden ustv . — zur Darstellung , um das Verhältnis
von Lohn und Unternehmergewinn zu illustrieren ! Dem gewissen -
haften Herrn passierte dabei aber das Unglück , zufällig nichts von
der GeschäflSpraxiS der Gelsenkirchener Gesellschaft zu verraten . Er

hätte sonst , um ein richtiges Bild zu gewinnen , z. B. angeben können , daß
die Gesellschaft , die von 1883 bis 1304 ihr Aktienkapital um 33 Millionen
Mark erhöht , in derselben Zeit 76 ' / « Millionen Mark für Neu -

anlagen verwendete I
Aus den Betriebsergebnissen werden gewaltige Summen für

Betriebserweiterungen entnommen , dadurch wird der Reingewinn

künstlich herabgedrückt . Wäre Herr Jüngst nicht so „gewissenhaft "
gewesen , davon keine Notiz zu nehmen — seine Rentabilitäts -

berechnungen hätten ein ganz anderes Gesicht bekommen . Und wäre

er nicht so . gewissenhast " gewesen , wohl andere Angaben von

Gelsenkirchen , nicht aber deren Lohn ausweise zu benutzen , dann
wären ihm seine Lohntabellen sehr verunziert worden .

Die Unternehmer werden Hern , Jüngst jedenfalls dankbar dafür I

sein , daß er in seiner Weise — gewissenhaft war , wenn sie nun auch
das Jüngstsche Machwerk höchstens noch als Makulatur verwenden
können . —

_

Noch ein Wahlrechtsprozcß .

Düsseldorf , 31 . Oktober . ( Privatdcpesche des „ Vorwärts . " )
Heute fand vor der ersten Strafkammer des hiesigen Land

gerichts die Verhandlung gegen Genosse Schotte als Redakteur
der „ BolkSzeitung " statt . Die Anklage lautete auf B e

leidig ung des preußischen Abgeordnetenhauses ,
die durch einen Artikel in Skr. 120 der . Volkszeitung " vom
23 . Mai 1906 „ Die Pfaffeninsel " begangen worden sei . Die An

klage war erhoben auf Grund deS § 185 des Strafgesetzbuches
sformelle Beleidigung ) , während in dem Erfurter Prozeß

auch der 8 l8S ( Behauptung nicht erweislich wahrer Tatsachen ) an «

gezogen war .
Die Beweisanträge der Verteidigung wurden

sämtlich abgelehnt . Der Staatsanwalt beantragte sechs
Monate Gefängnis , das Urteil lautete aus zwei Monate Gefängnis .

An der Hand des Vcrhandlungsberichtes werden wir die Be -

deutung des Prozesses noch zu besprechen haben . Auf alle Fälle

erscheint die Genugtuung für unsere Gegner , die scharfe Kritik des

preußischen Geldsackparlaments durch zwei Monate Gefängnis ge -
rächt zu sehen , etwas teuer erkauft durch den Verzicht auf die Be -

strafung wegen Behauptung nicht eriveislich wahrer Tatsachen über

besagte Körperschaft . Indes die Spuren von Erfurt haben abge -

schreckt und so war man so weise , sich mit der Rache für ein paar
derbe Worte zu begnügen , ohne die Richtigkeit jener Behauptungen

zu bestreiten , die das Abgeordnetenhaus in der öffentlichen Meinung

herabsetzen und die erst der Anlaß zum Gebrauch jener derben Aus -

drücke waren . Und ihre Rechtferttgung I —

wegen StreikpostenstehenS angezeigt worden , und sie hätten auch
deshalb Strafmandate erhalten . Diese Notiz hatte auch zur Folge ,
daß gegen den verantwortlichen Redakteur eine Untersuchung ivegen
— Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen

eingeleitet wurde . Nachdem aber der Beschuldigte dem Unter -

suchungsrichter sein Material , auf das sich obige Behauptung stützte ,
vorgelegt hatte , hielt es der Staatsanwalt für klüger , die Ein -

stellung des Verfahrens zu verfügen . Jedenfalls hat er

sich überzeugt , daß wirklich Strafmandate auf Grund einer noch gar
nicht erlassenen Bestimmung verfügt wurden .

Die S tH e i k j u st i z ist noch immer in eifriger Tätigkeit . Jeden
Tag werden Streiksünder abgeurteilt . Für heute nur zwei drastische

Fälle . Der Schlosser Hübner traf eines Tags bei der Streikposten -
koutrolle vor den Unionwerken den Mechaniker Marx , der eben

um Arbeit nachftagen wollte . Er sagte zu ihm in ruhigem
Tone , ob er sich denn als junger Mensch nicht schäme , einen

Streikbrecher zu machen , nachdem doch alte Leute am Streik

beteiligt seien . Auf die Frage , ob er organisiert sei , zog der Streik -

brecher ein Mitgliedsbuch aus der Tasche , das Hübner als eines vom

Deutschen Metallarbeiterverband ansah , weshalb er es an sich nahm .
um es im Streiklokal abzuliefern . Es war aber ein solches vom

christlichen Verband und wurde sofort abgegeben , als der Irrtum
erkannt wurde . Die christliche Presse machte seinerzeit aus dem Vor -

gang einen . Raubanfall " . Hübner wurde wegen Diebstahls vor

Gericht gestellt , man mußte ihn aber von dieser Anschuldigung frei -

sprechen , doch damit er nicht ganz leer ausgehe , wurde in seiner

Aeußerung eine Verletzung des § 153 erblickt und auf acht Tage

Gefängnis erkannt . Als erschwerend wurde angenommen , daß H.
durch seine Aeußerung zu den Unruhen beigetragen habe . Nun

spielte sich aber dieser Vorgang am 13. Juni ab , während sich die

Unruhen in der dritten und vierten Augustwoche ereigneten . Kom¬
mentar ist überflüssig .

Noch hübscher ist folgende Blüte des Streikbrecherschutzes . An

einem Neubau arbeiteten Streikbrecher , von denen einer ein Kind mit
einem Besen mißhandelte . Die Nachbarn empörten sich darüber ,

worauf die Streikbrecher zu schimpfen ansingen ; eine ältere Frau
wurde . Drecksau " genannt , ihre Tochter mit einem Namen bezeichnet ,
den der Bollsmund Prostituierten gibt usw . Die Beleidigten riefen

zurück : „ Ihr Streikbrecher " . Das war ein Staatsverbrechen , und

sie wurden wegen Vergehens gegen § 153 angeklagt . Das Gericht

nahm zwar als erwiesen an , daß die Arbeitswilligen zuerst geschimpft
hätten , aber das sei kein Anlaß gewesen , sie als Streikbrecher zu
bezeichnen , dadurch habe man sie nur zur Niederlegung der Arbeit

veranlassen wollen . Die Frau wurde zu drei , ihre Tochter

zu acht und ein Mann ebenfalls zu acht Tagen
Gefängnis verurteilt . Die bayerische Streikjustiz hat die

preußische und sächsische überflügelt ! —

Nachspiele z » de » Nürnberger Kriegstage » .

Al- Z im August der Nürnberger Stadtmagistrat den Uittemehmern

durch das Verbot des StreikpostenstehenS zu Hülfe kam . behauptete
die . Frank . Tagespost " , es seien schon vorher von der Polizei Leute

Eine Entdeckung des Kaplans Dasbach .

In den Versammlungen des Zentrums wird in letzter Zeit mit

Vorliebe hingewiesen auf die Anzeichen einer Blockpolitik , die bei

den nächsten Wahlen sich gegen das Zentrum richten soll . So hat

auf dem Parteitag des rheinischen Zentrums der Abgeordnete
Roeren in Aussicht gestellt , daß die Wahlen im Jahre 1333 unter

der Parole stattfinden werden : „ Lieber rot als schwarzl '
Die „Trierische LandeSzeitung " . das Dasbachblatt , führt diesen Ge -

danken weiter aus und kommt im Laufe seiner Unter -

suchungen dahinter , welche Rolle die Sozialdemokratie in dem anti -

klerikalen Block spielen wird . Nach der Meinung des neunmalweisen
Blattes hängen die Tagungen der Nationallibcralen in Goslar , des

Evangelischen Bundes in Graudcnz und der Sozialdemokratie in

Mannheim auf das engste zusammen . Bebel hat angeblich in

Mannheim die Wandlung vom blutigsten Revolutionär zum sanfteste »

Revisionisten vollzogen . Und weshalb diese Schwenkung nach rechts ?

fragt die . Trierische Landeszeitung " . Die Antwort lautet :

. Die Rücksicht auf den nächsten Wahlkampf 1908 bietet des
Rätsels Lösung . Das blau - rote Bündnis im badischen „ Muster
ländle " , der Vorgang von Altena - Jserlohn , das zähe Liebeswerbcn
von Freisinnigen und Demokralen , der wachsende Zug der Jung -
liberalen nach links — last not least — das fortgesetzte feind
selige Gebaren des Evangelischen Bundes gegen alles , was
katholisch heißt , — all diese Vorgänge ließen in dem
Generalfeldmarschall der Dreimillion - Armee die stille Hoft
nung aufkeimen , daß sich im nächsten Wahlkampfe eine
Massenbrüderschaft mit allen antiklerikalen Parteien anbahnen
lasse . durch deren Schildknappendienste den roten Stichwahl -
kandidaten so manche » Mandat zugeschanzt werden könnte . . . .
Die Tage von Goslar und Graudenz mußten die Genossen in

ihrer Hoffnung noch bestärken . . . . "

Nun wissen wir ' S: Die Sozialdemokratie spekuliert auf ein

Bündnis mit den Nationallibcralen und dem Evangelischen Bunde ,
und der Parteitag in Mannheim faßte seine Beschlüsse aus Rücksicht
aus diese Vundesgenosseir . Heilige Einfalt ! —

Husland .

Oesterreich .

Endlich !

In seiner 62 . Sitzung ist der Wahlreformausschuß endlich
mit seiner Siebenmonatsarbeit fertig geworden . Er hat die

Beratung der zwei Wahlgesetze , des Grundgesetzes über die

Reichsvertretung und der Rcichsratswahlordnung erledigt ,
und das Plenum kann jetzt in Aktion treten .

Tie Gegner der Wahlreform haben mit all ihren Kniffen ,
Schlichen und Winkelzügen nichts auszurichten vermocht , und

das Proletariat Oesterreichs darf stolz darauf sein , durch
seinen moralischen Druck so außerordentlich viel dazu bei

getrogen zu haben , das große Werk ein so beträchtliches Stück
vorwärts zu schieben .

Wir werden auf die wichtige Frage in einem längeren
Artikel ztirückkommen . —

England .
Eine Konferenz über Heimarbeit .

London , 29 . Oktober . In den drei Tagen vom 28. bis zum
27 . Oktober tagte hier in der Guildhall eine Heimarbeiiskonsereiiz ,
an der 341 Delegierte teilnahmen . Es waren vertreten : die Arbeiter «

Partei , der Trade - Unions - Kongreß . die Sozialdemokratische Federation ,
die Unabhängige Arbeiterpartei , die Gilde der Frauengenossenichaften
und andere Arbeiterorganisationen . Die allgemeine Ansicht der

Konferenz ging dahin , daß die gesetzliche Fe st legung eines

Min best lohn es das beste Mittel sei . den Heimarbertern zu
helfen . Ueber diesen Punkt sprachen Sir Charles Dilke , die Arbeiter -

abgeordneten Malsch ( Bergmann ) und Barnes ( Mechaniker ) , die

Genossen Ouelch , Curran , Burrolvs und Askew , Sidney Webb ,

I . A. Hobson , Dr . Stefan Bauer ( Sekretär der Internationalen

Vereinigung für Arbeiterschutzgesetzgebung ) , Lord Dunraven und

Fräulein Tuckwell , während die auslralischen Vertreter B. Wife und

Pember Reepes für obligatorische Schiedsgerichte eintraten .

Hiss der Partei .

Frankreich .
Der Ministerrat erklärte sich am Dienstag mit der Absicht des

UntcrstaatSsekretärs des PosttvefenS Görard einverstanden , die wegen
des BeamtenauSstandeS eiltlassenen Postlinterbeamten wieder in ihre
Stellungen einzusetzen .

Der Justizminister Guhot - Dessaigne legte einen Gesetzentwurf
betreffend Abschaffung der Todesstrafe vor . der vom Minister «
rat genehmigt wurde und am nächsten Montag der Kammer
unterbreitet werden wird ! Der Knegsminister Picquart legte
einen Gesetzentwurf betreffend Aufhebiing der Kriegsgerichte
vor , die durch ein Disziplinarverfahren ersetzt werden sollen : ferner
brachte er ein ihm vom General Liautey zugegangenes Telegramm
zur Kenntnis des Ministerrats , wonach die Lage an der marokla -
nischen Grenze sich gebessert hat .

Paris , 81 . Oktober . Wie das „ Echo de Paris " meldet , hat
GcneralstabSchef Brun einen von dem früheren Kriegsminister
Ettenne gebilligten Entwurf ausgearbeitet , nach dem zwei Re -

gimenter afrikanischer berittener Jäger und sechs Kürassier - Regimenter
aufgelöst werdeil sollen . Die hierdurch erzielten Ersparnisse solle »
zur Beschaffung schwerer Geschütze sowie zur Vermehrung der In -
fanterie verivendet iverden .

Die deutschen „ Strategen " werden die Auflösung von Kavallerie -

Regimentern für töricht halten . —

Zu der Geldsammlung für den Genoffen Hirsch , die von den

BreSIauer Genossen eröffnet ist , erhalten wir vom Partei »
v o r st a n d folgende Mitteilung :

Es ist gewiß nötig , daß die Opfer der Arbeiterbewegung unter -

stützt werden , da die Herrschenden in der geniaßregelten Person die

Bewegung treffen wollen . Es ist aber nicht nötig , in jedem einzelnen
Fall besondere Gcldsammlungen vorzunehmen . Diese Form der

Unterstützuilg hat für den Betroffenen immer etwas Nieder -
drückendes . Wohl kann man Sammlungen einleiten , wenn es sich
um besonders große Fälle handelt . Die Unterstützung einzelner
Personen kann aus den laufenden Mitteln gedeckt werden , ohne daß
besondere Sammlungen nötig sind .

Der Bezirksverband Magdeburg , dem acht Wahlkreise angehören ,
hielt am Sonntag zu Magdeburg einen Bezirkstag ab . 45 Delegierte
waren erschienen . Außerdem die Rcichstagsabgeordneten für Magde -
bürg und Calbe - Aschersleben , die Genossen Psannkuch und Atbrecht ,
mehrere Reichstogskandidaten der Kreise , Genosse Bader als
Vertreter der „ Bolksstimme " und der Bezirkssekretär Genosse
Beim s. An organisierten Genossen waren vorhanden am 1. Juli
in Magdeburg 3300 , Wanzleben 878 , Calbe - Ascheröleben 1704 ,
Neuhaldensleben 585 , Jerichow 894 , Stendal - Osterburg 125 , Salz -
wedel - Gardelegen 20 und Halberstadt - Wernigerode 829 , insgesamt
8334 . Das prozentuale Verhättnis der Mitgliederzahl zu der Zahl
der bei der letzten Reichstagswahl abgegebenen sozialdemokratischen
Stimmen stellt sich folgendermaßen : Magdeburg 15,8 , Wauz -
leben 11,1 , Calbe - Aschersleben 8,3 , Neuhaldensleben 7, Jerichow 10,9 ,
Stendal 2,2 . Salzwedel 0,72 und Halberstadl 6 Prozent .

Ein Kassenbericht war noch nicht zu geben . da erst vom
t . Oktober an Beiträge zu zahlen sind . Die Konferenz behandelte
Organisationsfragen und debattierte längere Zeit über die Frage ,
ob ein Wochenblatt für die Landbevölkerung herauszugeben sei . Nach
lebhaftem Für und Wider wurde der Bezirksvorstand beauftragt ,
gemeinsam mit dem Kreisvorsiyenden und Vertretern der „ Volks -
slinime " die Angelegenheit zu beraten und dem nächsten Bezirkstage
Bericht zu erstalten . Vom Genossen Fabian wurde Bericht über den
Stand der „ Volkssttinme " erstattet , den wir ebenso wie die
interessanten Ausführungen des Genossen Pfannkuch über die Partei «
schule u. a. an anderer Stelle geben .

NcichSkonferrnzeu . Auf dem Magdeburger Bezirkstage teilte
Genosse Pfannkuch mit , daß der Parteivorstand alljährliche
Zusammenkünfte mit den Parteisekretären und

arteiredaktionen in Aussicht genommen habe .

Ncber die Parteischule und die „Partcikorrespindcnz " hat Genosse
Pfainikuch auf dem Magdeburger Bezirkstage u. a. folgende An -
gaben gemacht : Es kamen 65 Genossen in Betracht , deren Be -

Werbungen von den Bezirksleitungen vorgeprüft waren . 30 sollten
und konnten aber mir aufgenommen werden . Das ist die höchste
Zahl : der Parteivorstand hatte ursprünglich nur 24 Teilnehmer vor¬
gesehen . So wie so sind schon nicht ans allen Bezirken Genossen
berücksichtigt worden . Aber so weit es möglich war , hat der Partei -
vorstand allen Bezirken Rechnung getragen . Die Genossen , die jetzt
nicht berücksichtigt wurden , iverden im nächsten Jahre in
erster Linie in Betracht kommen . ,

Der Kreis der nach der . Parteikorrespondenz ' Ver -
langenden wurde ein außerordentlich großer . Der Partei -
vorstand hat schon die Frage in Erwägung gezogen , ob nicht die
„ Korrespondenz " im Abonnement abzugeben sei . Die Frage ist
allerdings noch nicht entschieden . '

Bom Fortschritt der Presse . Um 760 Abomienten ist die
„ Mainzer BolkSzeitung " seit dem 1. Ottober gewachsen ,
da sie ihren Umfang erweiterte .

Der Karlsruher „ Volksfreund " vergrößert seinen
Umfang . Anstatt zweimal soll künftig regelmäßig dreimal in der
Woche eine Beilage gegeben werden .

Die Magdeburger „ Volks st imme " hat , wie auf dem
Magdeburger Bezirkstag mitgeteilt wurde , vom 30 . Juni 1905 bis
30 . Juni 1906 ihren Abonnentenstand von 13400 auf 18 300 , also
um 4900 gesteigert . Der Umfang ist bedeutend vergrößert worden .
Die Gesamteinnahme des Parteigeschäfts , außer der Druckerei ,
betrug in dieser Zeit 239 170 M. , darunter für Annoncen 101 443 M. ,
für Abonnements 128 309 M. Die Ausgabe belief sich auf 218620 M. .
darunter für Honorar an Mitarbeiter 10 757 M. , an die Kolporteure
14 370 M. , Gehälter 27 652 M. und Herstellung der Zeitung
148 275 M. Der Reingewinn betrug in dem Jahre 20 550 M. Das
Vermögen des Geschäfts belief sich am 1. Juli d. I . auf 89212 Bi .
Darunter ist jedoch ein Darlehen von 20 000 M. vom Parteivorstande ,
das u » S zur Anschaffung der 16 festigen Rotati onsmaschiire . die
gegenwärtig aufgestellt Wird und einen Kostenaufwand von etlva
40 000 M. verursacht , gegeben wurde . Das Vermögen beträgt also
in Wirklichkeit 69 212 M. Seit dem 1. Ottober v. I . ist auch die
Druckerei Parteieigentum .

Eine Erhebung über die kommunale Betätigung der Sozial -
demokratie Badens veranstalten die badischen Genossen . Eine Konferenz
der Wahlkreisvereinsvorsitzenden , die während des Parteitages in
Mannheim tagte , hat beschlossen , in alle » Gemeinden solche Er -
Hebungen zu veranstalten . Die Fragebogen , die als Grundlage
dienen sollen , sind an die Organisattonen bereits versandt .

Aus den Fragen des Bogens feien die folgenden heraus «
gegriffen :

9. Besteht in der Gemeinde ein sozialdemokratischer Verein ? —
10. Bestehen in der Gemeinde Gewerkschaften ? — 11. Wieviel sozial -
demokratische Bürgerausschutzmitglieder gehören gegenwärtig dem
sozialdemokrattschen Verein an ? — 12. Sind solche erst nach ihrer
Wahl dem sozialdemokratischen Verein beigetreten ? — Wieviel ? —
13. Wieviel sozialdemokratische Gemeinderäte gehören gegenlvärtig
dem sozaldemokratische » Verein an ? " — 14. Wieviel davon sind erst
nach ihrer Wahl beigetreten ? — 15. Gehören andere sozialdemokratische
Gememdeangestellte ( Bürgermeister . Ratschreiber usw . ) dem sozialdemo -
kratischen Berein an ? — Wieviel ? — 16. Leser der Parteiprcsse sind
asBürgerausschußmitglieder ? b) Gemeinderäte ? o) Sonstige Gemeinde «
angestellte ? Zusammen ? — 17. Wieviel Bürgerausfchußmitglieder .
Gemeinderäte oder sonstige Gemeindeangestellten gehören fteien
Gewerkschaften an ? — 18. Werden regelmäßig FraktionSsttzungen
abgehalten ? — 19. Werden Distriktskonferenzen der sozialdemo -
kratischen Gemeindevertreter im Reichstagswahlkreis abgehalten ? —
Wie oft ? — Für den ganzen Kreis oder für wieviel Gemeinden ? —
20, Wie ist das Zusammenarbeiten der sozialdemokratischen Vertreter
in der Gemeiudeverwallung ? — 21. Smd öfters Differenzen bei

Aufstellung der Kandidaten oder infolge der Tättgkeit im Bürger «
auslchusse zutage getreten ? —22. Wieviel sozialdemokratische Gemeinde -
Vertreter sind Leser der . Konmutnale « Praxis " ? — 23. Wieviel würde »
dieselbe nvch abonnieren ?

Die Gründung eines Tageblattes für Nordböhmeu wurde auf
der Parteikonferetiz der Reichenberger Agilattonsbezirke beschlossen .



Die von 86 Delegierten kesuchte Konferenz , an der auch der Uß -

Sieorbnete
des Kreises , Genosse Dr . Adler , teilnahm , fayte den ein -

timmigen Beschlusz , einen Gründungsfonds anzusammeln , zu dem
alle Lokalorganisationen beizusteuern haben , so daß das Blatt vom
1. Februar ab erscheinen kann .

polizeiliches , penchtiiches ulw ,

Im Prozeß gegen die Genossin Rosa Luxemburg wegen Aus¬
teilung zu Gelvalrtätigkeiten ist der Termin am Landgericht zu
Weimar auf den 12. Dezember verlegt worden .

GexverKIcbaftlicKeft .
Die „ besonders nützlichen Elemente " .

Die eigentliche Dualität der Streikbrecher ist von uns
schon in unzähligen Fällen an der Hand von Tatsachen so aus -
reichend festgestellt worden , daß es überflüssig erscheinen
möchte , in dieser Beziehung noch neues Material zutage zu
fördern . Und doch ist dies notwendig angesichts der Be -
strebungen der Scharfmacher , die Gesetzgcbungsma ' chine unter
dem Vorwand eines Schutzes dieser „ besonders nützlichen
Elemente " zum Zwecke der Arbciterknebelung in Bewegung
zu setzen , und der heuchlerischen Bemühungen von jener Seite ,
den in schwärzesten Farben geschilderten zielbewußten Ar -
beitern die Engelreinheit der Arbeitswilligen gegenüberzu -
stellen .

Nie hat dieses Bemühen die Sckxirfmacherprcsse vergcb -
lich so heiß gemacht , wie dies bei Gelegenheit des Streikes
in den Unionwerken zu Nürnberg geschah . Das Blut
eines von Arbeitswilligenhand ruchlos hingemordcten Streik -
sührers schreit allzu sehr zum Himniel . Wenn irgendwo , ist
hier die Mohrenwäsche der kapitalistischen Presse nutzlos .

In diesem Streik , der so verhängnisvolle Folgen zeitigte ,
spielten die Klempner Gebrüder Andreas und Georg Held
eine hervorragende Nolle als Arbeitswillige . Das große An -
sehen , das sie bei allen Scharfmachern genossen , brachte sie
anscheinend auf den Glauben , daß sie ungestraft die raffinier -
testen Betrügereien begehen könnten . Sie wurden kürzlich
deswegen vom Gericht abgeurteilt und zwar Andreas Held
zu 1 Jahr 3 Monaten , Georg Held zu 1 Monat Gefängnis .
Am Dienstag marschierten die beiden Helden in einem Prozeß
wegen Streikvergehens als Kronzeugen auf . Sie hatten
drei Tischler angezeigt , weil der Andreas Held von ihnen ge -
schlagen worden sei . Tic Herren erzählten dem Gericht unter
Eid solchunglaublicheTinge , daß der eine der An -
geklagten sofort freigesproch ' en wurde , während
gegen die anderen die Sache ausgesetzt wurde , uni glaub -
würdigere Zeugen zu hören . Allem Anscheine nach wird für
die braven Rausreißer auch noch ein kleiner Meineids -
Prozeß herausspringen .

Auch das dürfte mit zur Kennzeichnung der „nützlichen
Elemente " dienen .

_

Berlin und Ohngegend .

Zum Streik in den Sicmenswerken .
Es haben gestern einige weitere Abteilungen die Arbeit nieder -

gelegt . Damit befinden sich gegenwärtig reichlich 1( XK) Mann im
Ausstände , und zwar verteilen sich dieselben aus die wichtigsten Pro -
duktionsgruppcn im Autobau , im Klcinbau , im Wcrneriverk , im
Tynamolvcrk , im Kabelwerk und im Blockwerk . Nur das Glüh -
lampenwerk ist von der Bewegung bislang noch unberührt geblieben .
So gering die Zahl der Ausstänoigen an sich auch erscheinen mag ,
so ist doch sicher , daß ein Haupttcil der Produktion in den Werken
durch die Arbeitseinstellung gerade dieser Abteilung so gut wie lahm
gelegt ist . In den gesamten Werken greift die Erregung unter den
Arbeitern von Tag zu Tag weiter um sich . Wiederholt ist bei der
Streikleitung denn auch bereits beantragt worden , den allgemeinen
Streik für sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen der ganzen Berliner
Werke von Siemens - Schuckert und Siemens - Halskc
zu proklamieren . Im Einverständnis mit den Vertrauensleuten hält
die Streikleitung den allgemeinen Ausstand aber für überflüssig ,
weil die Firma durch die partiellen Arbeitsniederlegungen genau
so empfindlich getroffen wird , wie wenn sämtliche Arbeiter mit
einem Male aus den Betrieben gehen würden . Vorläuig verhält sich
die Firma allerdings noch ziemlich reserviert , wenigstens hat sie noch
keinen Anlaß genommen , um die schwebenden Differenzen ctiva im
Verhandlungswege der Erledigung näher zu bringen . Vielleicht
dürfte die Direktion ihren Sinn jedoch ändern , wenn in den
nächsten Tagen noch 16 bis 12 weitere Abtei »
lungcn in den Streik treten . Dieselben sind jeden Tag
zur Arbeitsniederlegung bereit , sobald die Streikleitung dies für
notwendig hält . Sie alle sind gewillt , der Direktion jetzt einmal
energisch zu zeigen , daß auch die Unternchmerwillkür schließlich ihre
Grenzen hat .

Bekanntlich liegt die Ursache dieses Ausstandes darin , daß den
Arbeitern der Sicmenswerke unlängst eine neue Arbeits -
o r d n u n g aufoktroyiert wurde , die eher den Namen einer Gc -
fängnisordnung verdient . Aller Einwendungen des Arbeiter -
ausschusses ungeachtet , stellte sich die Direktion auf den einseitigsten
Hcrrcnstandpunkt und zwang den Arbeitern die neue Arbeitsordnung
einfach auf . Mit dieser Neuerung war offensichtlich der Zweck ver -
Kunden , eine allgemeine Verlängerung der Arbeitszeit
durchzusetzen , weil darin die Bestimmung enthalten ist , daß jeder
Arbeiter so viel Ueber stunden zu leisten hat , wie die Werks -
leitung verlangt . Sogleich wurden denn auch im Autobau Ueber -
stunden auf unbestimmte Zeit angesetzt . Als die Arbeiter darauf
anfragten , wie lange denn wohl die Ueberstundenarbcit dauern
werde , da wurde ihnen von den Meistern die höhnische Antwort
gegeben , sie möchten nur getrost die ersten 26 Wochen darauf los -
arbeiten , dann werde sich das weitere schon finden . Kurz danach
machte die Werksleitung laut Fabrikanschlag bekannt , daß sich
jeder als entlassen zu betrachten habe , der die
Ableistung von Ueber st unden verweigere . Das
schlug dem Faß den Boden aus , denn tatsächlich wurden die Arbeiter
vom Autobau vor drei Wochen sämtlich entlasten , weil sie den Ukas
der grotzmächtigen Werksleitung nicht respektiert hatten , sondern
nach Ablauf ihrer regulären Arbeitszeit nach Hause gegangen
waren . Besonders böseö Blut machte es auch bei den Arbeitern ,
daß die neue Arbeitsordnung vorschrieb , baß jeder , der den Betrieb
innerhalb der Arbeitszeit gelegentlich verlasten mäste oder von der
Ableistung der angeordneten Ueberstunden hin und wieder einmal
dispensiert sein wolle , die Erlaubnis dazu von seinem Meister
ausdrücklich zu erbitten habe . Schon diese eine Bestim -
mung charakterisiert zur Genüge den Geist , der den umfangreichen
Paragraphcnwust der ganzen - neuen Arbeitsotimung durchweht .
WaS Wunder , daß sich der großen Mehrheit der in den Siemens -
werken beschäftigten Arbeiter darob eine hochgradige Erregung be -
mächtigtc Aus Solidarität m,t den Entlassenen Arbeitern vom
Autobau legten deshalb die gesamten Abteilungen nach und nach
ebenfalls die Arbeit nieder . Sie sind nicht gewillt , jene rigorose
Arbeitsordnung anzuerkennen und gedenken der Direktion zu• _ _ _ _v. r . fiJT. : e ' - - - -it - c. — CJ- - - -- - - -J - -

S < tbn,chtssauZ,alswsnnskeberivsrklichtwerden
) o 1 1 1 c. Bekannt ist ja , daß die Direktion der Siemenswerke die
letzige Streikangclegenheit bereits längst der Vertrauenskommission
des Metallindustriellenverbandes „ unterbreitet " hat . Sie scheint
dort mit ihren ewigen Aussperrungsanträgcn aber auch nur wenig
Gegenliebe gefunden zu haben . Wahrscheinlich ist der Direktion im
Angesichte der guten Konjunktur der wohlgemeinte Rat erteilt
worden , diese Angelegenheit mit „ ihren " Arbeitern gefälligst allcine
abzumachen . Es wäre das trotz aller gegenseitigen Verpflichtungen
der Kühnemänner untereinander auch etwas durchaus Erklärliches ,
weil ja in keinem anderen Betriebe der Berliner
Metallindustrie eine derartig ungeh - euerliche
Arbeitsordnung existiert , wie sie von den
Siemcnswerken den Arbeitern aufgezwungen
werden soll . Welche Ursache hätten die Mctallindustriellcn
also , hier ihre Hand für die Sicmenswerke ins Feuer zu legen !
Wie dem aber auch sein möge , so viel steht fest : Auch einer allgc -
meinen Aussperrung sieht die Berliner Leitung des Metallarbeiter -
Verbandes jetzt mit der gelassensten Ruhe entgegen . Ter erste Be -
vollmächtigte Cohen von der Orlsverwaltung des Metallarbeiter -
Verbandes nahm in der gestrigen Strcikvcrsammlung denn auch
keinen Anstand , mit dürren Worten zu erklären , daß die Situation
diesmal eine wesentlich andere sei , als wie bei der vor -
jährigen Aussperrung in der Elektroindustrie . Noch niemals
habe der Metallarbeiterverband einer eventu -
ellcn Aussperrung so gerüstet gegen üb er gestan -
den , wie gerade jetzt . Das beste Mittel , die

Unternehmer von ihrer Ausspcrrungswut zu
kurieren , sei eben , wenn den Herren möglichst
oft Gelegenheit zur Aussperrung gegeben
werde , falls die Verhältnisse dies sonst gestatten '

Mittlerweile sucht die Direktion und ihre Organe überall nach
Arbeitswilligen . Was sie bisher gefunden hat , ist aber nur „ Aus -
schuß " . Eine Anzahl Bänke sind mit irgendwo aufgegriffenen Ange -
hörigen anderer Berufe besetzt , die mit den „ Gelben " zusammen
fast hermetisch in den verschiedenen Abteilungen abgesperrt werden ,
damit sie mit den übrigen Arbeitern nur möglichst wenig in Be -

rührung kommen sollen . Diese Leute können zwar den Sbaufen voll

machen , die Streikenden zu schädigen vermögen sie jedoch nicht .
Ebenso steht es mit den paar H i r s ch - D u u ck e r s ch c n , die ihrer
verräterischen Tradition getreu , auch jetzt wieder beschlossen haben ,
sich an dem Streik nicht zu beteiligen und an etwaige Streikende
aus ihren Reihen auch keine Unterstützung zu zahlen . Für
die streikenden Gewcrkvercinler sorgt daher der Metallarbeiter -
verband . Für dieses Wohlverhalten der „ Hirsche " ist ihnen denn

auch die Anerkennung der Werksleitung schon insofern zu teil ge -
worden , als sie mit den „ Gelben " bereits auf eine Stufe gestellt
worden sind . Es wurde ja bereits mitgeteilt , daß dieJWcister und

Wcrkfllhrer unter Anwendung von Drohung und Erpressung versucht
haben , die noch tätigen Arbeiter zum Austritt aus ihrer Organi -
sation zu bewegen und ihren Eintritt in die „ gelbe Gewerkschaft "
zu erzwingen . Als dies Ansinnen von den meisten entrüstet zurück -
gewiesen wurde , und eine Anzahl Arbeiter und Arbeiterinnen ihre
bereits geleistete Unterschrift wieder zurückzogen , da erklärten ihnen
die Meister , sie könnten dann ja auch in die — Hirsch -
Dunckerschen Gewerkvereine übertreten , denn diese
seien „ ebenso gut " wie die „ Gelben " . — Soweit der Situations¬

bericht . Tie Arbeiter allerorts niögen nun das ihrige tun , die
Streikenden nach Kräften moralisch zu unterstützen , indem sie
den Zuzug nach den Berliner Siemenswerken fernhalten .

Mit den Tarifforderungen der Bauhülfsarbeitcr beschäftigte sich
am Dienstag eine von der Freien Vereinigung der Bauarbeiter

sLokalisten ) einberufene öffentliche Versammlung . Ter Referent
Baum begründete in seinem Vortrage die Notwendigkeit einer Ver -

kürzung der Arbeitszeit und einer Lohnerhöhung . Er empfahl
folgende Resolution :

„ In Erwägung , daß Ausbeutung und Unterdrückung seitens
der Bauunternehmer Berlins immer krasser zutage tritt , so daß
die Anspannung der Kräfte der Arbeiter bereits bis zur Uncr -

träglichkeit gestiegen ist ; in fernerer Erwägung , daß die Lebens -

mittclpreise und die Anforderungen des Staates immer nner -

schwinglicher werden , erachten es die Versammelten als dringend
notwendig , mit allen zu Gebote stehenden Mitteln für eine Ver -

kürzung der Arbeitszeit einzutreten , um dem frühzeitigen Siech -
tum unserer Kollegen Einhalt zu gebieten . Entsprechend der

Vcrküzung der Arbeitszeit soll eine angemessene Lohnerhöhung

gefordert werden . — Die Versammelten erklären , dem zwischen
den Unternehmern und den zentralorganisierten Bauarbeitern

geschlossenen Vertrag , welcher im kommenden Frühjahr endet ,

nur dann aufs neu « mit zur Durchführung zu bringen , wenn die

obigen Forderungen ganz und voll zur Annahme gelangen .
Die Versammelten erwarten , daß die Verhandlungen von beiden

Organisationen geführt werden . "

In der ausgedehnten Diskussion sprachen sich alle Redner in der

Hauptsache im Sinne der Resolunon aus , auch wurde betont , daß ,
wenn es zum Kampfe mit den Unternehmern kommen sollte , beide

Organisationen gemeinsam kämpfen würben . Soweit Gegensätze

zwischen beiden Organisationen zur Sprache kamen , geschah dies in

durchaus sachlicher Weise , es herrschte im allgemeinen der Geist

voller Einmütigkeit . An der Debatte beteiligten sich auch Böttcher

und Kricbos von der örtlichen Leitung des Verbandes . Tie Reso -

lution wurde schließlich cinstimiirig angenommen . Die Tarifsorde -

rungen im einzelnen sollen demnächst von einer Mitgliedervcrsamm -
lung beschlossen werden . _

Achtung ! Mitglieder des Transportarbeiterverbandcs !
Wie schon aus der Tagesprcsse und namentlich aus dem „ Vor -

wärts " bekannt geworden ist , befinden sich die Arbeiter mehrerer

Abteilungen von der Firma Siemens u. S ch u ck e r t , sowie

Siemens u. Halske seit einigen Tagen im Streik und werden

aller Wahrscheinlichkeit noch weitere Abteilungen in den nächsten

Tagen gezwungen sein , die Arbeit niederzulegen . Die Ursache

dieser Arbeitsniederlegung ist , daß die Werksleitung versucht , be -

deutende Verschlechterungen im Arbeitsverhältnis herbeizuführen .
Da auch die unterzeichneten Ortsverwaltungen eine Anzahl von

Mitgliedern in diesen Betrieben haben , werden dieselben hiermit

ersucht , nach jeder Richtung strenge Solidarität zu üben , sowie den

Beschlüssen der Streikleitung Folge zu leisten . Des weiteren haben

sich alle am Streik Beteiligten , soweit sie noch nicht im Besitz der

grünen Streikkarte sind , bei ihren zuständigen Ortsverwaltungen

sofort zu melden , damit ihnen eine solche ausgehändigt werden

kann . Ferner wird nochmals darauf hingewiesen , daß sämtliche
Betriebe der Firma Siemens u. Schuckert und Siemens

u. Halske für Arbeiter aller Branchen gesperrt sind und

ersuchen wir , diese Betriebe während des Streiks streng zu meiden .

Zuwiderhandlungen haben den Ausschluß zur Folge .

Zentralverband der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeitcr
und - Arbeiterinnen Deutschlands .

Ortsverwaltung Berlin I und Charlottcnburg .

Die Arbeiter der technischen Hartgnmmibranche sind gegen¬

wärtig in eine Lohnbewegung eingetreten . Sie hatten durch
den Metallarbeiter - resp . Fabrikarocitervcrband ihren Arbeitgebern

kürzlich Forderungen unterbreitet , in denen unter anderem die

ö2stündigc Wochenarbeitszeit verlangt wird . Außerdem wird ge -

fordert ein Minimal lohn für Schleifer und alle an Dreh -
bänkcn oder Maschinen beschäftigten Hülfsarbeiter unter 18 Jahren

von 15 Pf . pro Stui - lde . über 18 Jahren von 52 Pf . , für alle übrigen
Arbeiter von 46 Pf . Für Dreher während des ersten Halbjahres

nach beendeter Lehrzeit von 45 Pf . , im zweiten Halbjahr 56 Pf .
und von da ab von 55 Pf . Für alle diejenigen Arbeiter , welche
bereits einen solchen Lohnsatz haben , soll ein Zuschlag von 5 Pf .

pro Stunde gezahlt werden . Tic mit den Arbeitern vereinbarten - - - - - - - - -- - - -- - - - - -- - -- - - -- ,

_ _ _ _ _

,

Akkordsätze sollen so gehalten sein , daß mindestens die in diesem kriegsgerichtlich zum Tode verurteilt worden - das Urteil ist voll -

Tarisvorichlag vorgesehenen Lohnsätze verdient werden . Sämtliche streckt worden . Fünf Personcn . dic i n
�Kronstadt�a uf�das KriegS -

Werkzcuge , Futter usw . sind vom Arbeitgeber zu liefern . Es folgen
dann noch Forderungen über sanitäre Einrichtungen usw . und Ab -
5 — = O" — tla — — d .Ollrtln «*»- innft — «SV» f»in:

zahl der in Betracht kommenden Firmen nachträglich ihre Bereit «,

Willigkeit zu Verhandlungen erklärte , so beschloß die gestrige Ver -

sammlung der Branche , am heutigen Donnerstag durch

eine Kömmission endgültig bei den verschiedenen Firmen vorstellig : .

zu werden . Ucberall dort , wo die Forderungen
nicht bewilligt oder Verhandlungen abgelehnt
werden , soll dann am Freitag früh die Arbeits -

niederlcgung erfolgen . In Betracht kommen etwa

16 Firmen mit zirka 166 Arbeitern .

Volles Milch wirb sauer !
Das Eindringen der Organisation in die Reihen der früher

so frommen und christlich behüteten Bolleschen Arbeiter hat Herrn
Dr . Bolle förmlich wild gemacht . Am Sonntag fand in Moabit

eine vom Handels - und Transportarbeitervcrband einberufene Ver -

sammlung der Bolleschen Arbeiter statt . Die Geschästsleitung der

Firma traf nun Maßnahmen , den Besuch derselben nach Möglich -
keit zu verhindern . Das Begräbnis eines Kutschers war ein will -

kommencr Anlaß , das gesamte Kutscherpersonal zusammenzuziehen
und nach dem Heilandskirchhos zu dirigieren . Als die Leute dann

dennoch später die Versammlung aufsuchen wollten , fanden sie alle

Zugänge zu dem Lokale von Kreaturen des Herrn Bolle besetzt , die

noch in Trauerklcidung und Zylinder — das Lokal beobachteten

und die Bersammlungsbesucher Herrn Bolle zur Betätigung

seines positiven Christentums angaben . Die Wirkung zeigte sich so -

fort . 25 Kutscher und 15 junge Leute bekamen ihre Entlassung .
Ob Herr Bolle sich davon Nutzen verspricht ? Ueberall in den

Arbeitervierteln werden die Angestellten nach ihrer braunen Or »

ganisationskarte gefragt und je weniger organisierte Leute Herr

Bolle hat , desto mehr Wagen werden ihm mit 166 und mehr Liter

Milch auf den Hof zurückkehren . Was dann ? Herr Bolle wird

sich entschließen müssen , das Koalitionsrecht seiner Arbeiter un -

angetastet zu lassen oder aber , die Milch wird ihm sauer !

Die Zwangsinnung der Barbiere zu R i x d o r f hat die in der

Volksversammlung bei Thiel zugesicherte Verhandlung mit der

Gehülfenschaft abgelehnt . Dem Gehülsenausschuß wurde er -

klärt , daß die Meister „ Herren im Hause " bleiben wollen . Nach

einigen Brandreden der Herren Knuth , Hentschel und

Schmidt wurde ein Antrag des Herrn Knuth angenommen ,
die Verhandlungen abzulehnen . Auf die Kundschaft der Arbeiter ».

schaft könne , da die bürgerlichen Parteien und die ganze Beamten ,

schaft hinter der Innung stehen , verzichtet werden .

Deutfcbes Reich ,

Die Erfurter Strastenbahncr ersuchten durch eine von ihnen

gewählte Fünferkommission die Direktion um Abhülfe der schlimm -

sten Mißstände und Zurücknahme der Kündigung eines aemaßregelten

Wagenführers . Als Antwort erhielten 7 Mann , dit Wortführer

in den letzten Versammlungen , gekündigt . Mittwoch früh reichten

infolgedessen sämtliche Wagenführer ihre Kündigung ein .

Ter Hochseefischerstreik beendet . Nachdem der Ausstand der

Fischdampsermannschasten durch die zwischen Reedern und Arbeit -

gebern zustande gekommene Vereinbarung eines bis zum 1. Juli
1968 gültigen Lobntarifs beendet worden ist , hat gestern morgen
die Rücklehr der Besatzungen an Bord ihren Ansang genommen .

Tie Clewerbegerichtswahl in Königsberg , die am Montag , den

22 . d. M. , ihren Anfang nahm , wurde am Sonnabend , den 27 . d. M�

beendet . Es waren , da der Mittwoch als Wahltag ausfiel , an den

fünf Tagen der Woche 7226 Stimmen abgegeben . Am Montag den

29. , wurde im Gewerbegerichtssaal das Resultat festgestellt . Es

haben erhalten die zentralorganisierten freien Gewerkschaften

6164 Stimmen und 26 Mandate , die „nichtsozialdemokratischcn Ar -

beiter " ( ein Gemisch von notorischen Streikbrechern , zahmen Hirschen

und vcrpfafften Einfaltspinseln ) 779 Stimmen und 2 Mandate , die

Lokalisten 145 Stimmen und keine Mandate , die übrigen Stimmen

wurden für ungültig erklärt . _

Tie Bewegung der Bergleute .

Für den nächsten Sonntag haben die Verbände wiederum zahl - �
reiche Versammlungen einberufen . Entscheidende Beschlüsse werden :

darin aber nicht gefaßt werden . Ueber die eventuell zu ergreifen -
den Matznahmen wird erst die am 9. November stattfindende Sitzung
der Siebcnerkommission in Verbindung mit den Organisation - -

lcitungcn beraten .

zeigen , daß sie sich zur Ableistung von Uoberstunden unter keinen

Umständen zwingen lassen .
Dct Stand der Bewegung ist ein durchaus befriedigender . Ob

und welchen größeren Umfang der Sircik noch annehmen wird
das oürfte lediglich von dem ferneren Verhalten der Direktion ab -

hängen . Anfangs ließ die Direktion ja durch ihre Meister uicd

Werkführer den Arbeitern zwar in großen Worten , jedoch immerhin

unverbindlich erklären , daß , wenn es wegen der Arbeitsordnung
resp . der Ueberftunden irgendwo in den Werken zu einem Streik

käme , dann sofort eine allgemeine Aussperrung

sämtlicher Arbeiter erfolgen werde . Bislang ist

diese Drohung nicht verwirklicht worden . Es sieht aber auch

V' . rantw . yu . af ' cjir : Hans Weber . , Berlin , Inseratenteil vexagtSU IU . Macke . Bttlin . Struck u . Berlag : Vorwärts Buchdr . u . LcrlogSavWt jtoul Singer LcCo. . Berlin L�V. Hierzu 2 Beilagen n. UnterhaltungSblatt

ichluß eines Tarifvertrages bis zum 1. Oktober 1963 . — Da eine
definitive Antwort der Arbeitgeber bis zu dem festgesetzten Zeit -
puntt nicht eingegangen war , andererseits aber nur die Minder -

Letzte JVacbncbtcn und Dcpcfcbca
Die Entschädiiuingsklage gegen die Holzarbeiter .

Hamburg , 31 . Oktober . ( W. T. B. ) In der Entschädigungs -

klage des Arbeitacberschutzverbandes der Holzindustrie Hamburgs
und der Nachbarstädte gegen erstens den Deutschen Holzarbeiter -

verband , zweitens die BcrwaltungssteUe Hamburg - Altona dieses " ' er -

bandeS , drittens dessen Vorsitzenden Adam Neumann - Homburg ad

heute Verhandlung vor der Zivilkammer 8 des hiesigen Landgerichts

statt . Der klägerische Verband , der 13 hiesige Firmen der Holz -
brauche vertritt , fordert eine Entschädigung vou 5566 M. , weil die

Beklagten de » am 15. Mai geschlossenen , bis zum 1. April 1968

laufendcn Kontrakt zwischen dem Arbeitgeberverband und den »

Holzarbeiterverband verletzt haben , indem sie nach Teilnahme an

der sozialdemokratischen Maifeier und nach Ablauf der folgenden

drei Tage , an denen sie auf Beschlusi der Arbeitgeber die Arbeit

aussetze » mnsitcn , als Bedingung für die Wiederaufnahme der

Arbeit eine Lohnerhöhung von 5 Pf . pro Stunde forderten . Von
den Beklagten wurde heute der Einwand geltend gemacht , daß das

hiesige Landgericht nicht zuständig sei , da der Hauptvorstand des

Holzarbeiterverbandes seinen Wohnsitz in Stuttgart habe . Tai »

Gericht verwarf diesen Einwand in einem Zwischenurteil als uw ,

begründet . Die weitere Verhandlung wurde vertagt .

Roheitsakt .

Mülhausen i . Elf . , 31 . Oktober . ( B. H. ) Ein hiesiger Ein -

wohner goß nach voraufgcgangcm Zwist den Inhalt einer Petroleum -

lampe über seine Frau und zündete alsdann die Kleider an . Die

Frau erlitt schwere Brandwunden und wurde in hoffnungslosem Zu -

stände in das Krankenhaus gebracht . Der rohe Ehegatte wurde ver -

haftet . _

Fromme Spitzbuben .

Bordeaux , 31 . Oktober . ( B. H. ) Die von dem Generalproku -

rator angeordnete Untersuchung betreffend den kürzlich in

Pergueur abgehaltenen Kongreß katholischer Advokaten , hat intcr -

essante Tatsachen zu tage gefördert . Es scheint erwiesen , daß in

dieser Bersammlung die Katholiken aufgefordert worden sind , die

Kultusgegenstände vor dem II . Dezember in Sicherheit zu bringen ,

doch har man gegen diese direkte Aufforderung zum Diebstahl keine

gerichtlickw Handhabe , weil die Versammlung eine nicht öffentliche

gewesen ist . Die Untersuchung wird fortgesetzt .

228 Boote untergegangen .

Tokio , 31 . Oktober . ( B. H. ) Ein heftiger Sturm hat die

Flotille der japanischen Korallenfischer auf der Höhe der Soto - Jnscln
überrascht . 228 Boote sind gesunken , über 822 Mann ertrunken .

Mehrere Kriegsschiffe sind zur Hülfeleistung entsandt worden .

Massenmord .

Petersburg , 3l . Oktober . ( 28 . T. B. ) Acht Personen , die an

dem Bombenanschlag Jjom 27 . Oktober beteiligt waren , sind seid -

kriegsk
streckt - - - - - - - -u — . . . . .

. . . . . .

. U

gericht eine Bonibe werfe » wollten , darunter zwei Frauen und

zwei Soldaten , sind zum Tode verurteilt worden ; auch dieses Urteil

ist vollstreckt worden . Ebenfalls ist eine an einem bewaffneten

Ucberfall aur einen Kolonialwarcnladen beteiligte Person ver -

urteilt und hiugerichtet worden .
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Stistsoberin v. Heusler nnschuldig ins Zuchthavs

DaS oberbayerische Schwurgericht gab gestern nach scchstägiger
Verhandlung in dem Wiederaufnahmcprozeb gegen die Stiftsobrri »
B. HeuSler sein Verdikt aus nichtschuldig ab . Das Gericht sprach sie
darauf frei und entließ sie aus der Haft . Der Staats -
anwalt selbst hatte Freisprechung beantragt .

Ueber den Beginn deS Prozesses und über den Vorprozeß haben
wir bereits am Freitag berichtet .

Die Umstände , die ein Nichtschuldig rechtfertigten , lagen im
wesentlichen darin , daß die inzwischen verstorbene Hauptbelastungs -
zeugin , Minna Wagner , nach vielen Zeugenaussagen , eine zu Lügen
und Erdichtungen geneigte Person war . sich wahrscheinlich die Salz -
säure selbst in den Kaffee gcgosien und mit hoher Wahrscheinlichkeit
im Krankenhause simuliert hatte . Objektive Vergistuugserscheimmgen
konnten nicht festgestellt werden . Der Sachverständige Profesi ' or
Dr . K r a e p l i n gab auf Grund der Beweisaufnahme sein Gutachten
dahin ab , daß die Minna Wagner eine psychisch minderwertige Person
gewesen , die »ach seiner Ueberzeugnng bei der vorigen Schwurgerichts -
Verhandlung wissentlich einen Meineid bei der Erhebung
ihrer Bezichtigungen geleistet hatte .

Die Beweisaufnahme förderte

nichts weniger als erbauliche Zustände
in dem von der Augcllagten v. Heusler geleiteten Stifte für
unversorgte Beamtenlöchter zutage . Heuchelei . Bosheit und Rachsucht
war nicht nur bei der Vorsteherin , sondern auch bei den StiflS -
damen an der Tagesordnung . Eine denunzierte die andere und
bezichttgte diesen oder jenen Beamten , der dienstlich im Stifte zu
tun hatte , daß er mit der einen oder anderen Stiftsdame in unsitt -
lichem Berkehr stehe .

Mehrere Zeugen bekundeten , daß die Stiftsdamen boshaft und
rachsüchtig waren nud sich meist unanständig aufführten und be -
sonders bei Tisch unanständige Reden führten ; die eine sagte , daß
sie sich schänten würde , wenn sie als Jungfrau in das Stift
gekommen wäre , eine andere sagte :

Mein Bauch ist mein Hirt ,

eine dritte trug ihren Kot in der Hand im Zimmer herum und
ließ andere Stiftsdamen daran riechen , wieder andere dieser
unversorgten Beamtentöchter urinierten in die Waschschüssel und
spritzten den Inhalt im Zimmer herum ; eine andere
warf ihre Leibschüssel mit Inhalt an die Wand , daß sie in
Trümmer ging .

Leumund der Angeklagten .

Die vormalige SttftSvorsteherin Frl . Alnens . wegen Altert
schwäche kommissarisch vernommen , sagte aus , daß sie unter der
Angeklagten v. Heusler sehr zu leiden hatte ; sie war ihr
wegen ihres Ruhegehaltes von 500 M. neidisch und wurde von ihr
nur als „ lutherischer Zipfel " tituliert . „ Zuerst habt Ihr in
der Welt herumgeschlampt , und jetzt muß ich Euch haben . " Diesen
Bekundungen gegemiber stellen zahlreiche Zeugen der Angeklagten
ein geradezu mu st ergültiges Zeugnis aus . Wen » sie
auch aufbrausend , was bei den Zuständen im Stifte geradezu nicht
zu verwundern sei , dann war sie doch wieder gut ; sie hatte für die
Armen stets eine offene Hand und tat auch sollst viele christliche
Werke . Der Referent im Ministerium , Regierungsral
G a st r o p h hatte den Eindruck , daß die Angeklagte gegen Stifts -
damen unhöflich und barsch war und daß sie das Stift nicht im
christlichen Sinne verwaltete . Es wurde ihr wiederholt vom
Minister nahegelegt , sich zu bessern , sonst müßten die schärfsten
Maßregeln angewendet werden . Von einer Entlastung wurde
abgesehen , weil die Angeklagte vermögenslos ist . — Eine Zeugin
Bekundete , daß die Vorsteherin v. Heusler den Referenten
sowohl als den Mini st er von Feilitzsch auf
gut bayerische Art auf die Kirchweih lud . —

Ueber die Führung im Zuchthause wird der Angeklagten das

günstigste Zeugnis bekundet . Der Assessor Rudolf am Znchthause
Würzburg empfahl einmal der HeuSler , ein reumütiges Geständnis
abzulegen , weil dann die Möglichkeit bestände , daß sie begnadigt
würde . Darauf antwortete die Heusler : „ Ich will keine
Gnade , ich will mein Recht ! Lieber zehnmal den
Tod , als ein Verbrechen aufmich zu nehmen , das

ich nicht begangen habe ! " Dieser und eine Reihe anderer

Zeugen sind auf Grund der jahrelangen Unterredungen mit der An -

Seklagten
im Zuchthause fest überzeugt , daß die HeuSler un -

huldig ist . -

Einiges über den Charakter der Wagner .

DaS Dienstmädchen Sgoff , das der Angeklagten v. HeuSler
Mitteilung machte , daS jemand der Minna Wagner Salzsäure in
den Kaffee gegossen habe , sagte aus , daß darauf die Heusler ge -
antwortet habe : Sie wird doch die Salzsäure nicht selbst hinein

getan habe » , damit sie fortkommt ? Herr , wie du willst , ich danke

dir . daß sie jetzt hinauskommt . Eine Reihe von Zeugen bekundeten ,
die Minna Wagner sei ein

sehr rachsüchtiges Frauenzimmer

gewesen und habe einmal gedroht , daß sie ihr ( der Heusler )
etwas antun werde , an dem sie ihr Lebtag denken werde , — Die

Wäscherin des Stiftes , Frl . B u tz m a n n , bekundet , die Heusler
habe , nachdem llntersuckmng gegen sie wegen Gistmordversuches ein -

geleitet war , gesagt : Lieber Gott , wenn du mir nicht hilfst , dann

,st es gefehlt . Beten Sie nur fleißig , wenn eS ' gut hinausgeht ,
dann bekommen Sie etwas Schönes von mir und dürfen init
mir nach Altötting ( ein vielbesuchter Wallfahrtsort ) fahren .
Es wurde auch eine Reihe von Dienstherrschaften vernommen , bei denen
die Minna Wagner nach der ersten Verhandlung war , und die ihr das

denkbar schlechteste Zeugnis ausstellen . Bei einer Herrschaft hatte

sie nachts die G a s h ä h n e aufgedreht , so daß Gefahr für
die ganze Familie bestand , dann hatte sie wieder Petroleum in das

Trinkwasser gegossen und die Suppenteller mit Petroleum beschmiert .
Sic ivar außerdem öfter betrunken , war sonst rachsüchtig , lügenhaft
und boshaft .

Auffälliges Verhalten der Wagner im Krankenhause .

Dr . A. Schneid hat die Wagner nach ihrer Einlieferung in

die Deckersche Klinik operiert . Es ergab sich eine bedeutende Ver -

dicknng und Vclengnng de ? MagenauSganges . Am Magen -

eingang konnte keine Verätzung festgestellt

werden , daS war ihm auffallend . Da auch

nach dieser Operation das Erbrechen fortdauerte , wurde ein zweiter

operativer Eingriff gcniacht , und zeigte sich, daß Netz und Ouerdarm

nach oben geschlagen waren . Nach dieser Operation erholte sich die

Wagner schnell , auffallend aber war , daß die Wagner nach ihrer

Entlassung immer wieder kam und über Erbreche » klagte ; seiner

Aufforderung , ihm daS Erbrochene zu bringen , kam sie nicht

nach , ebenso ließ sie sich den Magen ' nicht ausspülen . Der

Sachverständige teilte die Ueberzeugnng , daß ihm die Wagner in

bezug auf die Vergiftung angelogen habe . Es be -

steht die Vermutung , daß die Wagner den Kaffee mit Salzsäure

gar nicht in den Magen brachte , sondern sofort

ausspuckte , sonst wäre auch an der Hinteren Rachen -
wand eine Verletzung festzustellen gewesen . Die

Wagner hätte auch sofort , nicht erst am anderen Tage nach einem

Arzt geschickt. — Achnlich deponierte der Leiter der Klinik ,

Dr . D e ck e r , der auf Grund der mit der Minna Wagner gc -

machten Erfahrungen bei der Staatsanwaltschaft ein Gesuch um

Wiederaufnahme des Verfahrens stellte . Die Wagner war

mindestens so rachsüchtig , boshaft und lügenhaft .
wie die Angeklagte von Heusler . Sie wollte nicht gesund

werden wegen des schwebenden Entschädigungsprozesses gegen

die Heusler . Die schon �von Jugend auf magenkranke Wagner
bat immer wieder Speisen genossen , die ihr nicht zuträglich
waren , weshalb sie sich erbrechen mußte . Auf Grund des
Operationsbesundes konnte nicht festgestellt werden , daß die Wagner
Salzsäure in Kaffee getrunken hat . Der Sachverständige
r�eichte� seinem Hausmeister eine mit 2 Gra m' m
Salzsäure gemengte Tasse Kaffee mit dessen Ein -
Verständnis . Der Hausmeister habe sich damit den Mund aus¬
gespült , es konnte keinerlei Verätzung der hinteren Rachcnwand fest -
gestellt werden . Von dieser Mischung reichte der Sachverständige
den Geschworenen die damit die Zunge benetzten .

Die gesamte Beweisaufnahme ergibt zur Evidenz , daß das
frühere Urteil , das die Angeklagte auf 6 Jahre ins Zuchthaus schickte .
von denen sie 3 Jahre verbüßt hat . ein arger Fehlsprnch war . Die
Minderwertigkeit der Entlastungszeugen allein macht den Fehlspruch
nicht erklärlich . Weit erklärlicher wird er durch die mangelhafte Vor «
Bereitung und die Unkenntnis vom praktischen Leben der deutschen
Justtzbeamten und durch die Tatsache , daß die Geschworenen
nicht aus allen Teilen der Bevölkerung entnommen und durch
das Volk gewählt sind . Mögen auch Leute , die mitcher Stifisoberin
als Menschen sympathisieren und ihren religiösen und sonstigen An -
schaunngen nahe stehen , aus dem Prozeß eine Warnung entnehmen :
eine Justiz , die in ihrem Gcsamtorganismus als
Instrument gegen die Arbeiterklasse gebaut ist ,
muß notwendigerweise auchin völlig unpolitischen
Prozessen zum Schaden der Rechtssicherheit » im -
schlag e n.

� Ohne eine Reform unserer Justiz an Haupt und
Gliedern im Sinne der sozialdemokratischen Forderungen werden noch
viele Unschuldige in das Zuchthaus wandern .

Soziales ,
Arbriterschichvorschriftcn sind für die Kay ' , solange nicht den Arbeitern

selbst daS Ucbcrniachungsrecht zusteht .

Unerhörte Verbrechen in Bezug auf Arbeiterschutz kamen in einem

Strafprozeß gegen den Sägewerksbcsitzer Jgnaz Wiest in Kempten
( Allgäu ) vor der Strafkammer des dortigen Landgerichts ans Licht
der Oeffentlichkeit . Der Unternehmer , einer der rücksichtslosesten
Scharsniachcr , zugleich aber auch bekannt als durch und durch frommer ,
katholischer Mann , wenigstens nach außen hin , hatte sich inGemcinschaft
mit seinem Werksührer wegen fahrlässiger Tötung eines Arbeiters

zu verantworten . Am 12. Februar wurde im Bettieb des Wiest eine
Maschine defekt . Es mußte aber weiter gearbeitet werden , was nur

dadurch möglich war , daß man mit einer Kette die Maschine zu -
sammenhielt und einem Arbeiter den Auftrag erteilte , mit einöm

Hebel in der Hand die geflickte Maschine zu unterstützen . Kaum
war das Werk im Gang , so wurde der Arbeiter an die
Wand geschlendert . Schwer verletzt nmßte er weggetragen
werden . Sechs Wochen lag er im Bett . Aber trotz diejeS
Unfalles mußte wiederum weitergearbeitet werden . Es dauerte
nicht lange , so war ein zweiter Arbeiter eine Leiche .
Das war der 4- j . Unfall innerhalb kurzer Zeit in ein und demselben
Werk , darunter vier Todesfälle . Das unglaublichste an dieser
betrübenden Tatsache aber ist , daß bereits früher ein Arbeiter an
der gleichen Maschine und unter den gleichen Um «

ständen sein Leben lassen mußte . Ein Sachverständiger
der Bcnissgenossenschaft erklärte vor Gericht , daß die schauderhaften
Zustände in dem Wiestschen Werk im Jahre 1900 , also
vor 6 Jahren , schon beanstandet worden waren , aber bis heute noch
nicht geändert worden sind . Schon öfters sei dem Wiest die

Einstellung des BettiebeS angedroht worden . Es blieb aber
bloß bei den Drohungen , die den rücksichtslosen Ausbeuter nicht im

mindesten genierten . Ein derartiges , in solch miserablem Zustande
befindliches Werk — sagte dieser Sachverständige weiter — sei ihm
in ganz Bayern nicht zu Gesicht gekommen . Rechtsrat Günzler
vom Stadtmagistrat Kempten nennt den Umstand , daß der
Unternehmer in solch außerordentlich leichtferttger Weise mit
dem Leben der Arbeiter umging , eine Unverftorenheit sonders -
gleichen ; Regierung und Stadtbehörde hätten bei ihm kein

Gehör gefunden (l !). Wie die Verhältnisse speziell an der ge -
nannten Maschine im allgemeinen lagen , haben die Arbeiter ver -

Unglücke » müssen ! Alle Gutachter und Sachverständigen fällen
über den ganzen Betrieb betreffs Außerachtlassung der Sicherheits -
maßregeln ein geradezu vernichtendes Urteil . Ein Polizeikommiffar
schließt aus der Zahl der Unfälle und aus dem Umstände , daß sich
die sozialdemokratische Presse fortwährend mit diesem Bettieb be -

schäftigte , daß nicht alles so gewesen sei , wie eS sein sollte .
Aus all den Gutachten und Zeugenaussagen geht hervor , daß

die amtlichen Organe schon seit Jahren von den Zuständen mehr
oder weniger Kenntnis gehabt haben , daß man aber gegenüber
dem Unternehmerprotzen , dem Verbrecher an Leben und Gesundheit
der Arbeiter , nicht den nötigen Mut besaß , mit aller Strenge des

Gesetzes , die man bei geringfügigen Streikvergehen der Arbeiter
immer anzuwenden weiß , vorzugehen . Und gerade dieser Polizei «
kommissar war es , der mit allen polizeilichen Mitteln den
Arbeitern des brutalen Unternehniers auf dem Genick saß ,
als sie fast ein Vierteljahr lang ini Streik standen , um den rück -

sichtslosen , auf nichts als auf feinen Profil rechnenden Unternehmer -
protzen zur Abschaffung von polizeiwidrigen Zuständen im Betriebe

zu zwingen , und zahlreiche GefäizgniSstrafen wurden über Arbeiter

verhängt , die ini Kampfe gegen diesen Musternnternehmer nach deni
Buchstaben deS Gesetzes zuweit gegangen sind . Jetzt , da das Unglück
geschehen ist und die öffentliche Meinung nicht mehr länger zu
ignorieren ist , jetzt stellt man sich hin und beteuert die Verbrechen
des Ausbeuters , die man bisher still geduldet oder gar indirekt

unterstützt hat .
Der Fall scheint dem Gericht so schwierig zu liegen , daß eS die

Urteilsfällung auf einige Tage hinausschieben mußte . Wir werden
das Urteil nachtragen . _

Rus Induftnc und kiandel .
AuS dem oberschlesischeu Dorado .

Der Prozeß Erämer enthüllte mit dankenswerter Gründlichkeit
und Deutlichkeit das sozialpolitische Getue , welches die Regierung
gelegentlich bestaunen läßt . Mit der Praxis des Staates als Arbest -
geber steht es in schreiendem Widerspruch . Nirgends ist der Arbeiter

mehr um seine Staatsbürgerrechte geprellt , als in den gesegneten
Gefilden Saarabiens , wo in den Staatsbetrieben vollständig im

Geiste Stumms regiert wird . Und wie der Staat sich als Waren -

Verkäufer selbst nicht einmal durch das rheinisch - westfälische Kohlen -
syudikal beschäincir läßt — der Fiskus fordert die höchsten Preise —

so kann er auch für den privaten PluSmacher als nachahmenswertes
Muster gelten . In den preußischen Gruben muß jeder Arbeiter durch -
schnitilich auf j�de Mark Lohn , die er erhält , bis 50 Pf . und mehr

Gewinn einbringen . Und der Träger dieses Systems
war bis zu den Aufsehen erregenden Prozeffen Ge¬

heimrat Hilger . Um der öffentlichen Meinung eine Schein -

lonzession zu machen , wurde ihm die seidene Schnur zugesandt .
Nicht weil er wie ein absoluter Herrscher gewütet hatte , das rechiiete
nian ihm nicht als Vergehen an , bewahre , er war erwischt worden

und das darf nicht sein . Aber Herr Hilger wird dem verlorenen

Posten kaum eine Träne nachweinen , es erging ihm wie den land «

rätlichen Kanalrcbellen : er flog die Treppe hinauf , er avancierte zum
Direktor der Vereinigten Königs - und Laura - Hütte . Und hier
scheint der Herr ganz nach saarabischem Schema zu arbeiten . Ge -

wissermaßen mit einer Handbewegung tat er die Forderung der

Bergarbeiter ab ; die Löhne seien gestiegen mehr wie die Lebens -

niillelpreise . die Leute seien faul und bummelig . Fertig ist die Laube .
Als ganz besonders bemerkenswert wurde hervorgehoben , daß die

Löhne gegen 1S00 um 6 —7 Proz . gestiegen seien . Wie sehen aber

nun die Glanzlöhne aus ? Nach Ausschaltung der jugendlichen
Arbeiter und Arbeiterinnen ergiebt sich für die erwachsenen
männlichen Arbeiter ein Jahresdurchschnittslohn von
1146 Mark auf der Eintrachthütte , von 1115 Mark auf der

Königshütte und von 1105 Mark auf der Laurahütte . Daß man
es wagt , diese Löhne als ganz besonders rühmenswert hervor -
zuheben , ist bezeichnend für die Verhältnisse unter Hilgers Herrschaft
im deutschen Belgien . Die Löhne stehen hier um 300 —400 M.
unter dem Niveau im rhcinisch - westfälischen Industriegebiete . Solche
Löhne erklären die starte Ausdehnung der Frauenarbeit in Ober -

schlesien . Mit einer Einnahme von 3 M. pro Tag kann natürlich
eine Familie nicht existieren . Aber die Ricseneinkommen von 1105
bis 1146 M. werden nicht in normalen Arbeitszeiten gewonnen .
Gehcimrat Hilger . der den Arbeiter lediglich als Ausnutzungsobjekt
bewertet , entrüstete sich über willkürliches Feiern namentlich der

jüngeren Leute . Die Versäumnisschichten im ersten Vierteljahr hätten
mehr als 10 Proz . betragen . Wenn das wahr ist , dann muß unter der

Herrschast des Herrn Hilger mit der Arbeitskraft geradezu entsetzlich
gehaust worden sein . Feierschichten treten dort am stärksten auf ,
wo die Arbeitskraft am rücksichtslosesten ausgebeutet wird und die
Arbeiter wirtschaftlich weit zurückgeblieben sind . Die elendige
wirtschaftliche Lage der oberschlesischen Hüttenproletarier illustrieren
die werksseittg angegebenen Glanzlöhne zur Genüge . Herr Hilger
gab aber auch gleich die zweite Erklärung für die vielen Feier -
schichten . Er bemerkte nämlich weiter , mit dem zehnprozentigem
Schichtcnausfall durch willkürliches Feiern seien den Arbeitern
13,7 Prozent Verdienstaussall erwachsen . Wie ist das möglich ?
Doch nur dann , wenn regelmäßig auf 10 normale Schichten 3� bis
4 U eberschichten verfahren werden . Bei solcher wahnsinnigen
skandalösen Ueberzeitarbeit sind Feierschichten nur zu erklärlich und

sie sind eine wuchtige Anklage gegen oberschlesische Kultur -

Verhältnisse . Herr Hilger , der den Wahlstimmenerpressern wider
Willen einen Stein in den Weg warf , darf nun auch für sich in

Anspruch nehmen , der Forderung nach genereller gesetzlicher Regelung
der Arbeitszeit ein gewichtige « Argument geliefert zu haben . An
diesem Typus kapitalistischer Rücksichtslosigkeit bewahrheitet sich das
Wort von der Kraft , die anderes schafft als sie will . Auf die Frage ,
ob das Unternehmen bessere Löhne zahlen kann oder nicht , antworten
wir durch folgende Angaben . Es betrugen :

1901/02 1902/03 1903/04 1904/05 1905/06
Bruttogewinn M. 6248444 7143454 7 070514 6 590607 8 245256

Reingeivinn . „ 3243130 3 642658 3 500919 3 089646 4 044098
Dividende Proz . 10 11 11 10 12

Und für das laufende Jahr dürsten noch weit günstigere Resultate
sich ergeben . Im ersten Viertel dieses Jahres wurde ein Gewinn
von 1 902 549 M. erzielt , gegen „ nur " 1 767 520 M. in der gleichen
Zeit deS Vorjahres . Dabei ist noch besonders zu bemerken , daß die

russischen Werke in den letzten Jahren nur wenig zu dem Ueberschuß
beitrugen und im ersten Viertel des neuen Geschäftsjahres sogar
mit Verlust abgeschlossen hoben . Trotzdem steigen die Gewinne , sie
steigen auch ttotz der vielen Feierschichten und der Glanzlöhne .

Schnapspest und hohe Kriminalziffern sind neben hohen Mor -
talitäts - und Morbiditätsziffern die sichtbaren Folgen oberschlesischer
Kultur . Wenn die Regierung eine Spur von sozialpolitischer Initiative
aufbringen könnte , dann müßten die skandalösen Zustände im Reiche
der Jndustriemagnaten in Oberschlesien sie dazu aufpeitschen . Aber
die geistigen Häupter des ausgesprochensten Scharfmachertums werden
ins Ministerium berufen und die Regierung macht unauf¬
gefordert Kotau vor den Kohlenkönigen . Da kann von Arbeiterschutz
keine Rede sein , das soziale Barometer zeigt vielmehr Arbeiter -

trutz an .

_ _

Schloßbrauerei Schöneberg . Der Abschluß vom letzten Geschäfts -
jähr sieht nach reichlichen Abschreibungen 12 Proz . Dividende vor .

Steinkohlenbergwerk Nordstern . Der Rohgewinn der drei ersten
Quartale stellt sich auf 7 300 893 M. in 1906 , auf 4 669 167 M. in
1905 und 5 153 099 M. in 1904 . Das Jahr 1905 eignet sich wegen
des Streiks wenig zu Vergleichen . Die letzten drei Quartale
erbrachten gegen die gleiche Zeit 1904 ein Mehr von 2 147 794 . Das
ist eine Zunahme u»t über 40 Proz .

Einen Ouartalsertrag von 38114 624 Dollar erzielte per Juli -
September der amerikanische Stahltrust . Für Abnutzung sind ab -
gesetzt 7 633 912 Dollar , Bondszinsen erfordern 5 691 529 Dollar ,
dem Tilgungsfonds werden überwiesen 1245 442 Dollar , die Ter -
Herred - Dividcnde beansprucht 6 304 919 Dollar , die Dividende auf
Stamniaktien 2 541 512 Dollar , 11 Millionen Dollar sind zurück -
gestellt für Erweiterung . Der verbleibende Surplus bettägt 3 697 318

Eue der f rauenbewegung «
Die Organisation der Nürnberger Dienstboten nahm in einer

sehr stark besuchten Versammlung Stellung zu dem Gesindevcrtrag ,
den Genosse Stadthagen auf Veranlassung der Berliner Genossinnen
ausgearbeitet hat , und der zufolge der „ Gleichheit " von sämtlichen
Organisationen der Dienenden den Mitgliedern zur Annahme
empfohlen werden soll . Nach eingehender Diskussion wurde der
Vertrag einstimmig abgelehnt , da durch dessen Annahme die
ruhige Entwickelung der jungen Dienstbotenbewegung gefährdet er -
scheine . Die Mitgliederversammlung stellte sich auf den Stand -
Punkt , daß im Sinne der Mannheimer Resolution weiter zu ar -
beiten sei , da diese verlangt , daß die Dienenden der Gewerbe »
ordnung unterstellt werden . Damit würde die gesetzliche Regelung
der Arbeitszeit herbeigeführt und die Rcchtsungleichheit beseitigt ,
daß die Dienenden vor dem Amtsgericht Recht suchen müssen ,
während der Gesindevertrag in dieser Beziehung die alten Ver -
Hältnisse bestehen lassen wolle . In der Versammlung wurde auch
berichtet , daß bis jetzt aus 20 Städten um Statuten und Material

zur Gründung von Dienstbotenorganisationen nachgesucht
worden ist .

Die Nürnberger Versammlung hat offenbar den Vertrag völlig
mißverstanden . Der Vertrag setzt soviel wie möglich die gegen das
Gesinde bestehenden Ausnkhmerechte außer Kraft .
Selbstverständlich soll und kann der Kampf gegen die Gesinde -
ordnungen selbst und gegen die Ausnahmegesetze , unter denen die
Dienstboten zu leiden haben , keineswegs durch den Vertrag
aufgehoben ivcrdcn . Für diesen Kampf schafft das Formular
vielmehr eine Waffe . Ob das Vertragsformular ohne Acnde -
rungen für ganz Deutschland einzuführen ist , oder ob für die ver -
schicdencn Gcsindeordnungsgebiete Aendcrungen vorzunehmen sind ,
ist eine Frage , die jeder Bezirk für sich zu beantworten hat . Die
Nürnberger selbst werden schwerlich dazu raten wollen , lediglich
die nachteiligeren gesetzlichen Bestimmungen für einen Gesinde -
vertrag in Anwendung zu bringen .

Gerichts - Leitung .
Zum Aufführungsrecht .

Eine interessante literarische Fehde zwischen den Theaterdircktoren
Reinhardt und Barnowsky ivurde gestern vor dem hiesigen
Landgericht I in Sachen des Wildeschcn Lustspiels „ Bumburh " aus -
gesochten . DaS Stück war vor einigen Jahren in einer Matinee des
Kleinen Theaters von Max Reinhardt vor geladenen Gästen zu -
sammen mit der Wildeschen „ Salome " aufgeführt worden . Als das
Kleine Theater später an Barnowsky übertragen wurde und Rein -
Hardt das Deutsche Theater übernahm , verpflichtete sich Direktor
Reinhardt bei einer Konventionalstrafe von 1000 M. für jeden Zu -
widerhandlungsfall , die in diesem Theater nuter seiner Leitung zur
«tlfführung gelangten Stücke , bis auf die ihm verttagSmäßig aus -



drücklich zukommenden Stücke , in einem anderen Theater nicht
zur Ausführung zu bringen . Als Direktor Reinhardt nun
in dem Repertoire des von ihm erbauten neuen Kammer -
spielhauses auch die Aufführung des Wildeschen Lustspiels an¬
kündigte , erhob Direktor Bamowsky hiergegen Einspruch und
behauptete , daß das Stück , da es von Neinharvt im Kleinen Theater
zur . Aufführung " gebracht sei , nicht anderweir aufgeführt werden
dürfe . Direktor Reinhardt leitete darauf� die Feststellungsilage
das Kleine Theater em .
Dr . LubSzynskt als

� . . . . „ gegen
im gestrigen Termin vertrat Rechtsanwalt
ertreter von Reinhardt mit Entschiedenheit

den Standpunkt , daß das Aufführungsverbot ungerechtfertigt fei , da
die einmalige Borführung des Stückes vor einem geladenen ' Publikum
ohne Erhebung von Eintrittsgeld lediglich als eine private Ber -
anstaltung anzusehen und deshalb nicht als eine „ Aufführung " im
jurfftischen oder theatertechnifchen Sinne aufzufassen sei / Es
habe sich gewissermaßen nur um eine Probevorführimg des
Stückes gehandelt , um es auf feine Bühnenwirksamkeit
erproben zu können . — Dem gegenüber behauptete Rechts -
anwalt Dr . G o t t h e l s als Vertreter des Kleinen Theaters ,
unter . Aufführung " im Sinne des Vertrages sei jede Veranstaltung
aufzufassen , gleichgültig , ob diese privatim oder öffentlich vor sich

egangen fei . Auch die Presse habe darpalS die Aufführung kritisch
prochen und damit der Oeffentlichkeit Kenntnis davon gegeben . —

Das Gericht erkannte den Reinhardischen Standpunkt als richtig
an und stellte durch Urteil fest , daß der Beklagten kein Recht zu -
stehe , die Aufführung des Wildeschen Lustspiels in einem von Rein -
Hardt geleiteten Theater zu verbieten .

Der beleidigte Liebhaber .
In einer wenig beneidenswerten Lage befand sich der Haupt -

mann a. D. v. Hagen gestern als Zeuge vor der siebenten Straf -
kammer .

In einer mehrere Stunden währenden Verhandlung mußte sich
die 45 jährige Modistin Marianne Bock wegen fortgesetzter versuchter

Erpressung und Beleidigung vor dem Strafrichter verantworten .
Der Anklage liegt eine Liebesgeschichte mit allen modernen Zntaten ,
wie Eheirrnng , Scheidung , Wiederverheiratung usw . zugrunde . Im
Dezember 1890 betrat eine junge Dame das Geschäft eines bekannten

Hosschlächtermeistcrs in der Leipzigerstraße . In dein Laden bemerkte

sie einen Herrn , der sie scharf fixierte , und welcher ihr später in sehr
ausfälliger Weise folgte . Da der Angeklagten , denn diese war jene
junge Dame , eine Begleitung gar nicht so unerwünscht war , blieb

sie vor einem Saramagazi » stehen und hier erreichte sie auch ihr
Begleiter . Aus dessen höfliche Anfrage , ob sie vielleicht einen Sarg
kaufen wolle , erwiderte Fräulein B. , sie habe allerdings daran ge -
dacht , denn das Leben sei so öde und sie fühle sich so überaus

einsam und verlassen . Ihr Begleiter versprach sofort diesem
llebel abzuhelfen und bald sah man beim Sekt in dem ver -

schlviegenen Hinterzimmer eines Restaurants . Diese Bekanntschaft ,
die gleich an demselben Abend sehr vertraulich wurde , setzte sich
auch in den späteren Jahren fort , bis die zarten Bande eines

schönen Tages einen argen Riß bekamen . Herr Hauptmann von H. .
der der Held dieses kleinen Abenteuers war . hatte uiivorsichtiaer -
weise verschiedene Bricfchen so aufbewahrt , daß seine Gattin bald

hinter die . Liaison " ihres treulosen Ehemannes kam . Die Folge
war ein Ehescheidungsprozeß , der mit der kostenpflichtige »
Verurteilung des Herrn v. H. endete . Nunmehr nahm er

seine alten Beziehungen zu der Angeklagten
wieder auf , die sich Hoffnung machen durfte , in absehbarer Zeit
. Frau Haupimanu " zi « werden . Eines Tages erfuhr sie , wie sie
auch vor Gericht bekundete , daß Herr v. H. mit noch
anderen jungen Damen in den gleichen Beziehungen wie zu
ihr und außerdem MW
mögenden Dame

nahe vor einer Vermählung mit einer ver -
stand . Die Angeklagte verlangte nun in

erster Linie von Herrn v. H. eine Abfindung . Im
Juli vorigen Jahres wurden auch an die Angeschuldigte
4000 Mark als Abfindung bezahll . Bald darauf erhielt
Herr v. H. einen Brief , in dem die B. um weitere Zahlungen er -
suchte . Als ihr diese verweigert wurden , erging sich die Angeklagte
in Beschimpfungen und Bedrohungen gegen den inzwischen wieder

verheiratclen früheren Geliebten . Sie drohte wiederholt , ihn
über den Haufen zu schießen und ihn gesellschaftlich unmöglich zu
niachen . Auf der Straße kain es häufig zu sehr peinlichen Szenen ,
da die Angeklagte Mötzlich aus einem Hausflur herausstürzte und

Herrn v. H. beschimpfte und sogar einmal in der Kleiftstratze mit
einem Revolver bedrohte . — Die Angeklagte bestritt , daß die Er -

langung von Geld die Haupttricbfedcr ihrer Handlungsweise gewesen
sei . Liebe zu dem Hauptmann und Verzweiflung über die Wendung
in ihrem Geschick hätten sie immer wieder in dessen Nähe getrieben ,
und oft habe sie stundenlang vor seinem Hause gestanden und
sei zufrieden gewesen , wenn sie nur seinen Schatten sehen konnte . —

Der Geheime Medizinalrat Professor Dr . Straßmann be -
kündete als psychiatrischer Sachverständiger , daß die Angeklagte
eine exaltierte und hysterische Person sei , die nicht in vollem Umfange
für ihre Handlungsweise verantwortlich g « nacht werden könne .
Staatsanwalt Rhode hielt eine fortgesetzte « rsuchte Erpressung für

nachgeivtesen und beantragte drei Monate Gefängnis .
Das Gericht » ahm nur eine Bedrohung und Beleidigung an ,
erkannte aber auf zwei Wochen Gefängnis .

SSfliserftmid a»i 31. Oktober . Elbe bei Ailsflg — , — Meter , bei
Dresden — Meter , bei Magdeburg 4- 1,18 ffitltv . — Unftrul bei
Swa « kj » rt — ,— Meter . — Oder bei Zlaiibor -j- 1,10 Meter . — Neitze »
mündung + 1,00 Meier . — Oder bei Brieg -j- 1,8S Meier . — Oder
bei Siciiuu Unierpegel — 1,28 Meier .

An » » cn Jiihalr »er Juirraee
iiber » i »» » t die Redatiion dem
Bubltkiii » gegenüber keinerlei

Veraniwortnng .

Zheatev .
Donnerstag , 1. November .

Ansang TL Uhr .
Opernhaus . Der Ring des Nibe »

lnngen . 1. Tag : Die Walküre .
( Ansang 7 Uhr. )

Tchauipielhaits . Hamlet , Prinz
von Dänemark .

Deutsches . Das WiniermSrchen .
Weste » . Der Bettelstudcnt .
Lorying . Der Wildschütz .
Reue » . Die Condotlteri .

Ansang 8 ttbr .
Lesfing . DaS Blunienboot .
Neues Schauspielhaus . DerSturm .
Berliner . Sherlock Holmes .
SUiillcr O. >Zöllner . Thealer . )

HascmannS Töchter .
Schiller ! V. ( Friedrich Wlldelm -

städtllche « Theater ) . Frau Inger
von Ocstrot .

Komische Oper . Zierpuppen . Zum
Schluß : Onkel Dazumal .

Residenz . Triplcpatie .
Lustspielhaus . Unsere Käte .
Zentral . Tausend und eine Nacht .
Kleiues . Ein idealer Gatte .
Deutsch - RmeritanischeS . Im

wilden Westen . Der Hauptmann
von Köpenick .

Thalia . Wenn die Bombe platzt I
Liitsrn . Sbcrlok Holmes .
Bernhard Roscfrüyer ilarlWelft .

Ausgewiesen . '
Triano » . Der Hausfreund .
Walhalla . Spezialitäten .
VpoUo . Berlin im Omnibus . SP « .

zialitätcn .
Nteiropol . Der Teufel lacht dazu .
Kastno . Die beiden Champiznol .
Folies Caprice . Serenissimus

August XXVI . — Das Modell . -
Das Provinzmädel .

Passage . Spezialilälen .
Reichshallen . Stcttlner Sänger .
Wintergarten . Spezialitälen .
tlrania . Tnnbcnstraüe 48/10 .

Theater 8 Uhr : Sizilien .
Hörsaal 6 Uhr : Die Organe deS

tierischen Körpers .
Hörsaal 8 Uhr : Wie kam das erste

Leben aus die Erde ?
Steruwarte , Iiwalidenstr . 57/82 .

Ferdliiaml Itonna

Berliner Theater .
Heule und folgende Tage :

SKerlocK Lohnes .
_ Anfang 8 Uhr . _

Theater des Westens
Station Zoolog . Garten , Kantstr . t2 .

Abends 7' / , Uhr :

Der Ssttslstuäent .
Gutschelnhesle ungiillig .

Freitag : Droi Roiardsknappen . _

Nies Schauspielhaus
Donnerstag , den 1. November :

Der Sturm .

Freitag : DtV StUvM .
Ansang 8 Uhr . _

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Die Condottieri .
Freitag und folgende Tage :

Die Condottieri .

RteinesTTIieater
Zum 108. Mal « :

Ein idealer Gatte .
Anfang 8 Uhr .

Freitag : dien kann nie uiseen .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Heute im Theater 8 Uhr :

Sizilien .
Hörsaal 6 Uhr :

Die Organe des lieriscben Körpers ,
Hörsaal 8 Uhr :

Wie kam das erste Leben auf die
Erde ?

00 UiC ( SCHER

Täglich ab nachmiilagS 4 Uhr :

( ZroKes

Eintritt 1 M. . v. 5 Uhr ab 50
Kinder unter 10 Jahre » die Hätste .

Zinpnspre .

Komische Oper.
Zum 1. Male

rj. Kl
von 81. Götzl .

iliitl ) St . Denis. - ZumSchlust !

( önkel Dnjumttl. �rfataole21 "
Ansang T/t Uhr :

Morgen : ViftUmä . _

lortzmg - Theater ;
Bellealliancettr . 7/8 .

Heute abend 7' / , Uhr :

Der Wildschütz .
Abonnemonts gültig .

Freitag : Undlno .
Sonntag nachm . : Der WildschUtz .

Lustspielhaus .
Allabendlich 8 Uhr :

Unsere Käthe .

Zentral - Theater .
Abends 8 Uhr :

Tnuseud ttttd eine Undjt.

ftixdorfer Theater
Bergstrafle 147.

Sonntag , den 4. November 1906 :

2 VolttsvorsteUiuigett .
Nachm . 3 Uhr : Heinini .

Numerierter Platz 60 Pf. , in der
Exped . des „ Vorwärts " , Ncckarstr . 2

eUbs . ? ' / , Uhr : Cbarleys Tante .

Luisen -Tlieater
Neichen bergerstr . 34 .

Abends 8 Uhr :

8kerlock Holmes .
Freitag : Sherlock tzolmeS .
Sonnabend 4 Uhr Kindervorstellung :

Rübezahl .
Abends : Else vom Erlcnhof .
Sonnlag nachmittag : Jungsrau von

Orleans .
Abends : Sherlock Holmes .
Montag : Else vom Erlcnhof _

fiGutseh - jtaikanisehes
Theutcr . Jeden Abend 8 Uhr
Wiederauftreten von Adolf Philipp :

Im wilden Westen
und

Herr Jauplrair von Köpenick.
Sonntaff nachm . 3 Uhr , halbe

Preise ; Ueber ' n groöen Teich . _

Rksidciis-Thrlitn.
Direllion Richard 8Ucrander .

Heule und solgcndc Tage 8>ns. 8Uhr :

TViplepsfittv .
Schwa/ik in 5 Alien v. Tristan Beniard

und Slndrs Godsernaux .
Vicomte Robert de Houdan :

Richard Alexander .
Sonntag nachmiilag 3 Uhr :

Eine lIochzeltMiiacht .

Theater Folies Capriee .
Unienstr . 132, Ecke Friedrichstrafie

Serenissimus August MI .

Das Modell .

Das Frovinzmädel .
Anfang 3 Uhr.

t $ oiint » a imclimittasr
bei bedeutend ermäßigt . Preisen :

Soll nnd Haben .
sfacb dem Kapfen . trelcb .

Anfang 3 Uhr.

htetropol - Theater
Taglich 8 Uhr :

Ii
Große Jahresrevue in 9 Bildern

von Jnliue Freund .
Musik von Viktor Hollaendor .

Dirigent M. Roth .
In Szene gesetzt von Direktor

Richard Schultz .

H. Bender . i. Giampietro.
J, Josepiti . Fritzi Massary.

Pbila Volff .
Rauchen überall gestattet .

Sonntag , den 4. November 1906,

nachinittags 3 Uhr :
KrmlUligte Preise !

Auf in' s Metropotl

Apollo -Tlieater.
Debüts d. neuen Spezialitaten.
Die neueste , beste und vielbelachie

Pantomime : DlC ÜCllMM lM
die Bulldogp in der Küche .

Damen- Luftakt , auSges . v. d. Talma -
truppe . The Hardlnls . La belle Hello .
Liane d' Eve, Orlg - Matichiche - Tänzerin .

Die Seidoms . Neue Bilder .

Kcrliil im Omnibus
mit bem OmntbuS - Trick .

Bernhanl Rose- Theater
stühcr Carl WelH - Theatcr .

Große Frantsiirlerstr . 132.
Täglich 8 Uhr :

Ausgewiesen .
Soziales Volksflück in vier Alten von

Carl Böttcher .
Sonnabend 4 Uhr Kinder - Vorst . :

Frau Halle . — vssonntag 3 Uhr :
Mutterliebe . Kleine Preise .

Heute Promlere
des glänzenden November - Progr .

Josefine Dora
mit ganz neuen Schlagern .

Ferner : Z. 1. Mal a. d. Kontinent :
Hau Original -

Damen- Sie -Sitsu-I
( japanische Selbstverteidigung )

Ensemble , 3 § emn,4 <Sflmcn .
14 neue erstklass . NummernÜ

Stadt - Theater Moabit
Alt - Moabit 47/49 .
Heute Gastspiel

Bernhard Rose- Theatei
Ter

fölödntft von Notre - Dame.
NomaniischeS Drama in 6 Affen .

Kasjeneröstiiuna 7 Utiv, Ansang 8 Uhr .
Billeffvoroertaus bei Krüger 4 Dber -

beck , Turm - u. Beussclstraßen - Ecke
und bei Ww. Tupel im Stadttheater .

♦♦nt . Tiin
Variete - Theater

. , 19,20 .
Am Rosenthaler Tor .

Das vollständig nene
IVovcmber - Programm .

DieklugeRosa
DaS schwarze Edel «Quartett .

Kelly Fseneh . KunswaVenn.
RIvkat�Ä , Komiler .

Eintiiy Kräclert
Ans. 8 Uhr . An, . 8 Uhr

• Rauchen überall gestattet . O

Baer Sohn
Spezialhaus gröesten Massstabea

Chausseestrasse 24 * /25 » 11 BrQckenstrasse 11

Gr . Frankfurtersir , 20 .

Der Haupt - Katalog No. SO ( neueste Winter - Moden ) wird auf Wunsch kostenlos zugesandt .

llBESüH
W. Noacks Theaier .

Dlreltion : Rob. Dill , flnittnenftt . 16.

Schuldig : »
Soziales Schauspiel in drei Akten .

Ansaifg 8 Uhr . Entree 30 Ps.
Ehren - und PorzugSkarten gültig .

Freitag : Die BintYochzeit .
Sonnabend : Extra - Borstellung .

PsIllZt . Ehester .
Rur gstr . 24, 2 Min. v. Bahnhof B8r ( e .

Heute 8 Uhr . Entree 50 Pj .
Debüt deS

» ovemder - Zpielplaos .
Ilö erstklassige X Ummern .

I > undee - Trio .
Annetta u . Era .
Eorey - Trio usw.

D° zu - ( Fiup vom Sallet .
Famllicnkarten , zum halben Kassen -

preise gültig , in allen Barbier - ,
Friseur - u. Zigarrcngeschästen gratis .

e olosseum
Dresdenerstr . 07 .

4 C erstklassige 4e
sv Spezialitäten iv

Giza u . Blosca !
Verwandelungs - Burleske :

Tänzerin und Waisenrat .

Truppe Sokolowsky.

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Der Hausfreund .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr - Die Notbrücke .

Kasino - Theatep
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr

Die

beiden

Champignol
Sonntag 4 Uhr : Alexander der GroEe .

Gastav

Behrens

Theater ,
Berlin O. ,

Frankfurter
Allee 85.

Kolossaler Erfolg
S�Pdes sensationellen neuen " W

Novemdrr-Prltltramms .
22 Nummern .

Ansang ?' / , Uhr . Sonntags 5' / , Uhr .

frSdels ailerlei - Thealer
SchöffHauser Allee 148.

Jeden Sonntag und Donnerstag :

Konzert, Tkeater , Spezialitüteo .
Stets erstllassige Niesenfpiellolge .

Nach der Vorstellung : t »r . Tanz .
Tanzleitung ; B. Sachse .

Ans. Sonntag 5, Donnerstag 8 Uhr .

WelMusstellungs-
DioyrapD- cst Louis )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormltfiten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Pritzkow . Minzstr. 16.

Buggenhagen
Horltzplatz .

Jeden Donnerstag :

r- n. OprtnM .
Freitag , den 2. November :

Wunsch - Abend .



Seit lller - Theatep .
Schiller - Thealer 0. ( Wall,i «r - Tvci »er )
Donnerstag , ade » dZSU hl

Haaenianns Töchter .
Dollsstück in 4 Akten 6. 81. L Arronge

Freitag , abends » Uhr :
vie r « te liehe .

Sonnabend , abends 8NHr !
Die DeNnenA « af Sexen .

Schiller - Theater N. lFiiedr . - Wilh . TH. )
Donnerstag , a b e n d s 8 U br :

In�er ven vestret .
Sibliuspiel in 5 Zlufzügcii von Henrik

bsen. Deutsch vonN Silhelni Lange .

Freitag , abendSSUbr :
Die HeifTnang nnf Segen .
S o Ii n a b c n d . abends 8 Uhr :

Die rote Rohe .

Zirkus Schumann.
Hcute Donnerstag , den I. November , abends präzise 7' j , Uhr :

evTtSten - . 4hen € i . Sensationelle neue Debüts . U. a. zum I. Male :

�Ji ! " Sie Könige der Luft .
Zum 1. Male : DWP - l >ic grölite Novität ! " WQ

? Les 5 Piroscoffis ?
Ferner :

1 0 wilde Königs - Tiger 1 A
wirkliche Prachtexemplare , vorgesührl von Mr. Nenrichsen .

Außerdem : Das anerkannt vorzügl . Programm u. d. gr. 8Iiisstatliings ' Paiitom .

Ein Tag in Monte Carlo .
_

Zirkus Busch . )
AbendS 7' / , Uhr :

SIonNiciir Honieo * .
Ztauiieu erregende

Automobilexperimente .
Ucberfnhren

mit einem 70 PS . Fiat - 8lutomobil
( Gew. 30 Zentner u. 4 Insassen . ) 1
Die gröKto Tiger - und |

l . öwcngruppe .
gvI . MarthaMohnke . Schnlicitciin
Herr E. Schumann mit seinem |

Sportakl und 6 Vollblütern .
Die urkom . Clowns Traleilini .
Frl . Margutrite , Schulreiterin . |
Ans der Pulttn . Pantoni

? rachtsäle des Westens
Zpichernstr . 3. Carl Stecherl .

? Heute Theater . 8lussührung . ?.

Nie goldene Eon. \
Ans. S' /i Uhr. Entree 40 Ps. ?

Nach der Vorstellung : Z
Faniilien - Kriiiizchen . D-

Sanssouei . sÄ "
Direktion Wilhelm Reimer
Sonnt . , Moni . , Donnerst . :

Uoümaiinz ligM . Zsnger
Cr. Extra - Elite - Programm

mit besonderen
IlehermKchiuigen .
sonnt . Beg . b. Wocheiit . 8U.

Fedeii Dienstag :
Theater - Ahend .

remiere !

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner

Sänger
tlnsang

Wochentags
8, Sonntag «

7 Uhr.

♦♦♦♦♦♦❖♦♦♦
Ran cht

HlilUlIüpIU
Feinste Handarbelt .

»0. 2 10 Stck. 20, Rg. 1 10 Stck. 30.
Zu haben in allen
Spezialgesch &kten . 2468b '

z ahnärztilche Klinik
Belie - Alliancestr . 106 1.

Schmerz! .Zahiizieheounentieltlieli.
Boi kilnstl . Zähnen . Plomben etc .
worden nur die AiiHlagen ver¬
gütet . Geöffnet v. 9 —6 Uhr .

Konntagn 10 — IS Uhr . *

Jreie Volkslmlme.
Sonntag , den 4. November :

Berliner Theater : IXeac . hicfaaaapielhaaa : �
Nachmittags 3 Uhr ;

Die Mitglieder der 8. und 9. Abteilung
werden gebeten , den Terrain ihrer Ersatz - Abendvorstellung

im Inserat der ntlchstcn Woche zu beachten .

Freies Knnatheim .
Flugblätter und Antwortkarten liegen in allen Zahl - i

stellen aus . Die Mitglieder werden ersucht , schleunigst
Gebrauch davon zu machen .

230/2 Der Vorstand . I . A. ; G. Winkler .

jlrbeiter -Südungssehule Berlin
Sonntag , den 4. Nobember 1906 , abends 7 Uhr¬
in de « » ArminhaUen . ' Kommaudatttenstraste 20 :

Vortrag des Kedalttenrs Genosse» Panl John
über :

,,81 « Kapitel preußischer Qeschichte " .
Nach dem Vortrage 6BtiiulIit!tit !8 BßisumiiiBnsßin und TUltZi

Eintritt 20 Pf . 5/6 * Garderobe frei .

TUesenlegev .
Donnerstag , den 1. Nobember . abends 8>/ , Uhr , im Gewerkschafts -

Hause ( Saal ö) , Engel - Ilfer 15 :

AM " Versammlung " WK
der Sektion der Fliesenleger des Manrer - Verbandes .

TageS - Ordnung :
1. Die Sperre über den Unternehmer Körner . 2. Gewerkschaft -

liches . 3. Verschiedenes
Mitgliedsbuch legitimiert .

Es ist Pflicht allcr Kollegen zu erscheinen .
148/5 ' Der TektionSvorstand .

Dil;
Ztvelgverein Berlin .

Sektion der Gips- und ZeraenliiFanclie. Gruppe : BaMzpulzEr und Träger.

Freitag , den 2. November 1996 , abends 8 Uhr :

Mitglieder UersammUttig
lm Gewerkschaftshause . Engel - Ufer IS , Saal I .

Tages . Ordnung :
l . Vortrag deS AibeitersekretärS Genossen Adolf Ritter über :

„ Die Zentralisation der Krankenkassen von Groß - Berlin " .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 148/6

IW Der sehr wichtigen Tagesordnung wegen ist eS Pflicht aller
Kollegen , recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

_ Per Grnppenvoratand .

Lese- und Diskutierklub „Hasenclever" (Korden),
Freitag , den 2. November 1906 , abends S' /a Uhr , bei Korff ,

Ellsabethklrchsw . 18 :

Sitzung *
TageS - Ordnung : Was lehrt uns Mannheim ?
Parteigenossen , welche die ernste Vbsicht haben , sich alS Lernende oder

Lehrende zu betettigen , ist der Zutntt zu den alle 14 Tage stattfindenden
Sitzungen gestattet . 296/4

Unsere Devise lautet : . . Bchrca , lichrcn , I . erncn I " .
Denn ohne theoretische Vorbildung muß jede praktische Arbeit erfolglos
bleiben . _ F. A. : Uonia Weyer .

s ' ÄXW ' mÄT " - - - m < m , Iharlxsteiidmg .
Sonntag , 4. November , vorm . 10 Uhr , Rosinenstr . 3, Neiner Saal :

MgUeäer - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Abrechnung vom 3. Quartal 1906 . 2. Kasfena »!

Mitgliedsbuch legitimiert
" " '

149/15
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand .

eit.

diochca erschienen :

Protokoll
über die

Terhandlungen des Parteitages
der

gozialdetnokratischea partei Deutschlands.
Abgehalten zu Mannheim

vom 23 . - 29 . September 1906

Mit Anhang :

m Berieht über die Frauenkonrerenz m

in Mannheim am 22. und 23 . September 1906 .

Preis broschiert 1 . — M. , Kart . 1 . 26 M. ,
in Leinwand geb . 1. 60 M.

Zu beziehen durch die 237/8 *

Expedition des Vorwärts , berlin sw . es ,

Lindenstraße 69 ( Laden ) .

. KLEINE KIÜS

Beliebt-est-ej�l. Pfg. Cigaretle

Türk . Tabok - & Clgaretten - Fabrik „ Klos " o L. Robert Böhme , Dresden .

Todes - Anzeige .
Am 29. v. Mts . verstarb nach

langem Leiden im Alter von
44 Jahren

fm Marie Hinz
geb. Ritter .

Die Beerdigung sindet Donners -
lag nachmittag Uhr aus dem
Heiligen ttreuz - Kirchhos , Marten -
dors , Feldstrage , stall . 239/8

Um rege Beteiligung ersucht
ver Vorstand des Wahlvereins

für den
2. Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Danksagung .
Für die Herzliche Teilnahme und

reichen Kranzspenden bei der Be-
erdigung meines lieben Mannes und
guten Vaters

ümsim Leimig
sagen wir allen Verwandten und Be-
kannten sowie den Genossen des
499. Wahlbezirks unseren innigen
Dank . 2473b

Witwe Auguste I - ehnlg
geb. Mielher nebst Kindern .

II
( Zahlstelle Berlin ) .

Achtung ! Buchbinder

und Buchbinderei -

Arbeiterinnen .
In der Firma B . Bartels ,

Buchdruckerel , Weißen see , General¬
straße 8, hat daS Gesamlpersonal
wegen glatter Ablehnung des Tarifs
einmütig die Arbeit niedergelegt .

Zuzug ist streng sernzuhalten l
26/5 Die OrtSverwaltung

Dr . Simmel , ffV. V
Speztalarzt für 165

Haut - and Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

4i Hygienische
BeaanttruKei . �ous««. Katalog

IB. Empfohl . viel Aerzie u. Prof . grat . uJt
B. ünger , inmmiwaroBlabrlk

Berlin NW. . Friedrichstraase 91/92.

Da- KoBl
direkt aus der Fabrik .
= Kein Laden . - - - - -

Nach beendeter Engros - Saison

£
enorm

acketts

aletots

Havelocks

Capes
Kostüme

Kostüm -

Röcke
Mädchen -

Paletots
Pelz - Stolas

Robert Baumgarten
Hansvogtei - Platz II , 2. Etage

( an der JerusalemerstraSa ) .

Bei Vorzeigung d. Inserates
an der Kasse werden 5 Proz .

Rabatt vergütet .

Aach Sonntags gcüfl ' nct .

Mit dem heutigen Tage sollen laut TsrUvsrfrsg und SaupolizeL
Verordnung vom 1. Oktober 1901 Stukkateur - , Nutzer - und Töpfer
arbeiten nur dann ausgeführt werden , wenn die Räume , in denen

gearbeitet wird , durch Türen und Fenster nach außen hin verschlossen sind .
Wir fordern Euch auf , dieser Verordnung den gekvrisen ftaeh -

dmek zu verleihen , indem kein Kollege von jetzt ab weiterarbeitet ,
wenn dieser allgemein notwendigen Forderung auf Bauarbeiterschutz nicht
entsprochen ist .

Glaser und Fassadenputzer ersuchen wir , der Durchführung dieser
Forderung weitgehendste Förderung zuteil werden zu lassen .

Verband der Stukkateure
i8 ! , lo ( fülale Berlin ) .

ndet 1873

_ _

- Be ,

Koueste
grtt

JdoOden der Saison

DM " Sonntags
geöffnet 1 ' * " 11

Spezial- Hut -Engroslager .
in FHzhOten , Jagdhüten , Zylinderhüten u. Chapeau claquea .

Einzelverkauf zu auBergawölinlicli

billigen und streng festen Preisen!

Neue Königstraße 48 , e Treppe , " ASr

Sozialdemokratiscber Verein

S. Berliner Wahlkreise .
Unser treues Mitglied , bei

Schneider

Paul Hausmann
VN . Abteilung

ist am Dienstag früh verschieden .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 3. November ,
nachmittags 3 Uhr , von der Kapelle
der Charitc aus nach dem Charitj
Kirchhos , Mllllerstraße statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Der Vorstand .

illm 29. Oktober , abends 8 Uhr ,
enlschlies nach langem , schwerem
Leiden unser guter Sohn , Bruder
und Schwager , der Maurer

? sul k . vkmsim
im Alter von 23 Jahren .

Um stilles Betleid bitten

Pankow , 30. Oktober 1906 .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung sindet Freitag ,
den 2. November , nachm . 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des alteD
Pankower Kirchhofes , Spandauer -
straße , aus statt . 2740L

SozialdemokratisctiEFWahlverelii

Bezirk Pankow .
Todes - Anzeige .

Am Montag , den 29. Oktober ,
verschied an der Nroletarierkrank -
heil unser Parteigenosse , der
Maurer

Paul Lehmann
auS der Florastr . 41.

Ehre feinem Andenken k
Die Beerdigung findet am Frei -

tag , den 2. November , 3 Uhr
nachmittags , aus dem Gemeinde -
Friedhos in der Kreuzstraße statt .

Um rege Beteiligung bittet
223/3 Der Vorstand .

ZeM - Mnl der Hairer

DeulsdilaDds. " S " "
, Beslrk Pankow .

Am 29. Oktober verstarb unser
treues Mitglied

Paul Lehmann
im Atter von 23 Jahren an
Lungenschlag .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 2. November , nach -
mittag « 3 Uhr , von der Leichen -
Halle deS alten Friedhofes in
Pankow , Spandauerskaße , aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
148/7 Der Borstand .

Für die zahlreichen Beweise
herzlicher Teilnahme und die vielen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes

Hugo Koetber
insbesondere seinen werten Kol -
legen der Druckerei der „ Nord -
deutschen Allgemeinen Zestimg "
und des „Reichs « und Staats .
anzeigerö ' und den Herren
Sängern der Berliner Typo -
araphia für den erhebenden Gesang
in der Kapelle und am Grabe
des Verblichenen sage ich hiermit
im Namen der Hinterbliebenen
meinen innigsten Dank . 2474b

Beiene Koelber
geb. Rademaohor .

Verein Berliner Hausdiener
gegründet 1883 .

Dodcs - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege

FMdviH Dorn
Neanderstr . 30

verstorben ist.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag . 1. November , nach
mittags 4 Uhr , von der Halle des
Lulsen - Kirchhoss in giixdors . Her -
mannstruße , aus statt .

Uni rege Beielligung wird ge-
beten .
2458b Rer Vorstand .

Zentfalveriiand der Handels-,

Transport-, Verkelirsarlieitep lind

Arbeiterinnen Deutscbkinds.
Verwaltungsstelle Berlin I.

Nachruf .

Hierdurch diene den Mitgliedern
zur Nachricht , daß der Kollege

Otto Adel
Mitfahrer in der Vereinsbrauerei
Nixdors , insolge UnsalleS ver -
storben ist.

Ehre seinem Andenken !

72/3 Die Ortsverwaltung .
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• Nur noch — —

Donnerstag, Freitag, Sonnabend :

( welch ' e volle 10 0/o betragen )

s feppdecken
2u09 ( . *

QelegenheitsUauH

♦) mit Ausnahme einiger Artikel .

praumanns Pestsäle

U Bflhne ! NailflynStr . 27 3 kexelbadnen

Sonnabende u. Sonntage im Dezember , zu lYelhnadits -
beacherungcn , desgl . auch Silvester und Neujahr noch frei .

21S &h * O. Grunniann . Amt 4 No . 7324 .

II03 „ _
x : 3 ' 5

x « srfJ CJ
& O -

JVüihlbäiiöcr Kautabak
von lluso Carl Husenbrnch , Miihlhniiscn
i . Th . nur ccht . wenn die Röllchen den beigedvuikten
Zettel enthalten , woraus gcsäll . genau zu achten bitten .

Vertreter für Berlin und Umgegend :
�. nxn - t Kleinvrt , 19642 *

Berlin SW. , GrallbeerenstraBe 39. Amt Via , 10560 .

3 =
3 § - ocs

noZ ™
3- H: a

SÄMecTenlst2slä51

nur Oranienstr. 158
unter -ha„fliiirBen (ls Filialen !

Spezlalkataloa
gratis und franko .

Bcbanntmachnng .
12 . Zlbnnderung zum Statut der

Crtctrntifeitfnffc
für die Wäschefabrikation

vom 6. November 1892 .
Artikel I.

Im § 13 Ziffer 3 wird daS Wort
„dritten " geslrichen und dasür . zweiten "
gesetzt.

Artikel II .
Die Bestimmung dieser Abänderung

tritt mit dem Tage ihrer Genehmigung
in Krast .

Berlin , den 27. April 1906 .
Oer Vorstand der Orlskrankenkasse

für die Wäschefabrikation .
Vorsitzender Schrislsiihrerin

Emil Sternberg . Th. Gaschke .

Genehmigt durch Beschluß vom
11. ' September 1906 .

Der Bezirksausschuß zu Berlin .
Abteilung II .

II C. 84. 06. 24726
1 ( L. S. ) Kayser .

F
Feinste

ruchtmarmeladen
Himbeer », Apsel - und Melange . Eigene
Herstellung u. Ernte , st. und billiger
Brotausstrich . Posteimer 10 Psd .

franko 3 M. 174/16 *

Obstplantagen u. Marmeladenkocherei
h . Ikobbclaer , Isenbüttel .

„flrmin - llallcn "
Kounnandanteitstr . 20 ,

•eSa1 (Ür. B, kl. f rüfalt "«5,
dieses und nächstes Jahr au Sonn -
abenden und Sonntagen noch frei .

A Am A A * A A AA AAAAAA

n- l > >
Heinriclisplaiz I

Ecke Oranicn - Straße .

Täglicher llerliötif
verfallener Psänder , bestehend in :

Lettett , Teppiche», illiren ,
Ketten, Ziilige», Herren-
nud Dameu- Earderobtu .

8peziaiitSt :

lrUlegell' llg. llMN-liAPilMlieD !
in jeder Weite . [ 26102 *

Verdienst nur Zinsenberechnung
f rAAAAAAWWWWAWWWAAAAW

Partei Sped itionen :
Berlin Zlsreiter IVilblkrei » » : Hermann Werner , Mittenwalder *
straße 30, v. part . — Dritter Walilkreis : St . Fritz , Prinzen str. 31,
Hos rechts pari . — Vierter Wahlkreis O. : Robert Weng eis ,
Rüdersdorserstr . 3, am Küstrinerplatz . Wilhelm Mann , Petersburger «
platz 4 ( Laden ) . — SO . : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15
( Laden ) . — Fünfter Wahlkreis : Leo Zucht , Keibelstr . 42
( Laden ) . — Sechster W ahlkreis ( Boabit ) : Karl ' Anders ,
Calzwedelerstr . 8, im Laden . — Wertdlns : Karl Weiße . Wiesen «
straße 41/42 . — Kosenthaier und Oranienburger Vorstadt :
Hermann Raschle , Artcvjtr . 36, Eingang Anklamerslr . — Gesund
hrunnen : F. Trapp , Rüg cnerstr . 24, v orn Part . links . —Schiinhasuser
Verstadt : Karl Mars , Lbchenerstr . 123. — �entrun , I : Fritz Zinke ,
Mauerstr . 89. — Xcntci » II : A. Hahnüch , Angustslr . 50. — Alt -
Glienicke : Reinhold Schulz . Rudowerstr . 83. — Chariottenbnrg :
Gustav Scharnberg , Sesenheimerstr . I, ElkeGoethestr . , v. I. — Wiianers -
d « r » - IIaiensee : Georg Feese , Berlinerstr . 46, Laden . I - ichten -
berg , Friedrichsfelde . Wiiheiinsberg , Boxhagen ,
Mtralau u. Kunimelsburg : Otto S e i k c I , O. 112, Kronpriuzen «
straße 50, I. — Grünau : H. Bluhme , Viktoriastr . 2. — Bix »
d » rf : M. Heinrich , Neckarstraße 2, im Laden . — Schniargen -
dorf : Gustav Kaminsky , Cunostraße 2. — Schüneberg :
Wilbelm Bäumler , Marti » Lutberstr . 51, im Laden . —

Tenipelhof : M. Müller , Berlinerstr . 41/42 . — Ober -
Schüneweide : Julius Grunoto , Edisonstr . 10, I. — Xieder -
Kchünesvcide : BvnaIowsky . Hasselwerderstr . 1 d. — Johannis¬
thal : Franz H ü u o l d , Bismarckstr . 7. — Adiershnf : Erich Steuer ,
Rooiistr . 8, I. — Kttnigs - Wusterhausen : Friedrich B a u m a n n ,
Luckenwalderstr . 4b. — Biipenick : Friedrich Woick , Grünstr . 4. —
Friedenau - Steglitz , - Südende : H. Be r n s e e > Schloßstr . 115,
Gartenhaus >, in Sieglitz . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz :
H. Moh r , Düppelsir . 8, u. Fr . s ch e l t h a s e, Ahornstr . 15». — Barlen -
dorf : Paul Müller , Bergs fr. 35, Hos I. — Bannischaien -
weg : Stock , Eruststr . 2, II . — Treptow : Rod . Gramenz , Kiesholz «
straße 412, Laden . — Veu » Weißensee : W. Zieste , Sedanstr . 105,
parterre . - Ileinickenderf - Ost , Wilhelmsruh und Schün -
holz : P. G u rs ch , Prooinzstraße 108,11 . — Tegel , Borsig¬
walde , Wittenau . Waidinannslnst , Hermsdorf und
Kelnickendorf - West : Paul Kicnast , Borsigwalde , «chnbart «
straße 43. — Fankow - Xiederschönhausen : G. Freiwald 1,
MüHleustr . 73. — Bernau : Heinrich Brüse , Hohestemstr . 74, Part .
Flchwalde , Zeuthen , niersdorf und Hankeis Ablage :
Alfons Gr ätz , Eichwalde , Kronprinzenstr . 82, I. — Teltow ; Hermann
Krüger , Neuestr . 2. — Vowawes : Wilhelm I a p p e , Friedrich «
straße 1. — Spandau : Koppen , Jagowstr . 9.

Außerdem ist sämtliche Parteiliteratur sowie alle wissenschastlichen

Werte dort zu haben . Attth WerÄLtt Jnsevate fttv
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

IM } Bitte anMNchneiden . 4M

_ , . wohno jetzt :

B. MCIieZ,. , . , £r . 7?; w,
( Wannseebahnh

Kommandantenstr . Ä7a . I .

Haben Sie Stoff ?
Ich Jerttgt davon Anzug od. Paletot
nach Mass , schick, daucrh , Zutaten ,
von 20 M ark an. M or/tz Lab and ,

Oranienburger Strasse 4, /.

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Evpedltlon , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Ranmungs • Ansverkaus I Gar¬
dinen , Stores , 10 Proz . Rabalt ,
Feilster 1. 15, 1,65 , 1,85 , 2,45 , 2,95 ,
3,85 , 4,75 , 5,75 usw. Weißenbergs
TepPichhauS , Große Frauksurter -
straße 125. nahe Koppenstraße . *

Tiillboitdeckeii Cliß 2,25 , 2,45 ,
2,95 , 3,25 , 3,35 , 4,50 usw. Vorzieh -
gardinen , weiß , creme , rot und gold -
farbig in allen Preislagen 10 Proz .
Rabatt . Weißenbergs TeppichhauS .

RnniiiungS - Ausverkaus 1 Möbeb
stosse, Möbelplüsche und Reste für
ganze Bezüge 15 Proz . Rabatt . *

Japaner - und Perser - Teppiche ,
2 Meter lang 3,85 ; 2,35 Meter lang
5 > > _ _ _ _ _

1893SI *

Graste Posten echte Plüschteppiche
mit Fehlern , nur so lange Vorrat
10 Proz . Rabatt . Weißenbergs
TeppichhauS , Große Frankfurter -
ftmBcJ2ä _ 1894K *

Rnnmungs - Ausverkauf ! Einen
Posten Tnchtischdecken 1,65 , 1,95 , 2. 45,
2. 95. 3,50 , 4,35 usw. _ 1895K *

Plüschtischdeeken , wert das Döp
pelte : jetzt 6,85 . 7,50 , 8,75 , 9,75 ,
11 . 00 : 10 Proz . Rabatt . _ _ _ 189641 •

Steppdecken , nur so lange Vorrat
2,85 , 3,85 , 4,85 , 5,85 , 6,85 . 1897K *

Tncli - und Plüschvorhäuge mit
Ouerbehang 3,85 , 4. 50, 5,00 , 7,85 ,
9. 50, 10,50 usw. mit 10 Proz . Rabatt .
Weißenbergs Teppichhaus , Große
Frautsurterstraße 125, Haltestelle nahe
Koppeuslraße . >89811 *

UtitrMiu ' iiliniiO GropeFraufnirler .
straße 9, parier , e. If

Tepp ictiemitFarbenseblern Fabrik .
Niederlage Große FranfsUrterstraße 9,
Parlerrc . II

M usikwcrke , Sprechmaschinen .
Teilzahlungen . Jnvalidenstraßc 20.
Stalitzerstraße 40.

_ 1936K

Jedcrbeiten , Stand 10,50 , große
16,00 , Gardinen . Wäsche . Decken ,
Winterpatetols , l ihren , Goldsachcn
spottbillig PsandleihhauS Küstrlner «
platz 7. _ _ 1 9621t *

Teppiche ! ( sehlcrhaslc ) in allen
Größe » lür die Hälfte des WeilcS
Im Zepplchloger Brünn , Hackeichrr
Markt 4, Bnbnhos Börse . _ 268/14 »

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Große Franlsurterstraße 60. 1842K

Möbelfabrik , Oranicustraße 58,
direkt Moritzplntz . In meine » süns
Etagen stehen komplette Wohnuugs -
elnrichtungen in jeder Preislage vom
Eiusachsle » bis zum Eleganlcsten .
Besondere »Gelegenheit biete ich in
verliehen gewesenen , fast neuen
Möbeln . die bedeutend herabgesetzt
sind . Besichtigung erbeten , ohne Kaus -
zwang . Auffallend billig verlause ich
neue Ehaiselongucs 17, Schlas -
sosa 27 , Satteltaschensosa 45 ,
Paneelsoja 55, hochelegante Plüsch -
gitrnitur 75 , Säulentrumeau 29,
Bettstelle mit Matratze 16, Auszich «
tisch 16. Muschctspind , Vertiko 27.
Gekaufte Möbel löitneu drei Monate
lostensrei lagern . Teilzahlung ge-
stattet . Kein Laden , direkt Fabrik .
Auch Sonntags geöfsnet . Muster -
buch gratis . _ _ 1523K *

Gardinen , Purtieren . Reste 1 —
2 — 3 Fenster , enorm billig . Gar -
dinenhaus Jerusalemerstraße 12. *

si�Rute 10 Marl I 500 Hochwald -
Ackerparzellen , beste Pflnnzzeit , im
schönen idyllischen EggcrSdorj bei
Strausberg , mitten im Walde , süns
Minuten vom Bahnhof . Verkäuscr
täglich Terrain . Nur der kulante Otto
Jocrs , Pankow , Eltsabethwcg 10.

Ree lies Zigarrengeschäst mit Wvh -
nung krankheitshalber billig zu ver -
kauscn Rixdors , Hermannstraße 13. *

Winterpolotois . Monatsanzüge ,
wenig getragene , von 5 Mark an,
große Auswahl für jede Figur , auch
neue elegante Garderobe aus erster
Bezugsquelle 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider -
meister Paul Fürstcuzclt , nur Siefen «
tbalerstraße 10, Habe keine Filialen .

Tpeicherniii bel , wenig gebrauchter ,
verliehen gewesener Möbel . Büfetts ,
Plüschgarniwren , Süulentrumeaus
35,00 . Paueclsosas , Salonteppiche ,
Kleiderschränke . Vertikos , Ausziehtisch
12,00 , Taschcnsosas , Ruhebetten ,
Muschelbettstellen 25,00 , bunte Küchen -
einrichtung . Gardinen , Marmor -
toiletten , Spiegel , Spicgelspind 15,00 ,
alles GelegenhcitSkäusc . Möbelspeicher
Brunnenstraßc 182. 194151 *

Möbeltischlerei liescrt gediegene
Wohnungseinrichtungen äußerst billig .
Bunte Küchen . Reelle Arbeit . Be¬
sichtigung meines stauucud großen
Lagers erbeten . ?luch Ratenzahlung .
Nur Keller und Hinterräume .
Haruack , Tischlermeister , Dresdener -
straße 124, zwischen Oranienplaß und
Kottbuser Tor . 1768K *

Hochvoruehme Herrenhosen aus
scinslc » Maßstosten 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . I988K *

Mölielaiigebot . Im Anhalter
Bab»spcid >cr , Möckernstraße 25, An-
Halter Jnncnbahnhvs . direkt Hoch -
bahnstation Möckernbrücke , stehen ver -
schicdcne Einrichtungen zum Ver -
kaus. Darunter befinden sich hoch -
moderne Schlafzimmer , «peisezimmcr ,
Herrenzimmer , auch einzelne Salon -
garnituren , Paneelsosas , Biblio -
thelen, , Ankleideschrnnke , Nußbaum -
büsette . Bronzekroucn . Oclgcmälde ,
Schreibtische 28. 00, Ruhebetten mit
prachtvoller Diwnndecke 22. 50 , Wim-
derschöne Säulentrumeaus 30,0«) ,
hochelegante Saiouleppiche schon 14,00
bis zu allergrößten Saatteppichen ,
allerliebste Zinunerteppiche 8,00 ,
reichgestickte Uebergardinen . Spachtel -
stores , Tüllgardinen , Steppdecken ,
Salonbilder , Standuhren , prachlvolle
Plüschtisdsdccken 5. 00, verschiedene
Gelegenheiten . Uebernahme voll -
ständiger Warenlager . Wirtschaften ,
Konkursmassen , Nachlässe zum schnellen
Verkauf und Versteigerung . Otto
Lidekcs Anhalter Bahnspeicherelen . *
�

Tautenjacketts , Paletots , Kostüme ,
hochelegante Reiscmustcr , teils aus
seide , 9 Mark , Posten eleganter
Steppdecken , statt 8 Marl jetzt durch -
weg 3,75 . Julius Neumann , Belle -
alliancestraße 105. 1961 K*

Fabrikpreise für Blusen . Kostüme ,
Kostiimröcke , auch Maßsachen . Blumen -
straße 9, II .

_ 173/13 *
Mpnatsanzüge und Winter -

paletot » von 5,00 , Joppen von 4,50 ,
Hole » » o » 1,50 , Gehrockanzüge von
12,00 , Fracks von 2,50 , sowie für
korpulente Figuren . Reue Garderobe
z» staunend billige » Preise », aus
Psandleihen verfallene Sache » kaust
man am billigsten bei Naß , Mulack -
straße 14. _ 2425b *

Gardine » . Plüschteppich , Stand -
betten , Steppdecken . Gasironen , lieber -
gardinen , Stores , Tüllbeltdccke billig .
Hostmann , Naunhnslraße 52. 246gb

Gntzückende Bluse », Koslümröckc .
Jacketts , selbstgeseriigt . ausfallend
billig . Keine Ladenmiete . Lltiaucr ,
Bruiineushaße 4,1 . _

2471b

Kinderniage » , Kindcrbetislcllcn ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spotlbillig . Schneider , Kursmstcn -
stra ß e 172. _

2459b *

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
zurückgesetzte , spottbillig Sommer ,
Wienerstraße 51. 2460b *

Bobbin ( Singer ) Echneidermaschine
45,00 , Langschifichen 20. 00, 25,00 , samt -
liehe fast neu . Tilsiterstraße 16. Milch
geschäst . 1- 30

Plüschsofa , Schlasiofas billig zu
verkaufen Adalbcrtstraßc 79. 1- 7»

Manchefter - Kleidung I Manchester
ist in guter Qualität das beste und
nobelste Zeug für Arbeiterlleidung .
Es ist in Meterware als auch in
fertigen Hofen , Westen , Joppen , auch
in Kuabenhosen » nd Knabcnaiizügcn
zu haben . Gewarnt wird vor billigen
Qualitäten , dicielbcn werden blank
und unansehnlich , wer aber Preise
anlegt , erhält vorzügliche Qualitäten
bei Herrmann Schlesinger , Turm -
straße 58, 85. _

1967K

�Parteilokal , altes , jeden Tag
Gewerkschaften und Vereine , Ans -
schank 45 Halbe , krankheitshalber sür
2100 bei 1000 Braucreihülse verkauft
Willner , Lebuserstraße 3.

_ 175/11

Milchgeschäft , kleines , verlaust
billig Küimemakm , GreisSwaldcr -
straße 219. _ +141

Gänse ! Gänse ! srischgeschlachtet ,
äußerst billige Preise , sind zu verkaufen
Samariterstraße 21. Bellsedern - Ver -
kaus. Paul Host . 175/9 »

Dringend sollen ausgabehalber
sämtliche IN ö bei von süns Zimmern ,
auch Küchcnsachcn , billig vcikaust
werden , darunter geichiiitztes Büfett ,
Ankleideschrank , Satiu - Schlaszimmer ,
Stand Betten 20 Mark , Stühle ,
Tische . Sofas , Waschtoiletten , Bilder ,
Gardinen , Steppdecken , Verschiedenes .
Drcsdenerstraße 38, vorn ll links . *

. Herrenfahrrad ,
wie neu , 45,00 .
straße 36 b.

Damensahr - rad ,
tzolz . Blumen -

2002K »

Teppiche . großer Posten , mit
kleinen Defekten , enorm billig . Teppich -
baus Joseph , Roscnthalerstraße 2, am
Tor . 1980K

Plüschdecken mit kleinen
fast für die Hälfte des
Tepbidchaus Joseph , Rosenthaler -
straße 2, am Tor . _ 197951

Fehlern ,
des Preises .

Tuch - und Plüschporticren , enorme
Auswahl , 9,75 , 8,50 , 6,50 , 5,75 , 3,90 .
TeppichhauS Joseph , Rosenthaler -
straße 2, am Tor . 1982 . K

Nälimaschiuen ! Zahle bis 15. 00,
wer Teilzahlung kaust oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Postkarte .
Brauser , Tilsiterstraße 90.

_ 186 *

Bronzrgaskronen ! k Gaszng -
lampen 9. 00 l Salongaskronen 15,001
Gasampellyren l ' U Zweilochgas¬
kocher 3,00 1 Gasycizsparöfen 6,00 I
Wohlauer , Walliiertheater straße 32.

Gckrestan ratio » sofort zu ver¬
kaufen . Ersragcn Rirdors , Böhmische «
straße 48, Milchladen . _ 1121 *

Steppdecken billigst Febrit Große
Frantsurterftraße 9. parterre . -f-1

Versckieäenes .

Patentanwalt Wessel , Gitschiner «
straße 94a . _ 927b *

Rirdors . Brüses Fcstsäle , Kiiese -
bcckslraße 113, Restaurant , Garten ,
VereinSzimmer , Parkcttsaal ( 600 Per -
soneu ) . Sonntags Ball . 1121 *

Pfandleihe , Priiizeustraße 63,
täglich 8 —8 . Sonntags bIS 2 f I908K *

Kleidcrspind . Schreibtisch kaust
Verwalter Palisadenstraße 95.

Schneiderin empfiehlt sich zur Neu -
anserligung jeder Damengarderobe .
Blumenstraße 9, II . 174/12 +

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet . Abholung Sonn -
abends . Emil Pankrath , Köpenick ,
Müggelhcimcrjtraße 40. 2434b

Polkssäiiger - i ' - esellschast Gerhardy ,
Wrangclslraße 22. 1? »

Pfandleihe Markusstraße 27.

Humorist , drastisch , satirisch , einige
Tage ( auch Sonnabend , Sonntag )
frei . Näheres A. . Hostmanns Theater -
Verlag , Berlin , Blumcnftraßc 14.

Kleiner Saal , VereinSzimmer und
2 Kegelbahnen zu vergeben . Jakobs -
hallen , Alte Jalobstraße 83. 2464b

Vermietungen .
Grober Garten , passend als

Christbaumstand , zu vermieten Alte
Jakobvraße 83. _ _ 2463b

Wohnungen .
Sofort Stube , Küche , Zubehör

17,50 Kaiser Friedrichstraße 69, Quer »
straße �chönhauserallee . _ 160

Zlmtner .

Möbliertes Vorderzimmer . Wolfs ,
Oranicustraße 156, linker Ausgang IV
( Nähe Mvritzplatz ) . _

Schlafstellen .

Schlafstelle , 6 Mark . Labmann ,
Skalitzcrstraßc 30, Ouergebäude IV.

Möblierte Schlasstelle . Hölzer ,
Mantcuffelstraße 70, vorn III , links .

Möblierte Schlafstelle für einen
oder zwei Herren Oranienstraße 167,
II links . 2976b

Schlafstelle , einen oder zwei
Herren . Bohniack , Ritterstraße 124.

Separate Schlafstelle . Herrn , bei
Breuer , Eisenbahnstraße 31. vorn IV.

Möblierie
user 10, vorn I.

öchlajstcllc

Verantwortlicher Redakteur : HanS Weber , Berlin .

Hochvornehme Herrenanzüge .
Herrcupaletols auS seinften Maß -
flössen 18 bis 38. 00, Hosen 7 —12 . 00
verkaust täglich . Sonniag . Deutsches
VerlandhauS , Jägerstraße 63, l , *

_ __ _ _

_ _ _ __ _ _
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Einfach möblierte Schlafstelle sür
Herren sofort . Pankoiv , Uckmark -
straße 184, vorn III rechts . _ 160

Möblierte Schlafstelle , 2 Hcr- ren ,
billig , separat , Dresdenerstraße 97,
vorn III rechts . 175/10

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stnblflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt » nd
znrückgeliejert . A. Gläser , Mulack -
straße 27. _ _ 14686

Stellenangebote .
Herren aller Stände gesucht �nm

Verkaufe unseres neuen Winter - Maffen -
artikels , den jeder Haushalt braucht .
Reinverdienst monatlich 250 bis 400
Mark . Kapital nicht nötig . Auskunft
gratis durch „Industrie * in Greven .
macher ( Mosel ) . 2320b

Tüchtige Zusammenietzer verlangt
Ptano - Mcchanikjabrik , Reichenberger -
straße 63a . 175/1 *

Gürtlerlehrling , hohes Kostgeld ,
Bronzcwaren , Gipsstraße 15. 2004K

GeschäftSkiiticher verlangt , An-
sangslohn 24,00 , SD/eher, Wntt -
straße 11/18 . _ _ 177

Itzarbigmacher und Vcrgolder ver -
langt Lamsried , Charlotten straße 93.

Grniidierer für Goldlcisten , der
selbständig arbeitet aus Hocnow - Ma-
jchiue, Stellung dauernd . Ackermann
u. Co. , Fallenau , PostKitllitz , Böhmen .

Kiftcnarbeiter , Handbetrieb , ver -
langt Brandcnburgstraße 33. 2461b

Zigaretten - Arbeiler und Arbeite -
rinnen werden stets eingestellt Perle -
bergerstraße 46. 2467b

Automobilführer k Jedermann
wird schnellstens zu erstklassigem
Cbausscur theoretisch und praktisch
ausgebildet . Glänzendste Erfolge .
Lcbrpläne kostenlos . Größter , vor «
nehmsler Stellennachweis , stets Nach -
frage nach Chauffeuren . Auto -
technikum „Berlin *, , jetzt : Berlin -
Wilmersdorf , Hildegardftraße 13.
Größte , bedeutendste Chauffeurichule !

Kartonarveiteriu für Muster - und
Lagerkartons , hoher Akkordlohn even «
tuell auch guter Wochenlohn, ver -
langen Burgheim u. Jungmann ,
Blumenstraße 37. 2457b *

Blufen - Arbeiterinnen außer dem
Hanse aus bessere Sachen , höchste
Löhne . Güierbok , Rixdors , Friedel -
straße 47. 2462b

veulselier Holzarbeiter -

Verband .
Wegen Streik und Lohndtfferenzrs

find gesperrt :
Für Tischler , Polierer und

Maschinenarbeiter :
Brünier , Warschauerftr . 70 .
Für Perlmutt - u. Knopfarbeitert
AbraniowHky , Röpenickerstr .
Kegler , Graudenzerstr . 3 ,
Grlnot , Tresdenerftraste .
Klar A Schnlzs , Waldemarstr
Kebach A. Comp . , Reinickeu »

dorf , Tegeler Weg .
Für Trechfler :

Skianie . Wtenerftraste .
PanitMCh , Brnnuenstraste .
Walter , RnderSdorferstraste .

Für Kammacher :
Alle betriebe PerlinS nnd

Vororte k Arbeitskräfte werden
nur vom Arbeitsnachweise , Engel -
Ilfer IS vermittelt .
Zuzug ist streng fernznhaften .

Tie Qrtsverwaltung .

Der Verein selbständiger Kürschner
( Pilzbranche ) hat über die Firma

. 1 « Ii » u . Co .
die Sperre verhängt . Wir ersuchen
die selbständigen Kürschner , sich streng
an den Beschluß zu halten .
103/2 * Der Vorstand .

Die Zahlstelle Berlin des Deutschen
Kürschnerverbandes ersucht die Mit -
glieder . diese Werkstelle streng zu
meiden , da selbige ebenfalls die
Sperre verhängt hat über die Firma .

T ie Lrtsverw altung .

! ÄP. hfiinn '

Bei dem Unternehmer Körner
haben sämtliche Kollegen wegen Ber »
letzung des Tarifvertrages ( Lohn -
kürznng ) die Arbeit eingestellt : die
Bauten sind für organisierte Kollegen
gesperrt . 148/4 *

IknyMbgnl ! der Maurer .

Sektion der Fliesenleger .

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 50 Pf . die Zeile .

Achtung : Achtung !

Klavierarfaeiterl
In der Pianosnbrit von Beil A

fDo . . Andreasftr . 32 . baben sämt¬
liche Kollegen wegen Lohudiffereuzen
die Arbeit niedergelegt . 141/16 *

Zuzug ist fernzuhalte » .
Vereinigung der Musikinstrumenten¬

arbeiter .

Zentral - Verband der Maurer

Deutschlands .
Sektion der

Gips-oZementbranclie .
Die Firma : Rabitzunlernehmer

Gottlieb Hchulz ist wegen
Nichtaiikennung der Organisation sür
sämtliche organisierte 148/3 *

Lnliitzpuhrr, Spunuel nud

Träger gesperrt .
Die Bauten find in Rixdorf .

Bodestr . 14 und Jnnstraßc , Ecke
Donaustraße . — Wir ersuchen alle
Kollegen , die Firma strengstens zu
meiden .

Der Settiousvorstand .
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parte ! - Hngetegenbeiten «
Zur Wahlbewegung im S . Berliner Landtagswahlkreise .

Im 3. Landtagswahlkrcise werben die bürgerlichen
Parteien mit den eigenartigsten Mitteln um die Stimmen der
Urwähler , die in der nächsten Woche die Wahlinännerersatzwahlen
vorzunehmen haben .

Vor einer vom Freisinn einberufenen Versammlung von
Urwählern sprach dieser Tage der freisinnige Landtagsabgeordnete
Nosenow , der bekanntermaßen in Berlin auch Stadtverordneter ist .
Ein von freisinnigen Blättern veröffentlichter Bericht über diese
Versammlung hebt hervor , Herr Rosenow habe dabei auch
Gelegenheit gefunden , auf eine ihm nachgesagte Aeußerung
über den Berliner HauSbefitz zurückzukommen , die in einer
Berliner Tageszeitung mitgeteilt worden sei . Rosenow habe ,
so wird jetzt mit freudiger Genugwung berichtet , jene
„ aus dem Zusammenhang gerissene " und „völlig mißverstandene "
Aeußerung „ zur Zusriedenstellung der zahlreich versammelten Haus -
besitzer richtig gestellt ". Wir wissen nicht , um welches Blatt es sich
handelt , und kennen nicht den Wortlaut der Aeußerung . Aber da
Herr Rosenow die Hausbesitzer „ zufriedengestellt "
hat , so kann man sich ja denken , wodurch er diesen erfreulichen Effekt
zustande gebracht hat . Ja , waS sollte der Berliner Freisinn anfangen ,
wenn er nicht wenigstens noch die Hausbesitzer hätte I Herr Rosenow
selber ist einer von den Männern , die nur dadurch in den Landtag
gelangen konnten , daß sie den Berliner Hausbesitzern gewiffe Ver -
sprechungen machten . Hat jetzt Herr Dr . Müller - Sagan , der vom
Freisinn für die Abgeordnetenersatzwahl im dritten Landtagswahl -
kreise als Kandidat angepriesen wird , ähnliche Versprechungen
gemacht ?

An eine andere Bebölkerungsschicht Ivendeu sich die K o n s e r -
v a t i v e n , die als Durchfallskandidaten den Rechtsanwalt Ulrich
präsentieren . Sie rechnen für die Wahlmännerersatzwahlen auf die
Beamtenschaft , die ja zunächst für sie , in Stichwahlen aber
für den Freisinn stimmen mutz . Um den Beamten in empfehlende
Erinnerung zu bringen , was für ein tüchttger Mann Herr Ulrich ist ,
läßt dieser Herr Ulrich durch ein Stöckerblättchen verkünden , er sei
nicht identisch mit dem freisinnigen Stadtverordneten Ulrich , der für
die Aufhebung des Steuerprivilegs der Beamten eingetreten fei . Er
behauptet , diese Feststellung sei nötig , weil in der Beamtenschast die

Aeußerungen des freisinnigen Stadtverordneten Ulrich dem kon -
servativen Rechtsanwalt Ulrich , der früher gleichfalls mal Stadt -
verordneter von Berlin ivar , in die Schuhe geschoben würden . Man
sieht , der Herr Ulrich ist doch inimer noch derselbe Mätzchenmacher ,
über besten unfreiwillige Komik wir in der Stadtverordneteiwersamm -
lung so oft und so herzlich gelacht haben .

Dieselben Leute . die mit solchen Mitteln auf Sonder -
gruppen der Wählerschaft zu wirken suchen , schreien über „ Sonder -
interessen " - Vertretung , wenn die Sozialdemokratie den
Wählern der Arbeiterklasse sagt , daß auch ihre Interessen im
Landtage wahrgenommen werden müsse » .

� »

Landtagswahl und Kontrollversammlungen .
Am 6. Sloveniber , dem Tage der Wahlmänner - Ersatzwahlcn ,

stehen für viele Reservisten Kontrollversammlungen an . Es ist die
Frage aufgeworfen , ob di « zu Kontrollversammlungen Einberufenen
ihr Wahlrecht am 6. November ausüben dürfen .

Diese Frage ist zu bejahen . Es ruht die Wahlberechtigung nur
für Personen des SoldatenstandeS . „so lange dieselben sich bei der
Fahne befinden " . Ter zu einer Komrollversammlung einberufene
Reservist und Land weh rmann ist zwar für die Dauer eines ganzen
Tages den Militärstrafgesetzcn unterworfen , befindet sich aber mcht
bei der Fahne . Er lann also sein Wahlrecht ausüben . Hingegen ist
ihm dringend zu empfehlen , sich nicht weiter , als
zstr Abgabe seiner Stimme erforderlich ist , im
Wahllokal aufzuhalten , und zwar ist dieser Rat mit
Rücksicht auf die allgemeine militärische Verordnung erforderlich , die
wir hiermit wieder zum Abdruck bringen . Es heißt nämlich im
„ Reichs - Anzeiger " vom 9. August 1897 :

„ Es wird hiermit erneut zur allgemeinen Kenntnis gebracht ,
daß den Unteroffizieren und Mannschaften dienstlich verboten ist :

1. jede Beteiligung an Vereinigungen , Versammlungen , Fest -
lichkciten , Geldsammlungen , zu der nicht vorher besondere dienstliche
Erlaubnis erteilt ist ;

2. jedem Dritten erkennbar gemachte Betätigung revolutionärer
oder sozialdemokratischer Gesinnung , insbesondere durch entsprechende
Ausrufe , Gesänge oder ähnliche Kundgebungen ;

3. das Halten und die Verbreitung revolutionärer oder sozial -
demokratischer Schriften , sowie jede Einführung solcher Schriften in
Kasernen oder sonstige Tienstlokalc .

Ferner ist sämtlichen Angehörigen des aktiven Heeres dienstlich
befohlen , von jedem zu ihrer Kenntnis gelangenden Vorhandensein
rvolutionärer oder sozialdemokratischer Schriften in Kasernen oder
anderen dienstlichen Lokalen sofort dienstliche Anzeige zu erstatten .

Diese Verbote und Befehle gelten auch für die zu Uebungen
eingezogenen und für die zu Kontrollversammlungen einberufenen
Personen des Beurlaubtenstandes , lvelchc gemäß § 6 beS Militär -
strafgesetzbuches und Z 38 B 1 des Reichs - MilitärgesctzcS bis zum
Ablauf des Tages der Wiederentlastung , bezüglich der Kontroll -
Versammlung den Vorschriften des Militärstrafgesetzbnches unter -

stehen .
Berlin , den 6. August 1897 .

Der Kriegsminister v. Goßler . "

Dieser Erlaß ist seitdem wiederholt erneuert worden .
Es kann hier auf sich beruhen , ob und inwieweit diese seiner -

zeit im Reichstag besprochene kriegsministericllc Anordnung gültig
ist . Zweifellos hat sie keinen Bezug auf die Ausübung des Wahl -
rechts . Ein Verbot , zu wählen , liegt in der vorgedruckten Anord -

nung nicht und kann in ihr nicht liegen , weil ein solches Verbot dem
Gesetze widerspräche , mit dem Eide eines Soldaten also unvereinbar
und überdies mit schwerer Strafe bedroht wäre . Also gebe jeder
wahlberechtigte Reservist und Laudwelirmann , der das Wohl der

Gesamtheit , fein eigenes und seiner Familie fördern will , am
li. Novemlicr seine Stimme ab , halte sich aber nicht länger , als zur
Stimmabgabe erforderlich ist , im Wahllokale auf und übernehme
insbesondere keinen Kontroll - oder Wahlleiterposten . Desto not -

wendiger ist es , daß Genossen , welche Kontrollversammlungen nicht
�wahrzunehmen haben , sich zur Agitation bei dem Wahlkomitee
melden .

* *
*

Achtung , 5, Wahlkreis (5. , 6. , 7. Abteilung� . Heute ,
Donnerstag , abends V. >9 Uhr , findet in den Johannissälen , Johannis -
straße 20 , eine Versammlung der Urwähler der zum b. Kreise gc -
hörigen Bezirke , behufs Aufstellung der Wahlmänncr , statt . — Ge¬

nosse L i e p m a n n referiert . Das Erscheinen aller zu diesen Be -

zirken gehörenden Mitglieder ist Pflicht . Ter Vorstand .

berliner JVacbnchtcii *
Wem soll da- Z Virchow - Dcnkmal zur Ausführung übertragen

werden ? Bekanntlich hatte ein Dciikmalkomitee sich mit der Bitte

an die Stadtverordiictenversaniinliliig gewendet , den sogenannten
Karlsplatz ihm zwecks Aufstellung eines Denkmals für Virchow zu
überweisen . Die Stadt hatte darauf beschlossen , an der

Dcnkmalserrichtung für ihren Bürger sich auch finanziell
zu beteiligen . Es wurde eine gemischte Deputation aus
Magistratsmitgliedern und Stadtverordneten gewählt . Diese
trat in Verbindung mit dem Denkmalskomitee . Die
Stadtverordnetenversammlung genehmigte dann auf Vorschlag dk
gemischten Deputation und in Uebereinstimmung mit dem Denkmals -
komitee , ein Preisgericht „ zur Beschaffung von Ent -
w ü r f e n '

einzusetzen , um die ein öffentlicher Wettbewerb aus -
geschrieben werden sollte . In dies Preisgericht wurden vier Mit -
glieder seitens der gemischten Deputation , vier Mitglieder des
Denkmalskomitees und fünf Künstler gewählt . Das Preis -
gericht entschied sich dann mit allen gegen eine Stimme
dafür , dem Entwurf des Bildhauers Fritz Klinisch den Preis
zuzuerkennen . In Aerztekreisen und in anderen Kreisen machte sich
nach der Znerkennung des Preises ein lebhaftes Bestreben dagegen
geltend , daß der Klimschsche Entwurf zur Ausführung gelangen
sollte . �Der Klimschsche Entwurf stellt den Kampf eines Titanen mit
einer Sphinx dar . um dadurch zu versinnbildlichen , daß das Leben
Virchows ein unausgesetzter Kampf für die Gesundung der Mensche
heit gewesen ist . Gegen den Entwurf wurde geltend gemacht , daß
die Persönlichkeit Virchows , dessen Kopf als Relief an dem Sockel gedacht
war , in dem Entwurf zurücklrete . In dem im wesentlichen in
bürgerlichen Kreisen entbrannten Kampf gegen den Klimschschen Entwurf
wurde seitens der Befürworter des Entwurfs der rechtliche
Standpunkt vertteten , daß die Preisrichter durch Znerkennung
deö Preises bereits definitiv auch über die Ausführung ent
schieden hätten . Bereit » in einer ftüheren Sitzung der gemischten
Deputatton und einiger Vertreter deö Denkmalkomitees wurde von
der großen Mehrheit dieser Standpunkt als durchaus irrtümlich be -
zeichnet . Zu gestern war vom Oberbürgermeister wiederum die ge
mischte Deputatton zusammengerufen , aus Versehen aber die Ein -
ladung des Denkmalkomitees unterblieben . Der Oberbürgermeister
teilte mit , daß der Bildhauer Klimsch sich bereit erklärt hat , die
allegorische Figur etwas kleiner und aus Stein herzustellen , das
Relief von Virchow sKopfj etwas größer aus Bronze und ferner ein
Feld des Sockels mit der Ganzfigur von Virchow zu schmücken . In
der Beratung betonte Singer , was den Rechtsstandpuntt an
lange , so könne davon keine Rede sein , daß dem Preisgericht eine
andere Aufgabe als die obgelegen habe , zu entscheiden , wer
nach seiner Anficht den besten Entwurf eingesandt habe .
Für die Deputatton und die Stadt könne es sich nur darum handeln ,
ein Denkmal , das möglichst dem vielseitigen Wirken des Nattir -
forschers , Arztes , Politikers und Hygienikers gerecht werde , zu schaffen ,
Die Klimschsche Allegorie gefalle ihm sehr gut , aber die Persönlichkeit
Virchows trete doch auf dem Entwürfe , auch wenn dieser in der von
Klimsch gebilligten Weise geändert würde , zusehr zurück . Wie eine Person -
lichkeit und sein Werk versinnbildlicht werden könne , zeige beispielsweise
das Gambetta - Denkmal in Paris . Er würde es für das richtigste
halten , mit dem Künstler nochmals wegen Aenderung oder Neu -
gestaltung des Eutwurfes in Verbindung zu treten . Derselben An¬
sicht schloffen sich sowohl diejenigen Mtglieder der Deputatton an .
die ohne weiteres den Klimschschen Entwurf aufgestellt wissen wollten .
sowie die , die überhaupt von diesem Entwurf nichts
wiffen wollten . Es wurde dann einstimmig beschlossen .
dem Denkmalkomitce davon Mitteilung zu machen , daß die
gemischte Deputation es für das zweckmäßigste hält , mit
dem Bildhauer Fritz Klimsch in neue Verhandlungen einzutreten , um
einen Entwurf zu schaffen , in dem die Persönlichkeit Virchows mehr
hervortritt . Die allegorische Gestaltung des preisgekrönten Entwurfs
soll kein Hindernis für etwaige Annahme des Entwurfs sein . Er -
klärt sich das Denkmalkomitee mit dem Beschluß der gemischten
Deputatton einverstanden , so soll sofort in Unterhandlung mit dem
Künstler getreten , sonst eine gemeinsame Sitzung des Denkmals -
komitees mit der gemischten Deputatton einberufen werden .

StadtverordnetenauSschüffe .

Der Ausschuß zur Borberatimg des Antrages der Stadtvv .
Dr . AronS und Genossen , den Magistrat zu ersuchen , die Verfügung
betreffend die Beschränkung der llrlaubsberechttgten unter den
städtischen Arbeitern schleunigst aufzuheben , tagte am Dienstag , den
30. Oktober , unter dem Vorsitze des Stadtv . Rosenow . Die mehr -
stündigen Verhandlungen verfielen der Vertagung . Endgültige Be -
schlüffe wurden nicht gesaßt .

Der Ausschuß zur EittlaPung des Verkehrs in der G o l l n o w -
straße und Neuen König straße lehnte mit allen gegen eine
Stimme den Antrag des Magistrats ab . Der Stadtbaurat Krause
legte einen Entwurf vor . nach welchem die Mchnerstraße über die Neue
Königstraße bis zur Jostystraße verlängert wird . was zwar zirka
zwei Millionen mehr erfordert , aber im Jnteresie des kolosfalen
Verkehrs in jener Gegend allgemeine Billigung fand . Der Magistrat
soll eine dememsprechende neue Vorlage macken .

Der Stadtverordnetcnausschuß zur Vorberatung des Antrages
des Stadtverordneten Baurat Kyllmann und Genossen wegen der
Fertigstellung des IX . R a d i a l s y st e m s hat sich ver -
tagt , weil die Verhandlungen mit dem Fiskus noch nicht beendet
find.

Kommunalifierung der Licht - und Stromerzeugung in — London .

Von der Stadt Berlin werden bekanntlich Unternehmungen , die
etwas abwerfen , nicht selbst bettieben , sondern dem Privatkapital
ausgeliefert . Wohin diese Kommunalpolitik führt , hat am besten
der ständige Kampf bewiesen , den die Stadt mit der Großen Berliner
Straßenbahn geführt hat und noch führen muß . Dieser Privat -
gesellschaft sind die Sttaßen Berlins ausgeliefert und fic schaltet und
waltet da , wie es ihr beliebt . Dieselbe Erfahrung macht die Stadt
mit den Berliner Elektrizitätswerken , denen bezüglich der Strom -
und Lichterzeugung geradezu ein Monopol ausgestellt ist . Da dürfte
ein Bericht von Interesse fein , der über ein von der Stadt London
geplantes Riefenelektrizitätswerk folgende Mitteilungen
enthält :

Dem Londoner Grafschastsrat ist eine Vorlage zugegangen ,
welche die möglichen nötigen Kredite für die Errichtung eines
Riesenelettrizitätswerkes verlangt , das nicht mir die gesamte Graf -
säiast London , sondern auch große Sttecken von Kent , Surrey ,
Essex und Middlesex mit elektrischem Licht und Kraft versehen
soll . Zur Ausführung dieses Gesamtplans , der die Erwerbung
einer Reihe kleinerer Werke in den Vororten Landons vorsieht , ist
eine Simime von ungefähr 200 Millionen Mark erforderlich , von
der die größere Hälfte zur Enteignung der bisherigen Werke zu
bemitzen ist . Die Errichtung der neuen Station wird iiugefähr
30 Millionen Mark , der Ausbau des KabelnetzeS SO Millionen
Mark kosten . Innerhalb fünf Jahre nach Annahme der Gesetzes -
vorläge durch das Parlament , das in allen derartigen Angelegen -
heiten das letzte Wort zu sprechen hat . soll das neue Werk bereits
dem Betriebe übergeben werden .

Durch einen hohen Bretterverschlag eingezäunt

ist seit kurzem die Mittelpromenade der Grünthaler -
straße auf dem Gesundbrunnen , um in Zukunft an Kohlengrotz -
Händler vermietet zu werden , lieber diese Maßnahme herrscht bei
der Anwohnerschaft große Aufregung und Entrüstung . Eigentümer
dieses Streifen Landes ist noch der Eisenbahnfiskus . Vor länger
als 10 Jahren nahm die Stettiner Bahn ihren Weg im Zuge der

Grünthalcrstraße . Durch die Verschmelzung der Stettiner Bahn
mit der Nordbahn wurde der Weg für die Eisenbahn abgekürzt ,
indem die Kurve durch die Grünthalcrstraße beseitigt wurde . Das

ehemalige Bahngclände gegenüber der Grünihalerstraße ging in

Privatbesitz über und wurde in Baustellen eingeteilt . Zur Anlage
einer doppelseitigen Straße war der Streifen aber nicht breit gc -

nug , und so heißt die ganze , etwa ö9 Dieter breite Straße jetzt auf

der linken Seite Grünthaler - , auf der rechten , ehemaligen Bahn -
feite Völkerftraße . Die Abgrenzung der beiden Siraßeiitcile ge »
schieht durch eine , wohl 20 Meter breite Mittclpromcnnde , die von
der Stadt Berlin bisher unterhalten und beleuchtet wurde .
Die Grünthaler - sowie die Völkerstraße sind vollständig bebaut und
die schöne Promenade diente den Anwohnern zur Erholung . Nun

soll sich aber herausgestellt haben , daß der Promenadenstreifen
niemals an die Stadt Berlin aufgelassen
worden ist , vielmehr noch Eigentum des Eisen »
b a h n f i s k u s i st. Ob wegen der Uebernahmc des Geländes schon

Verhandlungen zwischen dem Magistrat und dem EisenbahnfiskuS

stattgefunden haben , können wir im Augenblick nicht feststellen ,

Tatsache ist . daß die Eisenbahnverwaltung jetzt plötzlich d i e g a n z e

Straßenpromenade , bis zur Christianiastraße hin , durch
einen zwei Meter hohen Bretterzaun hat einfassen

lassen , so daß die Promenade dem öffentlichen Verkehr

entzogen ist . Das Gelände soll zu Lagcrzweckcn vermietet

werden . Von feiten der Anwohner ist eine Massenpetition

gegen die Kassierung der Promenade und die dadurch geschaffene

Verunzierung der Strafe im Umlauf . Der Magistrat soll auf -

gefordert werden , hier unbedingt einzuschreiten resp . mit dem

Eisenbahnfiskus in Verhandlungen um Auflassung der Straßen -

Promenade zu treten .

Mag die Sache rechtlich liegen wie sie will , eine unerhörte

Rücksichtslosigkeit auf die Bewohner bleibt die Maßnahme , aber

sie ist nicht minder zu verurteilen wie das Verhalten städtischer

Körperschaften , wie beispielsweise der Grundeigentums - Deputa -

tion , die seit Jahren den Marktplatz an der Prinzenallee an

Kohlenhändler verpachtet und ihn fo dem öffentlichen Verkehr ent -

zogen hat . Aber hier wohnen in der Hauptfache „ nur " Arbeiter ,

da kann man sich solche Maßnahmen erlauben ; auf dem Schloß -

platz würde man derartiges nicht wagen .

Die Wolzvgrn - Opcr in der Pfandkammcr . Bekanntlich sind die

Gläubiger der Wolzogen- Oper, jenes merkwürdigen Unternehmens ,
das im Mai vorigen Jahres im Thalia - Theatcr nur wenige Monate

fein Leben fristete , recht schlecht weggekommen . Aus der Masse ist

so viel wie nichts herausgekommen und nur die Requisiten konnten

den Gläubigern sicher gestellt werden . Sie gelangten gestern in der

städtischen Pfandkammer in der Neuen Schouhauserstraße zur Ver -

steigerung . ES war ein interessantes Publilum , welches sich in der

Versteigerungshalle eingefunden hatte , Theatcr - Habuties und Gast -
Wirte waren die Hauptbieter , während der Händlerring nur wenig

Meinung für die Ueberbleibscl der Wolzogen - Oper hatte . Der Erlös

aus der Versteigerung war ein recht geringer , so daß für die

„ trauernden Hinterbliebenen " nicht allzu viel herausschauen durfte .

Eine Dicbesjagd auf dem Dache . Vorgestern abend gegen 9 Uhr
wurden rn einem Eckhause der Adalbert - - und Melchiorstraße zwei

Flatterfahrer überrascht , als sie im Begriff waren , den Trockenboden

zu plündern . Die Diebe hatten bereits einen Teil der Beute durch

die Bodenluke nach dem Dache hinausgeschleppt und ergriffen , als

sie sich eindeckt sahen , über die Dächer hiiuveg die Flucht . Sosort

wurde die Polizei telephonisch benachrichtigt , und nack kurzer Zeit

bereits waren eine Anzahl Schutzleute zur Stelle , welche mit Unter -

stützung von Privatpersonen die angrenzenden Häuser in der

Adalbert - und Melchiorstraßc besetzten , um die Flucht der Em -

brecher die sich noch auf dem Dache befanden , zu verhindern .

Mehrere Beamte begaben sich dann auf die Dächer hinauf , woselbst

eine Treibjagd veranstaltet wurde , die bei der herrschenden Dunkel -

heit um so gcfährlickicr war . als man Personen kaum auf Ent -

fernungcn von zwanzig Metern erkennen konnte . Die Jagd verlief

erfolglos ; den Dieben war es gelungen , vermutlich durch eine Boden -

luke zu entweichen . Da die Absuchung der Hauser aber auch mcht

zur Ermittelung der Flatterfahrer führte , ist nur anzunehmen , daß

sie auf einem der angrenzenden Grundstücke einen Schlupfwinkel

unterhalten . Die bereits gestohlene Wäsche konnte den Spitzbuben

noch abgejagt werden .

Zwei tSdlichc Unglücksfälle im Strassenverkehr haben sich

gestern abend ereignet . In der Mühlenstraße wurde der 47jähr >ge

Arbeiter Albert Dornbusch aus der Mühlcnstr . 46 totgefahren . D.

hatte auShülfsweise Zeitungen ausgetragen , und als er vom

Bürgersteig auf die Straße hinabtrat , streifte er einen Mörtel -

wagen , wurde unter die Räder gerissen und über die Brust gc -

fahren . Die Verletzungen , die sich D. zuzog , waren so schwere , daß

er bald darauf starb . Im Betriebe der städtischen Straßenbahn

( Siemens u. Halslc ) ereignete sich ebenfalls ein tödlicher Unglücks -

fall . Ein etwa 3S Jahre alter unbekannter Mann wollte beim

Ueberschreitcn der Kanonierstraßc einem Radfahrer ausweichen
und lief dabei gegen einen vorübcrfahrendcn Straßenbahnwagen .
Er wurde zu Boden geschleudert und unter den Vorderrahmen gc -

quetscht , sodaß die Feuerwehr zu seiner Befreiung alarmiert werden

mutzte . Als man den Bedauernswerten hervorzog , war er jedoch
bereits tot .

Der Todessturz des Dachdecker « Prüfcrt erregte gestern nach -

mittag auf dem Bahnhof Friedrichstratze ein allgemeines Bedauern

und Aussehen . Bei der Aussühnmg der Renovierungsarbciten trat

der Aermste fehl und stürzte in die Tiefe , wo der Bedauernswerte

mit gebrochenem Genick und Arm - und Beinbrüchen und schweren
inneren Verletzungen liegen blieb . Vier Arbeitskollegen von

ihm brachten den so jäh mitten in Ausübung seines

Berufes verunglückten auf einer Tragbahre nach der königlichen
Klinik in der Ziegelstraße . Indessen der Arzt konnte nicht mehr

helfen und konnte nur noch den bereits erfolgten Tod des Märtyrers

auf dem Ehrcnselde der Arbeit feststellen und seinen Kameraden

eröffnen . Die Leiche des Unglücklichen wurde nach dem Schauhause

geschafft .
Wegen eines Kollektenfchwindels stand ain Dienstag der vielfach

vorbestrafte Schriftsetzer Max Lippert vor der neunten Kammer des

Landgerichts I . Der Angeklagte hatte sich mehrere Zirkulare des

Berliner AsylvercinS für Obdachlose zu verschaffen gewußt und diese
dann unter Beifügung eines Bitischreibens an angesehene Personen

gesandt . Die Zeichnungslisten ließ er sich postlagernd nach einem

Postamt in der Oraniensttatze schicken . Dort holte er sie ab und

begann dann einzukassieren . Das Urteil lautete auf 2,/2 Jahre

Zuchthaus , 450 M. Geldstrafe und fünf Jahre Ehrverlust .

Das dem Schlächtermeister Hugo Schönknecht , Borsigwalde ,
Ernststr . 7, an der Zentral - Markthalle in Berlin mit einer Fleisch «
ladung im Werte von ISO M. gestohlene Fuhrwerk ist in Eberswalde

angehalten worden . Der Dieb ist ein Schlächtergesclle . Das Fleisch
ist zum größten Teil verkaust .

Ein Kupplernest hat die Kriminalpolizei im Westen Berlins

aufgehoben . In der Passaucrstraße 39 hatte eine Frau Brugier
eine Etage von sechs Zimmern gemietet und die Wohnung sehr kom -
fortabcl ausstatten lassen . In ihren Salon » verkehrten den Tag
über und in den soäten Abend - und Nachtstunden eine große Anzahl
sehr hübscher Mädchen , welche nicht aus den Kreisen der Prosti -
tuierten , sondern au » denen der Bühne , wo sie im Chor und in
kleineren Rollen sich künstlerisch beteiligten , stammten . Auch das
sogenannte „bessere Mädchen mit dem Hausschlüssel " war vielfach
vertreten . Gegenüber von dem Kupplernest befindet sich eine I ) öhere
Töchterschule . Da das Treiben vor der Wohnung der Frau Bnigieu
sich von Tag zu Tag anstößiger gestaltete und inan die Beinerkiing
machte , daß es auch den höheren Töchtern auffiel , wurden von ver -
schiedencn Seiten Teiiunziationcn gegen die Kupplerin eingereicht .
Tie Kriminalpolizei » ahm eine Haussuchung vor . Eine Anzahl von
männlichen und weiblickeii Personen wurde von den eindringenden
Beamten überrascht und teilweise sofort in Haft genommen . Die



Vaussuchung förderte eine Reihe von Gegenständen zutage , deren
Konstruktion jeden Zweifel über die Vorgänge in dem betreffenden
Quartier ausschließen . Ferner wurde eine große Menge von Porno -
graphischen Bildern beschlagnahmt . Frau Brugier wurde in Hast
genommen .

BrkehrSüudermig « m 1. November . Die Aendeungen im
Verkehrswesen am 1. November beschränken sich in Berlin auf die

Eröffnung eines neuen Postamtes in dem Hause Stralauer
Allee 34 ». Die Postanstalt erhält Telegraphendienst und Brief
bestelldienst unter der Bezeichnung Berlin 0. 98 . Die Postanstalt
wird eine Zweigstelle des Postamts 0 . 17 auf dem Schlesischen Bahn -
Hof bilden . Bei dieser Zweigpostanstalt können Postsendungen
jeder Art und Telegramme eingeliefert , sowie gewöhnliche und ein -
geschriebene Briefsendungen und Zeitungen abgeholt werden . Für
den Verkehr mit dem Publikum ist das Postamt geöffnet : an

Werktagen von 8 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags , an Sonn
und Feiertagen sowie am Geburtstag des Kaisers von 8 bis ö Uhr
vormittags und von 12 bis 1 Uhr nachmittags . Die Paketannahme
bleibt Sonntags geschloffen .

Die drei Pückier - Bersammlungeu , die für die nächste Zeit an -
gesagt waren , sind für Berlin und die Vororte verboten worden .

Aus welchen Gründen das Verbot erfolgt ist , wird nicht gesagt .
Des Mordes überführt . Der Raubmörder Poledniack ist nach

einer Meldung aus Fürstenwalde jetzt seiner Tat überführt , da seine
blutige Weste in seiner Wohnung m Miincheberg gefunden wurde .
Die Obduktion hat ergeben , daß der Kutscher Haase auf dem Bock
geschlafen hat , und daß ihn der Raubmörder während des Schlafes
mit der Axt erschlagen hat .

Pferde und Wage » im Schaufenster . Ein aufregender Vorfall
trug sich gestern in der Wißmannstraße zu . Auf dem Hofe der
Bergschloßbrauerei hatte das Fuhrioerk des Molkereibesitzers Seytzig
gestanden. Plötzlich wurden die Pferde scheu , gingen durch und
jagten führerlos quer über den Fahrdamm hinweg auf den Bürger -
steig hinauf und dann in das Schaufenster des B. schen Restanrant « .
Wißmannstr . 13. Die wilden Tiere zertrümmerten die Scheibe und
drangen in das Lokal ein , den Wagen hinter sich herziehend . In
dem Restaurant wurden durch die unerwünschten Gäste große Ver -
heerunge » angerichtet , und es währte lange Zeit , bis der Wirrwarr
wieder gelöst iverden konnte . Die Pferde waren derartig zugerichtet
worden , daß sie voraussichtlich der Abdeckerei überwiesen werden
müssen .

Im Dienste vom Tode überrascht wurde gestern der Bauwächter
Gustav Ehling , der auf dem Neubau Weichselstr . S7 tätig war . AIS
die Maurer zur Arbeit erschienen , fanden sie E. hinter dem Bauzaun
auf einem Sacke sitzend tot vor . Da der hinzugerufene Arzt' die
Todesursache nicht feststellen konnte , wurde die Leiche polizeilich be -
schlagnahmt und nach dem Schauhause gebracht . Aeuhere Ver -
letzungen wurden an dem Toten nicht wahrgenommen .

Bericht der Oeffentlichen Bibliothek und Lesehalle Berlin

Über das 7. Betriebsjahr , 25 . Oktober 1905 bis 24 . Oktober 1996 .
Die Oeffentliche Bibliothek und Lesehalle zu unentgeltlicher

Benutzung für jedermann , ZW. , Alexandrinenstr . 26 , hat sich gleich
in den ersten Jahren ihres Bestehens unter den für die Arbeiter -

bevölkerung Berlins in Betracht kommenden Bildungsanstalten
einen ersten Platz errungen und diesen auch im 7. Betriebsjahr ,
vom 25 . Oktober 1965 bis 24 . Oktober 1966 , behauptet . Zwar ist
die Frequenz der Bibliothek und Lesehalle in diesem Berichtsjahr
weniger sprunghaft in die Höhe gegangen als in den früheren
Jahren ; sie machte aber doch , wie die nachfolgenden Angaben er -
weisen , stetige Fortschritte , so daß die äußere und innere Entwicke -
lung des Instituts wiederum als eine erfreuliche bezeichnet
Wersen kann .

In derAuSleih - Bibliothek wurden im 7. Betriebsjahr
im ganzen 67 524 Bände nach Hause verliehen , von denen 9 Bände
in Verlust gerieten . Von dieser Gesamtziffer entfallen 45 238 Bände

auf schöne und 22286 Bände auf lvissenschaftllche Literatur . An

letzterer Zahl sind die einzelnen Wissenszweige in folgender Weise
beteiligt : Geschichte und Lebensbeschreibungen 3976 , Geographie
2236 , Naturwissenschaften 4884 , Rechts - und StaatSwiffenschaften ,
Volkswirtschaft 3116 , Gewerbekunde , Technik 2569 , Philosophie ,
Religion . Pädagogik , Sport 2795 , Kunst , Musik , Literaturgeschichte
usw . 2776 Bände . Die verlangten wissenschaftlichen Bücher machten
im Berichtsjahre über 33 Proz . aller Entlehnungen aus . Im ganzen
find im 7. Jahre 8 2 9 9 8 Bände in und außer deiff Hause entlehnt
worden ; in den sieben Betriebsjahren zusammen 4 93 615 Bände .

Der Leserkreis der Ausleihbibliothek , welcher täglich wächst ,
dehnt sich durch alle Stadtteile bis in die Vororte hinein aus . Die
verschiedenen Berufe sind lvie folgt vertreten : gewerbliche Arbeiter
51 Proz . , HandlungSgehülfen und weibliche Handelsangestellte
24 Proz . , selbständige Kaufleute und Handwerker 2 Proz . , Aerzte
und Juristen 2 Proz . , Staats - und Privatbeamte 5 Proz . , Lehrer
und Lehrerinnen 3 Proz . , Studenten 2 Proz . , Seminaristen und

Schüler 4 Proz . und Personen ohne Beruf 7 Proz .
Die Lesesäle wurden im 7. Betriebsjahr von 69 869 Per -

sonen , und zwar 67 163 Männern und 2766 Frauen , in den sieben
Jahren zusammen von 421 963 Personen besucht . Die Zahl der
hier ausliegenden periodischen Schriften hat wiederum eine Ver -

mehrung erfahren und beträgt jetzt 529 Zeitungen und Zeit -
schristen jeder Art und Richtung . Die im Arbeitszimmer der Lese -
Halle aufgestellte , 1455 Bände zählende Nachschlage - Bibliothek wurde
von den Besuchern in umfassender Weise zu Rate gezogen .

Die Gesamtzahl der Besucher , die im 7. Betriebsjahr Bibliothek
und Lesehalle benutzten , belief sich auf 137 83 3 Personen . Seit
der Eröffnung vor sieben Jahren haben insgesamt 827 438 Per -
sonen das Institut aufgesucht . Die Haltung des Publikums war
während der ganzen Zeit eine musterhafte .

Das Institut ist werktäglich von Ö' /H —IÖ Uhr abends , an
Sonn - und Fjeiertagen von 9 —1 und 3 —6 Uhr geöffnet .

Arbeiter - Samariterkolonne . Heute abend . 9 Uhr , 4. Abteilung
für Lichtenberg und Umgegend bei Piekenhagen , Scharnweberstr . 66 ,

Fortsetzung des Kursus . Herr Dr . Hirschfeld spricht über Physio -
logie . Neue Mitglieder können noch eintreten . Gäste haben ein -

maligen freien Zutritt . Einschreibegeld 25 Pf . , Monatsbeitrag
25 Pf . Die Bibliothek steht den Mitgliedern zur freien Verfügung .

Feuerbericht . In der letzten Nacht gegen 2 Uhr wurde die

Feuerwehr wieder einmal bösivilligerweise nach dem Brunneiiplatz
gerufen . Der Täter ist unerkannt entkommen . Gleichzeitig hatte
die Feuerwehr in der Schmidstr . 23 zu tun , wo ein alleinstehendes
Hintergebäude brannte . Der Brand war in der Werkstatt einer
Stockfabrik ausgekommen , hatte an Stöcken . Regalen usw. reiche
Nahrung gefunden und bei Anlunft der Feuerwehr schon daS Dach
ergriffen . Es gelang durch energisches
weilerer Ausdehnung zu verhindern .

Am Grünen Weg 118 hatte der 7.
einer Schuhfabrik zu löschen . Angeblich
standen , hatte das Feuer schnell eine große Ausdehnung erlangt .
so daß mit mehreren Schlauchleitungen Wasser gegeben werde »
mußte , um die Gefahr zu beseitigen . Petroleum brannte in der

Schlesischenstr . 22 in einem Materialwarenkeller und gleichzeitig
in der Werneuchenerstr . 7/8 . Zwei Schornsteinbrände wurden
nachts um 11 Uhr au » der WlnSftr . 6 und Fliederftr . 11 gemeldet .
Ferner hatte die Feuerwehr noch an anderen Stellen zu tun .

Zorgehen die Flammen an

einen großen Brand in
urch Unvorsichtigkeit ent >

Vorort - fflacknebten .
Wilmersdorf .

Die allerhöchste KabinettSorder , durch welche der Gemeinde
Wilmersdorf Stadtrechte verliehen werden , ist nicht , wie wir vor
wenigen Tagen befürchteten , auf einer bureaukratischen Station
liegen geblieben , sondern hat sich bereits am Sonnabend in den

( Verantwortlicher Redakteur : Hanj » Weber . Berlin . Für den

Händen des Landrats v. Stubenrauch befunden . Der Herr Landrat
teilte bei dem gemeinschaftlichen MittagSmahle im Anschluß an den

stattgehabten Kreistag am Sonnabend mir , daß am 1. November —

also heute — die Stadtverfassung für Dt . - Wilmersdorf in Kraft trete .

Der sozialdemokratische Wahlvcrein veranstaltet am Sonnabend
abends 9 Uhr einen B e e t h o v e n - B b e n d. Da für das Konzert
nur hervorragende Künstler gewonnen sind , so werden die Genoffen
ersucht , für nur 66 Pfennig Eintrittsgeld an dem Kunstabend teil¬

zunehmen . Auch die Genossen der Nachbarorte sind dazu eingeladen .
Billetts sind bei den Bezirlssührern und in den mit Plakaten be -

legten Stellen sowie an der Abendkasse zu haben . Der Vorstand .

Pankow .
Die von der Gemeindevertretung am 7. August beschlossene Wert -

zuwachssteuer , welche bereit » am 11. August vom Kreisausschuß und
am 20. Oktober die Zustimmung der Regierung erhalten hat , trat

nunmehr mit dem 86 . Oktober in Kraft .

Tegel .
Wie überall , so haben auch die Mlchhändler und Molkcreibesitzer

von Tegel , Borsigwalde und Umgegend „ infolge der von Jahr zu
Jahr wachsenden Unkosten - einstimmig beschlossen , die Milchpreise zu
erhöhen . Vollmilch soll vom 1. November ab 22 Pf . pro Liter statt
26 Pf . kosten . Die Kundschaft ist durch Plakate und Inserate be -

nachrichtigt worden . Hoffentlich gelingt es den Milchhändlern nicht ,
ihren Plan durchzusetzen .

Sembts - Reitling .
Für die neueste » Nürnberger Strcikprozessc ist auch der nach -

folgend wiedergegebene sehr bezeichnend . Der Steinhauer Albert

Schmidt war des Widerstanoes und der Polizeibeleidigung angeklagt .
die er gelegentlich einer Demonstration der streikenden Bauarbeiter ,
wobei die Polizei mit blanker Waffe vorging , verübt haben sollte .
Er erklärte , daß er dem Schutzmann nur Vorhalte gemacht habe ,
weil dieser wiederholt einen neunjährigen Knaben grundlos ge -
schlagen habe . Auf die Frage , ob er den Knaben geschlagen , ver -

weigerte der Schutzmann die Aussage . Dadurch mußte
die Angabe des Angeklagten sehr an Glaubwürdigkeit gewinne » .
Dennoch verurteilte ihn das Gericht wegen Widerstandes zu vierzehn
Tagen Gefängnis . _

„Leutebrot " vor dem Reichsgericht .

Wegen Mehlverfälschung im großen sind am 2. Juli vom

Landgerichte Prenzlau der Mühlenbesitzer GorselanSzyk
und sein Sohn , der Prokurist Leo G. . verurteilt worden , der erftere

zu zwei Monaten Ge ' ängnis und 1606 M. Geldstrafe . In der Mühle
des Hauptangeklagten wurde viel Mehl auf Vorrat angefertigt .
Dies verdarb oft . indem es verstockte , sich zu Klumpen
ballte und Maden . Würmer und Gespinste zeigte .
Um nichts umkommen zu lassen , ließen die Angeklagten dieses Mehl
mit gutem Mehle vermischen . Sie haben zugegeben , daß sie dieses

gemischte , als verdorben anzusehende Mehl nicht nur als Iuttennehl ,
sondern auch als Mehl zu „ Leutebrot - (!) vertauft haben .
— Die Revision der Angeklagten wurde am Dienstag vom

Reichsgerichte verworfen .

Versammlungen .
Die Generalversammlung der Berliner Freien Volksbühne , die

am Freitag abend im Gewerkschaftshause stattfand , nahm einen sehr
ruhigen Verlauf . Der Heimatsdichter H o l z a m e r hielt einen
Vortrag über da « französische Theater . Er gab nicht eine schwere
theoretische Untersuchung , sondern persönliche Eindrücke über die
Pariser Komödien und Komödianten . Den gerade für die Mit -
glieder der straff organisierten Volksbühne etwas fremdartigen Stoff
wußte er durch seine frische anregende Vortragsweise zu beleben ;
die Versammlung dankte durch lebhasten Beifall .

Der darauffolgende geschäftliche Teil zeichnete sich vor früheren
Generalversammlungen durch seine Kürze aus . Der zweite Bor «
sitzende B a a k e erstattete in wenigen Worten den Geschäftsbericht .
Zum großen Projekt der Gründung eines „ Freien Kunst -
heimS teilte er mit , daß ein Flugblatt in 75 066
Exemplaren verbreitet sei . ES sei auch eine außerordentliche Menge
von Meldungen bereits eingelaufen , und wenn die gezeichnete Summe
insgesamt noch nicht so groß sei . daß man mit bestimmten Plänen
bervortreten könne , so dürfe man sie doch als erfreulichen Anfang
bezeichnen . Natürlich müsse nun noch eme um so intensivere Ag, -
tation stattfinden . Der Redner beantragt , eine obligatorische Um -

frage zu veranstalten , wie sich die Mitglieder zu dem Besuch von

Abendvorstellungen verhalten würden . Aus dem Kassenbericht des
Kassierers W i n t l e r war die Talsache zu entnehmen , daß die Ab -

teilungen des Vereins nunmehr völlig gefüllt sind . Er umfaßt jetzt
11666 Mitglieder . Die Einnahmen des ersten Quartals 1966/7 betrugen
25 2t 3,43 M. . die Ausgaben 16 584 . 15 M. . so daß sich der Verein zur -
zeit eines Bestandes von 14 699,28 M. erstem . Namens der Re -
visocen beantragt Jonas , dem Kassierer Entlastung zu erteilen . —
Eine eigentliche Debatte über den Vorstandsbericht fand diesmal
nicht statt . Nur Herr M e n z unterzog verschiedene Maßnahmen der
Leitung in Vergangenheit . Gegenwart und Zukunft einer abfälligen Kritik .
Die Notwendigkeit einer Umfrage über die Abendvorstellungen er -
kennt er nicht an . Und er sieht auch nicht ein . weshalb der Vorstand
über das vorläufige Resultat der Agitation für das . Kunstheim - keine
bestimmten Zahlen bekanntgegeben hat . Der Vorsitzende B a a i e
erwidert ihm , es sei ein Gevoi geschäftlicher Klugheit , nicht vorzeitig
mit bestimmten Zahlenangaben hervorzurreten . Herr Menz könne
jedenfalls davon überzeugt sein , daß die Sache nicht schlecht stehe .
und man nicht im geringsten einen Mißerfolg zu verbergen habe . Nach
dieser kleinen Auseinandersetzung war das Jnleresie der Versammlung
im wesentlichen erschöpft . ES folgten nur noch einige kleine An »

fragen der Herren Zahl und K a h r m a n n . die zur Aufhellung
von Irrtümern Anlaß boten . Bemerkenswert war nur noch die Be -
schlverde deS Herrn Bauer darüber , daß nach Schluß eines Aktes
der Vorhang all, » eilig in die Höhe gehe , wodurch der künstlerische
Eindrnck zugunsten der Eitelkeit der Künstler gestört werde .

Nachdem die Umfrage über die Abendvorstellung einstimmig gut -
geheißen und dem Kassierer Decharge erteilt worden war . wurde die

Versammlung kurz nach 16 ' / , Uhr geschlossen :

Venmlcktes »
Zu einem schrecklichen Vorgang im Wolfskäfig der Landwirt -

schaftlichen Versuchsstation in Halle a. S. , wo ein zweijähriges Kind -
von einem Wolfe angefressen wurde , tverden von der „ Saale -

eitung - folgende Einzelheiten berichtet : Unter de » Tieren , hie in
äfigcn gehalten werden , befindet sich auch ein Wolf . Als das un °

beaufsichtigte zweijährige Kind des auf der Versuchsstation beschäf -
tigten Ge>chirrführers Wuttig vor dem Käfige des Wolfes spielte,
zog das gefräsige Raubtier den ahnungslosen kleinen Knaben mit
den Tatzen zu sich an das Gitter heran . Das Kind konnte sich nicht
aus der fürchterlichen Umarmung befreien . Das Tier biß in die
Aermchen des hülflofen Geschöpfes , und da niemand die entsetzliche
Szene bemerkte , fraß das Ungetüm dem Kleinen beide Arme fast
vollständig ab . Zu spät erst retteten Erwachsene das wimmernde
Kind . Mit dem städtischen Krankenwagen wurde es in die chirurgische
Klinik gefahren .

Folgende merkwürdige Verfügung hat die Polizeidirektion zu
Hildesheim den Gastwirten zugestellt :

Polizeidirektion . Fol . 13. Nr . 16752 .
Hildesheim , den 18. Ollober 1966 .

Nachdem der Kürschnermeister Heinrich Sc�verdtfeger sen . am
22 . Mai 1966 ver starben ist . so ist das Verbot , ihm Spirituosen

zu verkaufen , erloschen . Die ihm besteffende Verfügung wird

zurückgezogen . Dr . Gerlach .
Ob die Gastwirt « auch ohne die Zurücknahme der Verfügung in

die Lage gekommen wären , einem Verstorbenen Spirituosen zu ver -
kaufen ?

Vom Schlachtfeld der Judnstrie wird unZ aus Oberhausen
( Rheinland ) vom 31. Oktober berichtet : In der letzten Nacht stürzte

auf der Gute Hoffnungshütte ein in Reparatur befindlicher Hochofen
infolge Nackgebens des Mauerwerks zusammen . Zwei Mann
wurden dabei getötet .

Wir sind hochmoralisch ! Der Stadtrat von Gera hat die A u s -

Hebung der Bordelle und die Ausweisung der
Dirnen angeordnet .

Ein dreifacher Mord ist in der vergangenen Nacht in der an der
sächsisch - böhmischen Grenze belegenen kleinen Ortschaft Pankraz ver -
übt worden . Man fand dort in ihren Betten die Ehefrau des Haus -
meisters und Grundstücksbesitzers Liebig , deren elfjähriges Söhnchen
Anton und das dreijährige Töchterchen Julie erschlagen auf . Die

gestern erschienene Gerichtskommission hat sofort die umfassendsten
Recherchen eingeleitet , doch ist bis zetzi noch keine Spur des Mörders

gefunden worden . Tie Mordwaffe zeigte deutliche Spuren von Blut
und Kalk . Die Wände deS Zimmers sowie die Betten waren stark
mit Blut bespritzt . Die Ermordeten wiesen Wunden auf , aus
welchen geschlossen werden kann , daß die Hiebe mit großer Sicher -
heit geführt worden sind und das der Täter bei Licht das Ver -
brechen begangen hat . Am Mittwoch fand das Leichenbegängnis der
so früh aus dem Leben Gerissenen unter großer Beteiligung der
Bevölkerung statt .

Banknotenfälscher . Nach fast zweiwöchiger Dauer wurde , wie
wir in einem Teil der gestrigen Auflage melden konnten , der

Prozeß gegen den Banknotenfälscher Schapira und Genossen in
Wien gestern beendet . Schapira wurde wegen Verausgabung und
Verbreitung falcher Banknoten zu fünfzehn Jahren
schweren Kerkers verurteilt , die Mitangeklagten Fisch zu acht .
Piepes zu vier . Schwalb zu drei Jahren und Ausweisung , Baum -

garten und Butterweich wurden freigesprochen .

Den Peiniger mit in den Tod gerissen ! lieber die Ursache
der Katastrophe des Unterseebootes „ Lutin - wird

mitgeteilt , daß der befehligende Offizier doch nickst ganz schuldlos

zu sein scheine . Es heißt , der Kommandant sei bei der Mannschaft
nicht beliebt gewesen und habe diese auch gefürchtet ; er habe immer
einen Revolverbei sich gettagen . Auch wird behauptet , daß ein Mann der

Besatzung am Tage der Katastrophe erklärt haben soll, der Kom °
Mandant versuche , die gesamte Mannschaft ins Unglück zu stürzen ;
wenn aber etwas passieren sollte , würde der Kommandant mit in die

Tiefe gerissen werden . Hervorzuheben ist , daß der b e tr e f f e n d e

Matrose den Kommandanten fest umschlungen
hielt , als die Leichen gefunden wurden . ES entsteht nunmehr die

Frage , ob sich nicht ein gräßliches Drama in der Tiefe des Meeres

Abgespielt hat .

Die Katastrophe von Pleasantville . Nach einer Meldung aus
Atlantic City wurden bisher 56 Leichen geborgen . Man hat wenig
Hoffnung , dw bis jetzt noch nicht geborgenen aufzufinden , da die
Strömung eine sehr stark « ist . Die Rehrzahl der geborgenen
Leichen wurde identifiziert .

ßnefhaften der Redaktion .

W. 35 . Wenn Ihrem Vater eine Rente nicht zugebilligt war , tr aber
bis zu Ende geklebt battc , so hat Ihre Mutter ein Recht aus Rückerstattung
der Halste der geklebten Marten . — A. ®. 100 . I. Der Sohn eines
Schweizer Staatsangehörigen ist Schweizer , gleichviel ob seine Mutter mid
ob er in Deutschland oder üi der Schwei , geboren ist . 2. Der Besehl ist
nicht zu befolgen ; ob eine Bestrafung nicht dennoch eintreten
würde , läßt sich bei der Gestaltung der MUilärjustiz nicht vorauSjehe ».

Berliner Marktpreise . AuS dem amtlichen Berich ! der städtischen
Marklhallen - Direktion . ( Großhandel . ) Rindfleisch la 69 - 74 pr . 100 Pfd . ,
IIa 63 68. m » 67 - 62 , IVa 52 - 56. Kalbfleisch . Doppelländer 105 —116 ,
la 88 - 95 , IIa 76 - 86 , ITIa 62 - 74 , Holl. 54 - 60 . Hammelfleisch la 72 - 80 ,
IIa 66 - 69 . Schweinefleisch 65 - 73 . Rehbickc la per Psd . 0,80 - 0,95 ,
IIa 0,48 - 0,65 . Roiwild la 0,40 - 0,51 , IIa 0,00 , Damwild 0,40 - 0,55 .
Wildschweine 0,00 . Frischlinge 0,56 —0,66 . Hasen per Stück 3—3,80 , klein
0,75 —2,25 . Kaninchen per Stück 0,40 —0. 85 . Wildenten per Stück 1,25 —1,75 ,
Krickenten 0,40 —0,60 . Bekassinen 0,00 . Rebhühner - , junge la 1,10 —1,80 ,
junge Ha 0,00 , alte 0,75 —0. 85 , junge kleine 0,00 . Hühner ,
alle per Stück 1,50 —3,20 , alte IIa 0,90 —1. 40 . junge per Stück 0. 60 —1,40 .
Tauben per Stück 0,30 —0,60 , alte 0,00 . Eule », junge per Stück
l . 30 —2. 20. alte per Stück 0. 00, Hamburger , junge per Stück 3,10 —3,15 . Gänse .
Oderbrucher , per Psd . 0,50 —0,68 , do. Hamburger , junge 0. 00, lo per Stück
3,00 - 3,50 , Ha 1,50 - 2,75 . Hechte per 100 Pfd . 02 - 75 , matt — . groß 64.
tlein 0. 00. Aland 0,00 . Schleie 101 - 119 , große 0,00 , kleine 1. 25. Bleie
0. 00. Aale , grvg 95, mittel 0,00 , klein 0,00 , unsortierl 63 —75 . Plötzen , matt
34 —48 . Karpse », unsott . 0,00 , do. Wer Lausißer 0,00 . do. 15 —100er 60 —65 ,
do. 40er Schlesische 0. 00. Barle 40 —6l , malt 0. 00. Karauschen 0,00 .
Bleifische 0. 00. Wels 0,00 . Bunte Fische 41 - 56 . Ameril . Lach « la
neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. IIa neuer 90 —100 , do lila neuer 75.
Scclachä 20 —25 . Sprotten , Kieler , Wall 0,75 —1,30 , Danzlger , Wall
0,50 —0,70 , Flundern , pommersche la , per Schock 3 —6 . do. pommersch «
IIa 2 —4 . Kieler , Stiege la 4 —6 . do. mittel ver Kiste 2 —3 . Hamb .
Sttege 4 —5 , halbe Kiste 1,50 —2. Bücklinge , per Wall Kieler 3,50 —5,10 ,
Straliunder 4 . 00 —5,00 Aale , groß per Psd . 1,10 —1. 30 , mittelgroß 0,80 —1,00 ,
klein 0,50 —0. 60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellfische Kiste 4 —5 , do.
ft , Riste 2 - 3 . Kabliau . p. 100 Psd . 20 - 25 . Heilbutt 0. 00. Sardellen . 1902 «
per Anker 95, 1904 « 95. 1905 « 90, 1906 « 70. Schottische Bollhertnge
1905 0,00 , large 40 —44 , tuU . 36 —38 , med . 85 —42 , deutsche 87 —44 .
Heringe , neue Matje «, per ' / , To. 60 —120 . Sardinen , russ . . Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe . Büchse ( 4 Ltt «) 1,50 —1,75 . Neunaugen ,
Schocksaß 11, kleine 5 —6 , Riesen - 14. Hummern , tieine , per Psd . 0,00 .
Krebse , per Schock, große 0,00 , mittel 0,00 , klcinc 0,00 . unsott , �- 0,00 ,
Galizier , groß 0,00 , mittel 0,00 . Eier . Land, , per Schock 4,00 —4,60 , Butter
per 100 Pjb . la 127 - 130 , IIa 120 - 126 , Itta 115 - 119 , absallende 103 - 110 .
Saure Gurten Schock 3,50 —4,00 , Psefiergurken 3,50 —4,00 , Kartofleln
per 100 Psd . 0,00 , maxsnum bonum 1,90 —2,10 , Dabersche 1,90 —2,10 ,
Rosen 0,00 , weiße 1,60 —1,80 , Salatkartosseln 4,00 —5,00 . Spinat
per 100 Psund 3,00 —5,00 . Karotten per Schockbund 3,00 ,
Sellerie , hiesige , per Schock 4,00 —6,00 , do, pommersche 4,00 —6,00 . Zwiebeln
große , per tOOPsd . 8,00 —3,50 . do. kleine 2,00 —2,50 . do. hiesige ( Perl . )
0,00 . Charlotten 50 —00 . Petersilie , grün , Schockbund 1,25 . Kohlraot per
Schock 0,50 —0,30 . Rettig . bayr . . per Schock 2,40 —4. 80 . Radieschen per
Schock - Bd. 0. 60 —0. 80 . «alat ! per Schock 1. 80 —2,00 . Bohnen , grüne ,
per 100 Psund 0,00 . Wachsbohncn 0,00 . Pseflerlwge per 100 Psd .
10 —15. Mohnüben per 100 Psd . 2—2,60 . Teltower Rüben p. lOO Psd . 10 —12 .
Weiße Rüben , große 2 —7 , kleine 6 —8 . Blumenkohl p « Mandel 1,00 —2,50 .
do. , Eisurter , Kops 0, >0 0,18 . Wirsingkohl ver Schock 4,00 —10 . 00 . Rotkohl
p. Schock 5,00 —9,00 . Weißkohl p. Schock 2,00 —6,00 . Rosenkohl p. 100 Psd .
15 - 20 . Grünkohl per 100 Psd . 3 - 5 . Steinpilze p. 100 Psd . 10 - 20 . Kohl -
rübeu Schock 2. 50 - 8,00 . KürblS 2- 3. 00 . Birnen , per 100 Psd . hiesige 5 - 20 ,
böhmische 6 —25 . Acpsel , per . 100 Psd, , hiesige 4 —20 , Graoensteiner
8 - 20 , Tiroler in Fässern 20 - 30 , do, lose 0,00 , Amerk . 17 - 30 . Preißel -
beeren , schwedische 0,00 , Gcbtrgs - 30 —37 . Wallnüfle per 100 Psd . 16 —20 ,
do, kleineO . 00, Pflaumen , PerlOO Psd. , hiesige 7 - 10 , Böhmisch « 8 —10 , do. große
0,00 . Zilrouen , Mcisina 300 Stück 14,00 - 18,00 , 360 Stück 8,00 —16,00 ,
200 Stück 10 - 14 , 420 Stück , klein 5 - 8 , 500 Stück , klein 5 - 8 .

! n>i,,rr »»aoüoert >>i >t vom 31 . Oktober itfoft , morgens 8 Uftt .

Stationen

Haparanda

i -
s 9

B

I
776 S

Petersburg 730 SO
Scilly
elberdeen
Paris

748 WNA
754 OSO
748 SO

«Settel

2 bedeckt
2bedeckt
5 wolkig
4bedeckt
1 bedeckt

tiS ,

w a

4
3
7

11
8

Tvetter - Prognole für Toiinerstag . den I . November ISilk .
Etwas kühler , veränderlich , vielfach wollig mit leichten Regensällen und

ziemlich Irische » östlichen Winden .
Berliner W e t t e r b u r « a u.
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